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Um den Lehrern die Bffolgung deſſen, was im Rell⸗ 
gio andbuche, Erinnerung XXXIV. Num. 6. 
gi iſt, zu erleichtern, find hier verſchiedene Fra⸗ 
gene die Anfangs und bei Kindern, die wenig Faͤ⸗ 
higkeit haben, ganz können uͤbergangen werden, mit 
5 eme, „ # 
Paſſende Stellen aus der h. Schrift find beſonders nuͤtz⸗ 
lich, nicht nur den Hauptinhalt der Katecheſe dem Ges 
daͤchtniſſe einzuptaͤgen, ſondern auch den Verſtand 
aufzuklaͤren und den Willen zum Guten zu lenken, 122 
Sie haben eine ihnen eigene Salbung, ein inneres 
ſeldſtſtaͤndiges Gewicht und Anſehen, und moͤgen wohl 
Goldkoͤrner aus dem Schatze der Offenbarung 
Gottes genannt werden. Zur leichtern Erlernung 
derſelben ſind hier, (ohne den Preis des Buches 
* zu erhöhen) manche beigefügt, die vorher beſondert 
Aabgedruckt waren. Es iſt Pflicht des Schullehrers 
Deleſelben, mit Beachtung deſſen, was in der Anwerfung 
dium zweckmaͤßigen Schulunterricht $. 168, 169, und 
im Religions⸗Handbuche, allgemeine Erinnerung 
XXIX. bemerkt iſt, ſetaen Schuͤlern beizubringen. 


5 
IX 
1 1 
e 
5 


. 


nm 


* 


* 


Te — 2 
a 2 
4 2, 


. 


E { an 5 
8 N RER | 3 N \ N 
/ \ * N 2 a > * vr 
33 3 9 2 AR te . 
1 e ee 
N LO: y * * 3 AS 
— 5 \ ö ch 2 


——— 


. b « 3 


| Wie bann die e Grillihe Lehre eingetheilt werden? i 
| 


ö In vier Hauptſtuͤcke nach den vier 
Fragen, die ein jeder verſtaͤndiger man. 
5 möchte gerne beantwortet haben. 


- 2 


| Welche ſind dieſe vier Fragen? a a 
| Die erſte iſt: Wer iſt es, und wie iſt Der 
5 beſchaffen, Der mir das Leben gab? % 
a DAN te enn gab mir Gott das „ 
Leben? VV 
Die dritte: Was hat Gott gethan, . „ en 
thut Er, und was wird Er noch thun, um mie . 
zum ewigen Leben zu verhelfen? „ 
Die vierte: Was muß ich ſelbſt b, . & 1 
um zum ewigen Leben 5 gangen?:ꝑ 


1 5 Was kömmt alte Da erſten pete 


chriſtlichen Lehre vor? 1 


Die Berntoortung der erſten Frage, 1 oder 85 
der nt richt vom , und von den Ei⸗ 
uſche alen Gore. 5 


1 1 Was im zweiten? . 
Die Beantwortung der zweiten Frage, oder 

der Unterricht von dem Ziel und Ende des 

Menſchen. | hr 


| 17 Was im dritten? 5 

Die Beantwortung der dritten Frage, oder 

der Unterricht von den Werken Gottes zu un⸗ 
ſerm Heile. „„ 


N + Was im vierten? i 
Die Beantwortung der vierten Frage, oder 
der Unterricht von unſern Pflichten. 


7 Wie kann man die vier Hauptſtuͤcke kurz 
| . zuſammen faſſen? TIERE 
Gott, Der unendlich an Macht, Weisheit, 
Guͤte und Schoͤnheit iſt — ſchuf uns zu einer 
ewigen, unbegreiflich großen Gluͤckſeligkeit. — 
Er gab uns die nöthigen Faͤhigkeiten, Lehren 
und Gnadenmittel, um zu dieſer Gluͤckſelig⸗ 
keit zu gelangen. — Die Faͤhigkeiten muͤſſen 
wir gut anwenden, die Lehren befolgen, und 
die Gnadenmittel recht gebrauchen 
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erſtes Hauptſtück. 
Beantwortung der Frage: Wer iſt's 


uU. ſ. w., oder vom Daſeyn und von den 


Eigen! Bo Manet 


— nz 


eurem. 


. unterweiſung. Daſcon Gottes. 


Deſſen Kenntuiß aus den rn 


N abe Wer that und thut alles das Gute, 


8 


3. Sind auch viele Dinge, die uns Württ ein. 
nern koͤnnen, daß wir einen unſi chtbaren Bas a 


in guten em Stande bleiben, ſo lange es 965 bu 1 85 


was die Menſchen nicht thun können ? 
Antwort. Der liebe Gott. / 
2. Wer iſt es, den wir Gott neunen? 


Unſer unſichtbarer Vater im Himmel, Der 
uns das Leben gegeben, und alle Dinge ge⸗ 


macht hat. 


5 ter im Himmel haben? 
Na, alles, was Er gemacht oder gethan hat, 
und noch täglich thut, kann uns daran erinnern. 


4. Mas hat Er gethan? 


Er hat Himmel und Erde, und alles, was 


darin iſt, hervorgebracht. Er 1 10 5 alle Put, 5 


. EN 
Was thut Er noch taglich? e | 
Er macht, daß alle Dinge b 1 
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6 Erſtes Hauptſtück. 1. Unter. 
t 6. Iſt es noͤthig, lange zu beweiſen „ daß ein 
Gott iſt? W 


Nein, man braucht, fo zu ſagen, nur die 
Augen aufzuthun, wenn man ſich davon uͤber⸗ 
zeugen will.) Darum nennt auch die heil. 
Schrift denjenigen einen Thoren, der in ſeinem 
Herzen ſpricht: Es iſt kein Gott. Pf. xIII. 

7. Wem gehören alſo alle Dinge zu? 

Dem lieben Gott. Er iſt Herr aller Dinge 
weil Er ſie alle erſchaffen hat und erhält. 

8. Wem gehoͤrſt denn auch du zu mit allem, was 
du biſt und haſt? | 
Gott. Er iſt mein Herr, und ich bin Sein 

Eigenthum. | | 
9. Sorgt Gott auch gütig für uns? 

Ja, Er ſorgt als ein guͤtiger Vater nicht 
allein fuͤr unſere Nothdurft, ſondern Er gibt 
uns auch Vieles zu unſrer Bequemlichkeit und 


us 


— 


zu unſerm Vergnuͤgen. | 
10. Wofür ſorgt Gott in Anſehung unferer am 
meiſten? n Rn 


Daß wir gute Menſchen werden, und zu 
Ihm in den Himmel kommen mögen. 
11. Was laͤßt ſich daraus, daß Gott alles gemacht 
| und fo gut eingerichtet hat, wohl abnehmen? 
Daß Er ſehr maͤchtig, ſehr verſtaͤndig und 
ſehr Zi iſt | 
1 12. Wozu mußt du dich gewoͤhnen, wenn dun 
dieſes noch immer beſſer an den Werken Got⸗ 
tes willſt kennen lernen? 12 Bu: 
| | | Dazu, 


9) Was unſichtbar an Gott iſt, das wird von Erſchaffung 
der Welt her, durch die erſchaffenen Dinge erkannt und 

geſehen, namlich Seine ewige Macht und Gottheit, alſo, 

daß ſie (die Heiden, d. h. Alle, die Ihn nicht erkennen) 
keine Entſchuldigung haben, Ram. I. 20. | 


N HL 


N 1a 


II. unterweiſung. 


* x 


Dazu, daß ich das Nuͤtzliche und Schoͤne 
was uͤberall an den Werken Gottes zu finden iſt, 
recht mit Bedacht darauf anſehe, daß Gott es 
hervorgebracht und ſo gut eingerichtet hat. \ 


— .—ͤ—L—é 4 


II. Unterw. Beſondere Offenbarung 
„„ AR, 


13. Hat Gott auch dafür geſorgt, daß wir Ihn noch 
leichter und beſſer, als durch die Betrachtung 
Seiner Werke können kennen lernen? 

Ja, Er iſt auch ſo guͤtig geweſen, und hat uns 
Vieles durch Seine Geſandten ſagen laſſen. 

14. Welche waren die erſten Geſandten Gottes? 
Die Patriarchen und Propheten. Ar 
15. Hat Gott nachher noch einen groͤßern und lie⸗ 

benswuͤrdigern Gefandten geſchickt?! 

Ja, Seinen eingebornen Sohn, unſern Hei⸗ 
land Jeſum Chriſtum. . e 
16. Wodurch hat Gott die Menſchen gewiß tavon 

gemacht, welche Seine Geſandten ſind, und 
daß dieſe die Wahrheit redeten- ?? „ 

Dadurch, daß Er künftige Dinge durch fe 

vorherſagte, die alle genau erfuͤllet find, Bad. © 

daß Er große Wunder durch fie that, wie die 
bibliſche Geſchichte lehtt. ei 

17. Wie werden die Lehren, welche Gott uns durch 
Seine Geſandten bekannt gemacht hat, alle 
mit einem Worte genannt? IE 


Die göttlihe Offenbarung, oder das Wort 


e 


9) Gott, Der vor Zeiten oft und auf mancherlei Weiſe a; 


unſern Vätern durch die Propheten redete, 59 du 
in unſern Tagen zu ans geredet durch Seinen Se 
De gebt, I, I. 2 NEN 


8 Etſtes Hauptfiüc, 
1 18. Was heißt es denn: wir haben eine göttliche: 


Offenbarung? „„ 
Das heißt: Wir haben die Lehren, welche 
Gott durch Seine Geſandten bekannt gemacht. 
1 19. Iſt es ein Gluͤck fir uns, daß wir eine g 
liche Offenbarung haben? | | Pe; 
Ein ſehr großes Gluͤcks denn wenn wir dieſe 
nicht hätten, fo würden wir 1) Gott und die Art, 
wie wir Ihm dienen muͤſſen, lange ſo gut nicht 
kennen; 2) ſo wuͤrden wir viele andere Wahrhei⸗ 
ten, die zur Ruhe und Zufriedenheit unſers Le⸗ 
bens noͤthig ſind, gar nicht oder nicht gewiß 
wiſſen; 3) ſo wuͤrde es uns noch wohl eben fo 
ſchlimm gehen, wie es den Heiden gegangen iſt. 
7 20. Wie iſt es den Heiden gegangen? E 
Dieſe ſahen zuerſt die Werke Gottes 5 und N 
nachher ſogar die Werke ihrer eigenen Haͤnde 
fuͤr Goͤtter an, und verehrten dieſe auf eine Art, 
die ihnen nicht nur unnuͤtz, ſondern auch hoͤchſt 
ſchaͤdlich war. Weisheit XIII. Iſa. xLıv. 5 
21. Was find wir Gott dafür ſchuldig, daß Er 
Ans die Offenbarung gegeben? 5 
Dieſen beſondern Dank, daß wir die geoffen⸗ 
barten Lehren 1) fleißig lernen, 2) dieſelben feſt 
glauben, und 3) ſie treu und ſtandhaft befolgen. 
1 22. Was haben nicht allein einzelne Menfchen, 
ſondern auch ganze Länder zu fuͤrchten, wenn 
ſie nicht auf dieſe Weiſe Gott fuͤr die Offen⸗ 
barung danken? . | 
Daß Er ihnen das Licht der Offenbarung 
wieder entziehen werde. N 
23. Wo find die geoffenbarten Lehren zu finden? 
Theils in der h. Schrift oder Bibel, theils 
in der goͤttlichen Tradition, d. h. in der muͤnd⸗ 
lichen Rebe rlieferun ggg. 
1 8 ); ee 
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1 us derſeht man durch die heil. Schrift oder 


* 
* 


Die Sammlung derjenig n Bücher, von wel⸗ 


8 
f 


chen wir gewiß wiſſen, daß fie nicht nach menfehe 


lichem Gutduͤnken, ſondern aus Eingebung des 
h. Geiſtes geſchrieben find. ) 2. Petr. 1, 21. 
25. Was heißt das: aus Eingebung des heiligen 

Geiſtes? | | 8 


Das heißt: der h. Geiſt hat die Verfaſſer 5 


dieſer Bücher nicht allein dazu bewogen, daß ſie 


ſchrieben; ſondern Er hat ſie auch beim Schrei⸗ 
ben ſo erleuchtet und geleitet, daß ſie nichts 


ſchrieben, als Wahrheit. n 
+ 26. Aus wie vielen Theilen beſteht die Bibel? 
Aus zwei Theilen, aus dem alten und neuen 
Teſtamente. | Le 

+ 27. Was verſtehſt du durch das alte Teſtament? 


ſchrieben ſind. x ar 
+98. Was verſtehſt du durch das neue Teſtament? 


Die Bücher, welche nach der Ankunft des 
Heilandes aus Eingebung des h. Geiſtes ge⸗ 


ſchrieben ſind. 


4 . 
1 29. Von welchen haben die erſten Chriſten die Bir 
cher des alten und des neuen Teſtaments als 


achte und göttliche Buͤcher empfangen? ee 
Von den h. Apoſteln. 25 


2 30. Haben dieſe Bücher nach den Apoſtelzeiten 


auch koͤnnen verfaͤlſchet werden? 


Das war nicht moͤglich, weil ſie in viele 


Sprachen uͤberſetzt, immer fleißig geleſen, und 
1 31 15 135 5 


Was 
n 


+ 


ſorgfaͤltig bewahrt find. 


)) Alte von Gott eingeg 
zu überzeugen, zu Del 
Gerechtigkeit ein 
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Heilandes aus Eingebung des h. Geiſtes ge 
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Die Bücher, welche vor der Ankunft des 
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31. Was oerſteht man durch die göttliche Tradition? 
Die von Gott durch Seine Geſandten uns ertheile 
ten Lehren, welche nicht in der h. Schrift ſtehen. 
t 32. Stehen denn dieſe Lehren nicht alle in der 
h. Schrift? | he ; 
Nein, vieles von dem, was Chriſtus gelehrt 
und gethan hat, ſteht nicht in der h. Schrift, wie 
die h. Schrift an mehreren Orten ausdrücklich, 
begeuget, ) 1 | | 
7 3% Waren die Apoſtel der Meinung, daß die geof⸗ 
fenbarten Lehren, welche nicht in der h. Schrift 
„chen, wohl ganz möchten vergeſſen werden? 
Nein, dieſe Lehren ſollten wie Paulus zu er⸗ 
kennen gibt, in, den erſten Zeiten von dem einen 
dem andern bloß muͤndlich gelehrt oder überlie- 
fert werden; weswegen ſie auch Ueberlieferung 
oder Tradition heiſſen. 79 e 
34. Wer macht uns unfehlbar gewiß davon, web 
che Bibel die rechte iſt, und welche Lehren 
göttliche Ueberlieferungen find ? | | 
Die unfehlbare Kirche Chriſti. 


II. Unterm, Eigenſchaften Gottes. 
% | 
35. Wer kann uns in aller Noth helfen und alles 
Gute geben? „ 
„Gott, denn Er iſt allmaͤchtig. 


36. Was heißt: Gott iſt allmaͤchtig? | 
Das heißt: Er kann alles, was Er will. 


9) Es find noch viele andere Dinge, welche Jeſus gethan 
| hat. Wenn dieſe alle ſollten geſchrieben werden; ſo wuͤr⸗ 
de die Welt die Bücher nicht faſſen koͤnnen, die zu ſchrei⸗ 
ben waͤren. Joh. XXI, 25. Stehet Bruͤder und befvl⸗ 
get die Lehren, die wir euch eatweder muͤndlich, oder in 
An ſern Briefen mitgetheilt haben. 2. Theſſ. II, au. - 95 
) Was du von mir durch viele Zeugen gehört haſt, das Ef 
ER geufrane treuen Menſchen an, welche tuͤchtig ſind, auch x 


4 


. Aschen an, 
Andere zu lehren. 2. Tim II, 


A 


. . 55 m. Unterweifing. 


| ar. Woher weißt du, daß Gott allmachtig ite 

Aus der Offenbarung; denn Er ſprach zi 
WWraham; Ich bin der allmaͤchtige Gott, 

wandle vor Mir und ſey vollkommen. 1. Ney. 

. 3811,00) 

38. Woran koͤnnen wir es auch klar abnehmen, 
daß Gottes Macht weit über die Macht aller 
Menſchen geht? 

| An der Vielheit und Größe der ſichtbaren 

Werke Gottes. 

1 39. Wie kann man dies a0 abnehmen? 5 
Wenn man gegen ‚einander hält, was alle 
Mienſchen nicht zig was aber Gott gethan 
hat und noch thut, z. B. daß alle Menſchen nicht 
das kleinſte Thierchen, kein Graͤschen, kein 

| Waſſertroͤpfchen, kein Sandkoͤrnlein hervorbrin⸗ 

gen koͤnnen; und daß Gott die ganze Erde mit 

allem, was darin und darauf iſt, hervorge⸗ 125 

bracht, und ſie frei in den weiten Raum des 

Himmels hingeſtellt hat, wo ſie ſich Br ber 

Schöpfung befindet. 

40. Hat Gott noch größere fi ſichtbare Werke hervor⸗ 85 
„gebracht, als die Erde iſt? | 

Ja, die Himmelskoͤrper find noch viel größer 
und ſchöner, als die Erde. Dieſe verkuͤndigen, 

wie David ſagt, die Herrlichkeit Gottes. — 

Iſa. xL, 26. 5 

1 41. Was ſagen die Gelehrten von der Größe 3 
und Vielheit der Himmelskoͤrper? 18 

Von der Sonne ſagen ſie, daß dieſe wohl vier⸗ 
zehnhundert tauſendmal groͤßer iſt, als die Erde. 

Von den Sternen 5 daß dieſe lauter Sonnen ſind, 


„ sw viel⸗ 


2 Bei Sch kein Ding unmöglich. Luk. I, 8 
— Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Goes und das 
Sirmament verkuͤndiget Ar EEE Seiner Send Pf 
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vielleicht eben fo. groß, oder noch Where, als | 
unſere Sonne, und unzaͤhlbar wie Sandkoͤr⸗ 
ner auf Erden. 1. Mof. xv, 5. XXII, 17. 
1 42. Was ſagen fle von der großen Entfernung 
e Himmelskoͤrper? 

Wenn eine Kanonenkugel von der Sonne zur 

5 floͤge, ſo haͤtte ſie wohl fuͤnf und zwanzig 

Jahre, und von dem allernaͤchſten Sterne wohl 
ſechstauſend Jahre zu fliegen. Andere Sterne 
waͤren noch wohl zwei, drei, oder auch Be 
# mehrmal hoͤher. 
43. Was iſt unſere Erde in Vergleich mit allen 
Himmelskoͤrpern? 
Nicht einmal ſo viel wie ein Sandkoörnchen. 
44. Wie viel ſind alle Werke Gottes gegen Gott 
fſelbſt zu achten? 

Nicht einmal ſo viel als ein Tröpfchen Waſ⸗ 
ſer, daß am Eimer haͤngt. Ife. b i 
; 5. Zeugen auch noch andere, als die jetzt noch 

ſichtbaren 1 8 Gottes, von Deffen Größe 
„und Macht? | 
gay‘ auch die vielen Wunderwerke, die wir 
in der h. Schrift leſen. 
16. Wenn wir Menſchen etwas machen wollen, ſo 
muͤſſen wir Zeit, Muͤhe und Materie dazu 
anwenden; iſt es auch ſo mit Gott? 

Rein, Der kann alles, was Er will, bloß durch 
. Willen aus Nichts hervorbringen, wel⸗ 
ches man Erſchaffen nennt. Er gebiethet, und 
es iſt. Pf. cxLx inn, 5. 

47. Haben wir nicht Urſache, uns darüber zu 
Freuen, daß Gott allmächtig iſt? 4 
Ja, nun ſind wir gewiß, daß Er uns alles 
Gute geben, und in aller Noth helfen kann. 
8. In welchen Fallen kann es beſonders tröſtlich 
ſeyn, hieran zu ae = 
Wenn | 


nee er 
ni 5 * N 


3 u. Unterweiſung. 138 


2 AV * 14 
r * * 9 


Wenn man in Armuth oder Krankheit fallt, 
wenn Krieg, Hungersnoth, anſteckende Krank⸗ 


heiten entſtehen; wenn man in Gefahr des Lei⸗ . 


bes oder der Seele geraͤth. 


Allwiſſenheit. | 


49. Weiß Gott auch immer, wenn wir in Noth ſi nde | 


Ja, denn Er iſt allwiſſend. 
50. Was heißt: Gott iſt allwiſſend? ' 
Er weiß und kennt alle Dinge, das Vergan⸗ 


gene, Gegenwaͤrtige und Zukuͤnftige: Er weiß a 


auch die geheimſten Gedanken. 

51. Woher weißt du, daß Gott allwiſſend ik? 
Aus der Offenbarung. Der h. Paulus ſagt: 

Vor Gott iſt keine Kreatur unſichtbar, alles iſt 


bloß und aufgedeckt vor ſeinen Augen. Hebr. 


Iv, 13. 


+ aeg I Gottes Wiſſen eben ſo beſhafen, "ale 


das unſrige? 


. Wir wiſſen wenig; Gott alles. Wir 


irren uns oft; Gott irret ſich nie. Wir ſind oft 


un gewiß, ob etwas ſo ſey; Gott iſt nie ungewiß. 


Wir konnen nur das Eine nach dem Andern ſe⸗ 


hen und denken; Gott ſieht und denkt in jedem 
* und 


Augenblicke alles auf einmal, was iſt, war 
ſeyn wird. Matth. x, 30. Luc. xsı, 18. 


53. Was müßteſt du denn wohl denken, wenn dir 


ne: heimlich Boͤſes zu thun? 


Daß Gott, vor Welchem ich mich am meiften 0 
ſchaͤmen und fürchten muß Böſes zu thun, mi | 


uͤberall ſieht. 


52. Was wäre an entworten, 3 wenn dic jemand N 
e unter 


0 Welt mich EN mag 4 
Du ene meine 7 


23 


| > Bere, du durchforſcheſt mich Fr 
ſizen oder ſtehen, fo weißt Du ee 
N von 1 Pf. . „ 
8 | ke, 
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unter dem Vorwande, niemand fähe euch, zum 

Boͤſen verführen wollte? 

Wenn uns auch kein Menſch ſieht, ſo ſieht 

uns doch Gott, Der mehr als alle Menſchen zu 
fuͤrchten iſt. | 

55. Was kannſt du Tage denken, wenn du 

in irgend einer Noth biſt? 
Gott weiß meine Noth, und Der iſt auch 
maͤchtig genug mir zu helfen. 

56. Was kannſt du Trroͤſtliches denken, wenn du 
dich vor kuͤnftigen Ungluͤcksfaͤllen fuͤrchteſt? 
Gott ſieht alles vor, und ordnet alles, Der 

kann und wird auch für uns zum voraus für die 

N ſerger | 


Güte und Barmherzigkeit. 
57% Sollte Gott uns wohl alles Gute geben, und 
in aller Noth helfen wollen? 

Ja weil Er uns ſo lieb hat, und daher ſo 
guͤtig gegen uns iſt. 

58. Wie lieb hat Er uns denn? 

Er hat uns noch viel lieber, als auch die gätige 
ſte Mutter ihr eigenes Kind lieb haben kann. 
59. Woher weißt du, daß Er uns ſo lieb hat? 
Aus der Offenbarung; denn ſo ſpricht Gott 
durch den Propheten Iſaias: Kann auch eine 
Mutter ihres unmuͤndigen Kindes vergeſſen, daß 
ſie ſich deſſen nicht erbarme? Und wenn auch die 
ihres Kindes vergaͤße, ſo will Ich doch deiner nie 
vergeſſen. Sieh, Ich habe dich in Meine Haͤnde 
geſchrieben. Iſa. xXIIx, 15. 16. 


50. Woran koͤnnet ihr noch ſonſt wiſſen, daß Gott uns 


lieb hat, und daher ſehr guͤtig gegen uns iſt? 
An dem vielen Guten, was Er uns gegeben, 


9 und an Seiner Fürſorge ie unfere zeitliche und 
Ä a e 9 % t 61. 


„ ͤ N 55 


II. Untertseifung. - 1s 


1 61. Kannſt du mir einiges von dem Guten nen⸗ 
nen, welches Er uns gegeben hat? 
Er hat uns das Leben, Leib und Seele mit 
allen ihren Kraͤften und Faͤhigkeiten gegeben. 
Er hat uns nicht nur alles gegeben, was unſere 
Nothdurft erfordert; ſondern auch Vieles, um 
uns ein bequemes Leben, und viel Vergnuͤgen 
und Freude zu verſchaffen. | 
1 62. Macht Gott uns dazu ſo viel Vergnuͤgen und 
| 8 5 durch Seine ſichtbaren Werke, daß wir da⸗ 
bei ſtehen bleiben und uns damit begnuͤgen ſollen? 
Nein, Gott will uns durch dieſe Vergnügen 
und Freude zu einer noch viel groͤßern Freude 
verhelfen, naͤmlich zu der Freude, Ihn als un⸗ 
ſern guͤtigſten Vater zu erkennen, von Herzen 
zu lieben und ewig ſelig zu werden. 9900 
163, Verdienen wir es wohl, daß Gott uns ſo liebt? 
Nein, Seine Liebe gegen uns iſt eine von uns 
ganz unverdiente und auch uneigennuͤtzige Liebe. 
164. Woher koͤmmt es denn, daß Gott uns fo liebt? 
Daher, weil Er ganz Liebe iſt. Gott iſt die 
Liebe. 1. Joh. ıv, 16. | NE, 
65. Liebt Gott nur die Menfchen allein? N 
Nein, Er liebt auch alle Seine uͤbrigen Ge⸗ 
„„ 1 
66. Wozu iſt Gott aus Liebe gegen uns und gegen 
alle Seine übrigen Gef choͤpfe allezeit geneigt? 
Er iſt geneigt uns und allen Seinen uͤbrigen 
Geſchoͤpfen wohlzuthun, deswegen nennen wir 
Ihn allguͤtig und allbarmherzig. Vn 
67. Was heißt: Gott iſt i N. rn, 
Er iſt aus Liebe zu allen Zeiten unendlich ge 
neigt, einem jeden Seiner Geſchoͤpfe ſo viel Gu⸗ 
8 * Lobet : . « ia Rn ie „ 0 em⸗ SL 
ee a ana" . h, Ali on Seine Bar 


e, \ 
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tes zu ertheilen, als es ſeiner Delete und 55 
Beſtimmung nach zu erhalten faͤhig iſt. 1 
68. Was heißt: Gott iſt allbarmherzig? ? 3 
Er iſt aus Liebe zu allen Zeiten unendlich ge 
neigt, alles Uebel, ſo viel es Seiner Wehe 1 5 
und Gerechtigkeit gemaͤß geſchehen kann; von 


e 


zu 

einem jeden Geſchoͤpfe abzuwenden. a 
69. Was gebührt dem lieben Gott dafuͤr, daß er 
ſo guͤtig und barmherzig gegen uns iſt? 1 


Daß wir Ihm danken und Ihn wieder lieben. 1 
0 Wozu fol Gottes Güte gegen die Thiere uns 


bewegen? u: 
Dazu, daß wir ohne Rot nicht hart mit 5 
Jihnen umgehen. | ; 1 

42 775 Weisheit 
7 Kann Gott ch die rechte Manier ung zu het 1 
f fen verishlen.? | 5 
Nein, denn Er iſt unendlich weiſe. 2 
72. Was heißt das: Gott iſt unendlich weile? 7 
Das heißt: Er hat bei allem, was Er thut, 


0 nicht nur die beſte Abſicht, ſondern Er kennt und 
gebraucht auch die beſten Mittel, Seine Abſicht 
zu erreichen. Oder kurz: Er weiß alles aufs 
beſte zu machen, und thut es auch. . 
73. Woher weißt du, daß Gott ſo weiſe iſt? 8 1 
Aus der Offenbarung; denn ſo ſteht geſchrie⸗ 5 
ben: Groß iſt unſen Herr, groß Seine 8 t. . 
unermeßlich Seine Weisheit. Pf. cxıvı, 5. | 
74. Kann man auch an Gottes Werken wahre 11 
men, daß Gott ſehr weiſe iſt? 17 
84. Seine Weisheit leuchtet en aus alen 4 
Seinen Werken hervor. . 
t 75. Worauf muß man Acht geben, wenn man x 
die Wiishet Gottes an Desen Beten wat 
en will? Sa) 


* 


+ 
. * 


Br ER wie gut Gott ſie dazu eingerichtet 


hat, wozu ſie dienen ſollen. 


1. 76. Nenne mir einige Werke Gottes, an welchen 
auch ihr Gottes Weisheit leicht wahrnehmen 


koͤnnet. 


Dieſe koͤnnen wir wahrnehmen an den Haͤn⸗ 


den, an den Augen, an dem Roggen ꝛc. 

t 77. Woher koͤmmt es, wenn uns bei dieſem oder 
jenem Werke Gottes Deſſen Weisheit nicht 
einleuchtet? 

Daher, weil wir darauf nicht achtſam genug 


ſind, oder weil wir nicht Einſicht genug haben, 
die große Weisheit, die darin eg liegt, 


zu entdecken.) 


78. Iſt es erfreulich für uns zu Wien daß Gott 
Junendlich weiſe iſt? 


Ja, nun ſind wir unfehlbar gewiß davon, 
daß Alles, was Gott thut, nicht nur gut, fon= 
dern das Allerbeſte iſt. 


79. Wann kann es beſonders troͤſtlich ſeyn hieran 


zu denken? 


Wenn Gott innerliche oder aͤußerliche Leiden 


über uns kommen laͤßt. 


80. Auf wen koͤnnen wir uns in allen Noͤthen und 
Anliegen ſicher verlaſſen? 


Auf Gott, weil Er unſre Noth und Anliegen 


lei weiß, allzeit Macht hat zu helfen, gern 
helfen will, und auch nie die rechte Manier 
1 2 zu helfen verfehlen kann. 


ſchluͤſſe „wie unerforſchlich Seine Wege! Wer hat den 


Re 
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keit Amen! Rom. XI, 


5 [> welche Tiefe des Reichthums der Weisheit und Er⸗ 
kenntniß Gottes! Wie unbegreiflich find Seine Rath⸗ 


. Sinn des Herrn ergruͤndet? Oder wer iſt Sein Rath⸗ 
3 hs geweſen? Oder wer hat Ihm zuvor etwas gegeben, 3 
daß Er Vergeltung fordern könnte? Aus Ihm und dur EN 
Ikn und in Ihm find alle Dinge, Sm n lhre n ige 85 


4 
. 0 
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Erſtes Hauptſtͤck. 
. Helligkeit. b 
* 81. Können die, welche Boͤſes thun, fi ch in fo 
ea Gott verlaffen, als die, welche Gutes 
thun? 
Nein, denn die, welche Gutes thun, ſi nd 
bei Ihm in Gnade; die aber Boͤſes thun, ſind 
bei Ihm in Ungnade. | | | 
82. Was iſt gut? 
Was Gott gefaͤllt, weil es mit Seiner Guͤte 
und Weisheit uͤbereinkoͤmmt. 


ir 83. Was iſt boͤſe? 98 
* Was Gott mißfaͤllt, weil es Seiner Guͤte 
und Weisheit zuwider iſt. 
84. Warum ſind die, welche Gutes thun, bei Gott 
in Gnade, und die, welche Böſes thun, bei 
Ihm in Ungnade? 
Weil Gott heilig iſt. 
85. Was heißt das: Gott iſt heilig? | | 
Das heißt: Gott liebt und thut allezeit das 
Gute. Er haßt, und thut nie das Boͤſe. 
86. Woher weißt du, daß Gott heilig iſt? 
Dies lehrt uns die h. Schrift nicht nur mit 
deutlichen Worten, ſondern auch dadurch, daß 
ſie uns bekannt macht, wie vieles Gott zur Hei⸗ 
ligung der Menſchen gethan hat und noch we 9 


Gerechtigkeit. | 

87; Was hat Gott gethan, um diejenigen, die 

aus ſchuldiger Liebe und Dankbarkeit Seine 

Gebothe nicht halten wollen, zu dieſer Hals 
tung zu bewegen? 

Er hat große mom und große Stra⸗ 

” 8 geſetzt. 
88. Wer⸗ 


ia *) Sele 1 eilig iſt der Herr Gon der N 
5 tige I Offen, geh. 19 0 ; 


88. Werden alle eine gleiche Belohnung oder Strafe 
erhalten? %% | 
Nein, denn Gott iſt in allen Seinen Wer⸗ 
ken, und alſo auch im Belohnen und Strafen 
gerecht. . 
89. Was heißt: Gott iſt im Belohnen und Stra⸗ 
fen gerecht? | | 
Das heißt: Er vergilt einem jeden genau nach 
ſeinen Werken, ohne Sich zu irren und ohne An⸗ 
ſehen der Perſon.“) Re 
90. Wann wird Gott das Gute belohnen und das 
Boͤſe beſtrafen? . | 

Die vollkommene Vergeltung geſchieht erft - 
nach dem Tode: aber auch ſchon in dieſem Le- 
ben wird von Gott das Gute belohnt und das 
Boͤſe beſtraft. | 1 
91. Wie vielerlei ſind die zeitlichen Strafen und 
Belohnungen Gottes? | 1 
D2dqeierlei, natuͤrliche, und uͤbernatuͤrliche 
oder poſitive. | | 
92. Was verſtehſt du durch natuͤrliche Strafen und 
Belohnungen? e 

Die angenehmen Folgen, die Gott mit dem 
Guten, und die unangenehmen Folgen, die Er 
mit dem Boͤſen unzertrennlich verbunden hat. 
93. Was verſtehſt du durch uͤbernatuͤrliche oder 

poſitive Strafen und Belohnungen? | 

„Die, welche Gott nicht unzertrennlich mit un⸗ 
ſerm Thun und Laſſen verbunden hat, fondern 
jedesmal fo wählt, wie fie am heilſamſten find, 


) Der Herr iſt gerecht, und liebt die Gerechtigkeit. Pf. X, 8. 
) Truͤbſal und Angſt wird der Antheil eines jeden Men⸗ 
. ſchen ſeyn, der Boͤſes thut; aber Glorie und Ehre und 
Friede wird der Antheil eines jeden ſeyn, der Gutes thut; 
hi denn bei Gott ift kein a der Perſon. Röm, II, 9. 

| | 2 . 
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49, Hat Gott die Menſchen oft mit ſolchen übers 
natürlichen Strafen geſtraft? } 
Ja, die h. Schrift iſt voll von dergleichen 


Beiſpielen. 


95. Sind alle zeitlichen Leiden und Drangſale 


Strafen der Suͤnde? 
Nein, Gott laͤßt ſie auch wohl uͤber die gu⸗ 


ten Menſchen kommen, um dieſe noch mehr zu 


heiligen, und ihre Geduld Andern zum Beiſpiele 
bekannt zu machen. j 
96. Straft Gott allezeit gleich nach der Suͤnde mit 
pofitiven Strafen? | 
Nein, Gott iſt ſehr langmuͤthig, d. h. Er war- 
tet oft lange, ehe Er eine harte Strafe braucht, 
um durch Seine Schonung den Suͤnder zu ruͤh⸗ 
ren und zur Buße zu erwecken. Wer die Lang⸗ 


muth Gottes verachtet, der macht ſich immer 


groͤßerer Strafen ſchuldig.“ 


97. Welches iſt die allerſchrecklichſte Strafe Gottes 


auf dieſer Welt? 


Wenn Er aufhoͤrt, den Suͤnder zu zuͤchtigen, | 


und dieſen nach ſeinem Gefallen die boͤſen Luͤſte 
ſeines Herzens befriedigen läßt. 


98. Was bewegt Gott zum Strafen? 
Die Liebe. Gott kann nie anders, als aus 


Liebe ſtrafen, denn Er iſt die Liebe. 


vorzuͤglich belohnt? 


— 


99. Womit werden die Frommen in dieſem Leben 


Mit den allerkoͤſtlichſten Gaben naͤmlich mit a 


der Liebe. 100. Iſt 


) Verachteſt du den Reichthum Seiner (Gottes) Guͤte, Ge⸗ 


duld und Langmuth? Weißt du nicht, daß Gottes Guͤte 
dich zur Buße lenket? Du ſammelſt dir durch deine Haͤrte 
und dein unbußfertiges Herz einen Schatz des Zorns auf 
den Tag der Rache, an dem ſich das gerechte Urtheil 
7 8 


Gottes offenbaren wird. Rom. II, 4 


Vermehrung des Glaubens „der Hoffnung und 


— 


100. Iſt es ganz gewiß, daß die guten Menfchen 
Belohnung, und die Boͤſen Strafe von Gott 
erhalten werden? | y 

Ja, denn Gott hat es gefagt. 


Wahrhaftigkeit. 


101. Iſt es denn auch immer wahr, was Gott ſagt? 


Ja, weil Er weder luͤgen noch fehlen kann. 
Es iſt unmoglich, ſagt der h. Paulus, daß 
Gott luͤge. Hebr. vr, 18. Es iſt auch unmoͤg⸗ 
lich, daß der Allwiſſende irre oder fehle. | 
102. Wie nennen wir Gott deswegen, weil er we— 

der luͤgen noch fehlen kann? 
Deswegen nennen wir Ihn wahrhaft. 
103. Was ſind wir Gott deswegen ſchuldig, weil 

Er wahrhaft iſt? | 


Daß wir Gottes Wort feſt glauben, und 


Seinen Zuſagen trauen. 


Allgegenwart. 
104. Muß Gott weit herkommen, wenn Er den 
Menſchen helfen, oder ſie beſtrafen will? | 
Nein, denn Er ift an allen Orten. Des: 
wegen nennen wir Ihn allgegenwaͤrtig. 
105. Was heißt das: Gott iſt allgegenwaͤrtig? 


Es iſt kein Ort und kein Ding in der ganz 


zen Welt, in welchem Gott nicht mit Seinem 


Weſen und allen Seinen Eigenſchaften gegen- x 
wärtig iſt. Er erfüllt mit Seiner Gegenwart 


Himmel und Erde. Jerem. XXIII 27224 
106. So haſt du ja den lieben Gott allezeit bei dir? 


) Wohin ſoll ich vor Deinem Angeſichte fliehen? Steige 
ich auf in den Himmel, ſo biſt Du da; ſteige ich hinab 
in den Abgrund, ſo biſt du da. Floͤge ich bis an die 
Außerſten Graͤnzen des Meeres, fo würde Deine Rechte 
mich auch da halten. Pf. CXXXVIII, 7. ER 
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Ich habe Ihn nicht allein bei mir, ſondern 


Er iſt auch in mir und ich bin in Ihm. 


107. Iſt das ganz gewiß? f | 


Das iſt unfehlbar gewiß; denn der h. Pau⸗ 
lus ſagt: Gott iſt nicht weit von einem jegli⸗ 


f chen unter uns; denn in Ihm leben wir, in 

Ihm bewegen wir uns, und in Ihm ſind wir. 
Apoſtg. zu, 27: RE 

108. Was kann denn ein guter Menſch denken, wenn 


ihm Furcht vor irgend einem Uebel ankommt? 
Ich brauche mich nicht zu fuͤrchten; mein Gott, 


mein Helfer iſt ja bei mir. Pf. xv, 8. 


109. Was kann und muß der wohl denken, dem 
es einfiele, etwas Boͤſes zu thun? | 
Mein Gott, wie ſollte ich es wagen duͤrfen, 
Dich zu beleidigen, Der Du nicht nur bei, ſon⸗ 


dern auch in mir biſt. f 


Der allervollkommenſte Geiſt. 


110. Woher koͤmmt es, daß man den allgegenwaͤr⸗ 


tigen Gott auf Erden nicht ſieht? \ 
Daher, weil Er ein purer Geift if. 9) 
111. Was nennt man einen Geiſt? e 
Ein unkoͤrperliches Weſen, welches Verſtand 
und einen freien Willen hat. k | 
112. Woran kannſt du am beften abnehmen, wie 
ein Geiſt beſchaffen iſt? 
An meiner eigenen Seele, die auch ein Geiſt iſt. 


113. Biſt du auch ein purer Geiſt? 


Nein, mein Geiſt, naͤmlich meine Seele, 
iſt mit einem Koͤrper verbunden. | 3 
114. Was heißt denn: Gott iſt ein purer Pal 

| i Ne RB 


0 Gott iſt ein Geiſt, und die Ihn anbethen, die ſollen 


0 im Geiſte und in der Wahrheit anbethen. Joh. 


1 0 


III. Unterweiſung. = 


Das heißt: Gott iſt ein Geiſt, welcher nicht 8 


wie unſere Seele mit einem Koͤrper verbun⸗ 

den iſt. 

118 an: alle Seelen gleich vollkommen und gleich 
on 

Nein, je reiner eine Seele vom Böfen iſt, 


und je mehr Gutes ſie an ſich hat, deſto voll⸗ 


kommener und ſchoͤner iſt ſie. 

116. Iſt eine reine heilige Seele ſehr ſchoͤn? 
Ja, alle ſichtbaren Schoͤnheiten ſind nichts 
dagegen. Hohel. Salom. v, 1. 

117. Gibt es außer Gott noch Wölkrowmnre und 
ſchoͤnere Geiſter, als die reinen Seelen der 
Menſchen hier auf Erden? 


Ja, die h. Engel im * welche 115 pure 


Geiſter find. 2. Pet. 11, Pſ. vil, 

118. Sind alle Engel 1 an Schönheit und 
Vollkommenheit gleich? 

Nein, es gibt, wie uns die h. Schrift lehrt, 
neun Klaſſen oder Choͤre der Engel, wovon das 

eine Chor noch ſchoͤner und vollkommener iſt, als 
das andere. 1. Moſ. 111, a Sie, vi, 2—6. 

Coloſſ. 1, 16. Epheſ. 1, 21. 


119. Wer hat allen fi 1 Dingen, allen See⸗ 1 


len und „Choͤren der Engel ihre Schönheit RN 


getheilt? 


Der allmaͤchtige Gott, Der allein ein ewiger 


unerſchaffener Geiſt und der Schöpfer aller 
ſichtbaren und unſichtbaren Dinge iſt. 
120. Muß Gott denn nicht wohl tauſendmal voll⸗ 
5 kommener und ſchoͤner ſeyn, als die ſchönſten 
Engel? 


Alles Vollkommene und Schoͤne aller ſicht⸗ | 
baren und unſichtbaren Geſchoͤpfe kann mit 
Gott gar nicht verglichen werden; Gott iſt 2 


unerdlich vollkommen und ſchoͤn. 
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121. Was heißt das: Gott iſt unendlich vollkom⸗ 
men und ſchoͤn? 8 
Das heißt: Er beſitzt alle moͤgliche gute Ei⸗ 
genſchaften, und eine jede derſelben iſt unermeß⸗ 
lich groß und ſchoͤn. 5 28 
122. Wen muß man alſo auch billig aus ganzem 
Herzen uͤber alles lieben? 
0 Gott, Welcher der allervollkommenſte und 
allerſchoͤnſte Geiſt, ja die Vollkommenheit und 
Schoͤnheit Selbſt iſt. e | 
Ewig und unveraͤnderlich. 
123. Haben wir auch zu fuͤrchten, daß Gottes 
Schoͤnheit vergehe, oder daß Er die Macht, 
die Einſicht oder den guten Willen uns zu 
helfen verlieren werde? 
Nein, denn Er iſt ewig und unveraͤnderlich.) 
Soc k 17. RR, 
124. Was heißt: Gott iſt ewig? 
Er hat weder Anfang noch Ende. 
125. Was heißt: Gott iſt unveraͤnderlich? en 
Er bleibt allezeit der Naͤmliche, wie Er von 
Ewigkeit her war. . 
126. Ueber wen koͤnnen wir uns alſo ewig erfreuen? 
Uueber Gott, weil Er ewig unendlich voll 
kommen und ſchoͤn bleibt. 1 


N Ä Der Allerſeligſte. 

127. Sollte Gott nicht auch wohl Selbſt eine große 
Freude genießen? | 

Jaa gewiß; Der genießt eine reine, unzerſtoͤr⸗ 

bare Freude in einem unendlich großen Maße. 


+ 


) Dem Könige der Ewigkeit, dem Unfterblichen und Unficht- 


baren, dem einzigen Gott ſey Ehre und Glorie in Ewig⸗ 


keit. Amen. 1. Tim. I, 17. Die Himmel find Deiner Haͤn⸗ 


71 12 Ks de * 
werden wie ein Kleid veralten, Du aber biſt immer Der⸗ 
(ſelbe und Deine Jahre nehmen nicht ab. Pf. CI 26. 
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erk. Sie werden vergehen, Du aber dleibeſt; ſie 


TV. unterweiſung. 23 


128. Woher koͤmmt dieſe Freude? 5 
Sie koͤmmt nicht von etwas außer Ihm, ſon⸗ 
dern von Seiner eigenen unendlichen Vollkom⸗ 
menheit und Schoͤnheit. N 
129. Wie nennt man den, der eine reine, unzer⸗ 

ſtoͤrbare Freude genießt? 
Man nennt ihn ſelig. ä 
130. Wie iſt alſo Gott deswegen zu nennen, weil 
Er eine reine, unzerſtörbare Freude in einem 
unendlich großen Maße genießt? 0 
Der Allerſeligſte. 1. Tim. 1, 11 — vr, 15. 
131. Kannſt du mir nun kurz ſagen, wie der liebe 
Gott beſchaffen ſey? Ai | 
Gott iſt allmaͤchtig, allwiſſend, allguͤtig, barm⸗ 
herzig und weiſe; Er iſt heilig, gerecht, wahr— 
haft, allgegenwaͤrtig; Er iſt der vollkommenſte 

Geiſt, ewig, unveraͤnderlich, der Allerſeligſte. 
7 132. Welcher iſt der vornehmſte Name Gottes? 

Der Name: Der iſt: weil dieſer am beſten 
das göttliche Weſen ausdruͤckt. 2. Moſ. 11r, 14. 
133. Was zeigt dieſer Name an? N 
Daß Gott der Urſprung, der Grund der 
Fortdauer, und der Inbegriff alles Guten und 
Schoͤnen iſt. Mr „ 


7 134. Wozu ſollen wir uns deswegen gewöhnen ? Net 
Daß wir 1) kein Geſchoͤpf um feiner ſelbſt wil⸗ 


len achten; ſondern Gott darin lieben und bewun⸗ 
dern, und alles Liebenswuͤrdige an den Ge⸗ 
ſchoͤpfen in Vergleich mit Gott gering achten. 


IV. Unterw. Pflichten in Anſehung 
der Eigenſchaften Gottes. a 

135. Iſts genug, wenn man nur einmal weiß, wie 
der liebe Gott beſchaffen iſt? | 5 

Nein! man muß ſich oft an ſeine Eigenſchaften 
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erinnern, ſie recht zu Herzen nehmen, und ſich 
befleißigen, ſie noch beſſer kennen zu lernen. 
136. Warum ſoll das geſchehen? | 

1) Um dadurch immer mehr in der Ehrfurcht, 
im Vertrauen, in der Dankbarkeit und Liebe 
gegen Gott zu wachſen. 2) Um Gott in Seinen 
Eigenſchaften nachzuahmen, wie uns der heil. 
Paulus ermahnt.) Matth. v, 48. 


137. In welchen Eigenſchaften follen wir Ihm 


„vorzüglich nachzuahmen trachten? 
In der Guͤte und Barmherzigkeit, Weisheit, 


eee Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit. 


Meir 1, 15. Mie. vn, 38. 

158 Wie it es zu machen, daß man ſich oft an 
Gott erinnere? | 
Nebſt dem andaͤchtigen Bethen find hierzu 

drei Mittel ſehr heilſam. 

Das iſte iſt: Der feſte Vorſatz, Vor⸗ und 
Nachmittags ein- oder mehrmal mit Verwei⸗ 
len an Gott zu denken. 

Das 2te iſt: Gott wieder grüßen, wenn Er 
uns gruͤßt. 

Das zte iſt: Sich angewöhnen: Gottes Ge⸗ 
genwart, und Deſſen uͤbrige Eigenſchaften in 
den Geſchoͤpfen zu betrachten. 

139. Was verſtehſt du durch das Wiedergruͤßen? 

Wenn mir Gott einen Gedanken an Ihn ein⸗ 
gibt, ohne daß ich Ihn geſucht habe, ſo gruͤßt Er 
ſo zu ſagen meine Seele; dann fol ich Ihn wie: 
der gruͤßen, d. h. ich ſoll bei dem Gedanken an 
Gott etwas verweilen, und innerlich ein und 
anderes Wort zu Ihm ſagen, z. B. Gott, ſtehe 
mir bei! i Alles Dir zu Liebe! 140. 


) Seyd Sadatme Gottes als Seine ſehr geliebten Kin: 
der. Epheſ. V Fan‘ HRS: 
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140. Welches iſt das vornehmſte Mittel, in der 


Erkenntniß Gottes zu wachen? 
Die treue Haltung der Gebothe Gottes 


Seh. Kar: 2123. 


Zweites Hauptſtück. 


Beantwortung der Frage: Wozu gab 
u. ſ. w., oder von dem Ziele und Ende 


des Menſchen. 


* Unterm, Letztes Ziel une Er⸗ 
ſchaffung. N 


1. Frage: Bay hat uns Gott das Leben gege 


Antwort: Daß wir nach unſerm Tode zu 

Ihm in den Himmel kommen, und da bei Ihm 
mit allen guten Menſchen in aller 18 ſwig 
leben ſollen. 


2. Werden die Freuden des Himmels ſehr groß ſeyne \4 


Sa, alle Freuden auf. Erden 90 0 
wie nichts zu achten. 
3. Was werden wir im Himmel haben d | 
Alles, was wir uns da nur nel koͤn⸗ 
nen, und noch viel mehr. 


4. Werden wir auch da noch etwas von del ver⸗ 
gaͤnglichen Dingen wuͤnſchen? 


| Nein, im Himmel werden wir durch 0 
Beſſeres, als die vergaͤnglichen Dinge find, 


5. Was 


| unausſprechlich erfreuet werden. 


Zweites Hauptstück. 


5 „ Was macht den Himmel ſo uͤberaus freudenvoll 


Insbeſondere dieſe vier Stuͤcke: 


e) Die ewige Ruhe. Weish. ıv, 7. 5 


3 Die Schoͤnheit an Leib und Seele. Phil 
i e ,, 
80 Die angenehme Geſcuſchaft. Hebr. xi, 


22. 23. 


4) Die Anſchauung Gottes, welche . 
lich die Himmelsfreude ausmacht. 


6. Was verſtehſt du durch Anſchauung Gottes? 


Daß wir Gott nicht mehr ſo wie hier auf 


Erden im Dunkel und wie in einem Spiegel 


erkennen, ſondern Ihn, den Urſprung alles Gu- 


* 


ten und Schoͤnen, klar ſehen werden, wie Er 
iſt 1, ob. "IT, 2. 
t. 7. Was wird dieſe Anſchauung in der Seele bes 
wirken? 
Eine unausſprechlich große Liebe und uu 


de, die ewig neu bleibt. 


8 Worüber wird ſich die Seele in der An⸗ 
ſchauung Gottes ſo erfreuen? . 

Ueber die unendliche Vollkommenheit und 
Schoͤnheit Gottes, in deren Genuſſe ſie ſich vor 
DEN: und Liebe ganz verlieren wird. 

9. Wer iſt alſo unſer letztes Ziel und Ende? 

Gott iſt unſer letztes Ziel und Ende, weil 
wir erſchaffen ſind, Ihn ewig zu beſitzen. 

10. Wer 


— 


i » Gott wird alle. Thraͤnen von ihren Aa abwischen: 


Tod, Trauern, 1 Schmerz wird nicht mehr ſeyn. 
Offenb. Joh. XX 

) Die Gerechten e in dem Reiche ihres Vaters wie 
die Sonne glaͤnzen. Matth. XIII, 43. > 


| 2 Jetzt ſehen wir, wie in einem Spiegel, dann werden 


wir von Angeficht zu Angeſicht ſehen. Jetzt iſt unſer Er⸗ 
kennen unvollkommen: dann werde ich ſo vollkommen er⸗ 
men, * 8 erkannt bin. I. Cor. XIII, 12. 


En 


1 N 


10. Wer iſt unſer höchftes Gut? 


Gott iſt unſer hoͤchſtes Gut, weil Deſſen Be⸗ . 2% 


fig uns ewig felig machen wird, und allein und 
ewig felig machen kann.) Joh. ir, 13. 
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II. Unterw. Unſer Ziel auf Erden. 


11. Wozu hat uns Gott hier auf Erden geſetzt? 
Daß wir uns hier zum Himmel vorberei⸗ 
ten, und ſuchen ſollen ihn zu verdienen. | 
12. Wodurch koͤnnen wir uns zum Himmel vorbes 
reiten, und denſelben zu verdienen ſuchen? 
Dadurch, daß wir Gott, und zwar Ihm 
allein allzeit treu dienen.“) „ 
13. Wann dient man Gott treu? | 
Man dient Gott treu, wenn man thut und 
laͤßt, 1) was Gott haben will, oder was Ihm 
wage iſt, daß wir es thun oder laſſen 
ſollen, 2) weil Er es haben will, oder weil es 
Ihm wohlgefaͤllig iſt; 3) Wie, 4) Wann, 
und 5) Wo Er es haben will. 


14. Wie vielerlei ift der Dienſt Gottes in Anſe⸗ 


hung der Pflicht Gott zu dienen? 


Zweierlei, naͤmlich ein ſchuldiger und ein 


willkuͤhrlicher Dienſt Gottes. 


. 


ee 
* 


15. Wann leiſten wir Gott den ſchuldigen Dienſt? 1 


Wenn wir das, was Gott durch Seine Ge⸗ 


bothe von uns fordert, thun oder laſſen, weil, 


wie, wann und wo es Gott haben will. 


16. Wann leiſten wir Gott einen willkuͤhrlichen 


Dienſt? | 
Wenn wir das Gott Gefällige, was Er durch 
5 1 | fein 


) Ich werde gefättiget werden, wenn Deine Herrlichkeit er⸗ 


ſcheinen wird. Pf. XVI, 15. 


) Du ſſollſt den Herrn deinen Gott anbeten, und Ihm 


allein dienen. Matth. IV, 10. Ihr koͤnnet nicht zugleich 


Gott und dem Mammon dienen. Matth. VI, 24. 


— 


Kr 27 . 8 5 


\ NA 
1 |; F 


% Bmeites Haupiſtürk. 


kein Geboth von uns fordert, thun oder laſſen, 


weil, wie, wann und wo es Ihm gefaͤllig iſt. 


e Auf wie viele Stuͤcke muß man alſo Acht ges 


ben, wenn man Gott treu dienen will? 


Auf dieſe fuͤnfe, auf das Was, Weil, Wie, 


Wann und Wo. 


t 18. Was zeigt das Was an? 


Daß das, wodurch wir Gott einen Dienſt 


leiſten wollen, an ſich ſelbſt gut und Gott ge⸗ 


faͤllig ſeyn muß. 
t 19. Was zeigt das Weil an? 2 
Daß wir unſere Werke wegen Gott verrichten 


miuͤſſen, wenn wir Ihm dienen wollen. 


> 


gen Gott geſchehen? 
Auf dreierlei Weiſe, naͤmlich: 


t 20. Auf wie vielerlei Weiſe kann ein Werk we⸗ 


0 Aus Furcht vor den Strafen Gottes. | 


2) Aus Begierde, angenehme Gaben von 
Gott zu erhalten. 


3) Aus Ehrfurcht, Dankbarkeit und Liebe 


gegen Gott. 


halten „ die nicht wegen Gott geſchehen? 
Daß wir Gott dadurch gar nicht dienen, und 
gar keine Belohnungen, ſondern im Gegentheile, 


wenn wir ſie aus einem ſtrafbaren Antriebe thun, 
nur deſto groͤßere Strafen dafuͤr zu erwarten ha⸗ 


ben, je heiliger dieſe Werke an ſich ſelbſt find. 
4 22. Was zeigt das Wie an? ar 
Daß wir unfere Werke nicht nur wegen Gott, 


ſondern auch auf eine gottgefaͤllige Art ver: 


richten muͤſſen, naͤmlich demuͤthig, willig, fer⸗ 


tig und mit fo vieler Frohheit, als wir können. 


i 23. Was zeigt das Wann an? 


een 


5 | t 2 Was iſt von den an fi guten Werken zu 


| AM: Unterweiſung. 31 3 
Daß wir alle unſere Werke in gehoͤriger Ord⸗ 7775 


nung, und ein jedes zur rechten Zeit thun ie Be. 


+ 24. Was wird unter dem Wo verſtanden? | 
Daß wir nie etwas an einem ſolchen Orte thun 
muͤſſen, wo es aus irgend einer Urſache Gott 
mißfaͤllig ſeyn koͤnnte, ſelbes zu verrichten. 
25. An welchem Tage in der Woche und zu welcher 
Stunde des Tages muͤſſen wir Gott dienen? 

An jedem Tage und zu jeder Stunde; un⸗ 
ſer ganzes Leben muß ein beſtaͤndiger Gottes⸗ 
dienſt ſeyn. 

26. Koͤnnen wir denn auch zu jeder Stunde Gott 
dienen? 
Ja, mit der Gnade Gottes; denn nicht nur 
durch Bethen „Faſten, Allmoſengeben und Kir⸗ 
chengehen dient man Gott, ſondern auch durch 
ein & andere Werk, wobei die fuͤnf genann⸗ 
ten Stuͤcke in Acht genommen werden. 
27. 9 ſollſt ja aber auch eſſen, trinken und ſchla⸗ 
en? 

Auch alles das iſt Gottesdienſt, wenn es 
geſchieht, weil, wie, wo und wann es Gott 
gefaͤllig iſt. 1 
28. Was haben Diejenigen zu erwarten, welche 

Gott treu dienen? 


Daß Gott ſie in dieſem Leben mit Seinen 


beſten Gaben und nachmals mit der e 
Seligkeit belohnen wenden | 


III. eee Abwelchung von un⸗ 
ſerm letzten Ziele. Verdammung. 


29. „ Wie wird es denen ergehen, welche Gott den a 


Ihm ſchuldigen Dienſt nicht leiſten ? a 
Die werden ihres Ungehorſams wegen in | 


und ** dieſem Leben geſtraft werden. 30. 


32 Bmeiteg Hauptſtuͤck. 135 
30. Wie wird der Ungehorſam gegen Gott genannt? 
Der Ungehorſam gegen Gott wird Suͤnde 
genannt. 73 | | 5 | 
31. Auf wie vielerlei Weiſe kann man Gott unge⸗ 
horſam ſeyn, und alfo eine Sünde thun? 

Auf zweierlei Weiſe: J) Dadurch, daß man 
thut, was Gott verbothen hat. 2) Dadurch, 
daß man unterlaͤßt zu thun, was Gott gebo⸗ 
then hat. b | 
32. Sind alle Sünden gleich groß? 7 

Nein, einige ſind ſchwere oder Todſuͤnden, 
andere ſind laͤßliche Suͤnden. 4, | 
33. Wann begeht man eine Todſuͤnde? 

Wenn man Gott in einer großen Sache ganz 
ungehorſam iſt, oder ein Geboth Gottes in : 
einer großen Sache ganz freiwillig übertritt, 
34. Wann begeht man eine laͤßliche Suͤnde? 
1) Wenn man Gott in einer geringen Sache 
ungehorſam iſt, oder ein Geboth Gottes in ei— 
ner geringen Sache uͤbertritt. 2) Wenn man 
ein Geboth Gottes zwar in einer großen Sache, 
aber nicht ganz freiwillig uͤbertritt. 
35. Wohin kommen die, welche in einer oder in 
mehreren Todſuͤnden unbußfertig ſterben? 
Die werden zur Hoͤlle verdammt. x 
36. 3 ei es den Verdammten in der Hölle 
gehen? 5 

Sie werden ewig die ſchrecklichſten Leiden 
auszuſtehen haben. 

37. Was macht die Hoͤlle ſo ſchrecklich und leidenvoll? 
Insbeſondere dieſe vier Stuͤcke: 1 
1) Die ewige Troſtloſigkeit. “) 2) Die 
6 Haͤß⸗ 
*) Vater Abraham, erbarme dich meiner, und ſende den 

Lazarus, daß er das Aeußerſte ſeines Fingers ins Waſſer 
kauche, und meine Zunge kuͤhle, denn ich leide große Pein 
in dieſer Flamme, Luc. XVI, 24 N 


en 


> 
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Häßlichkeit der Verdammten an Leib und See⸗ 
le. 3) Die graͤßliche, abſcheuliche Geſellſchaft. 


4) Der Verluſt der Anſchäung Gottes und 


das ewige Feuer. 


1 38. Wiſſen die Verdammten, daß die Auserwaͤhl⸗ 


ten in der Anſchauung Gottes eine ſo große 
Seligkeit genießen? 

Ja, „denn unſer Heiland ſagte den gottloſen 
och: Es wird Heulen und Zaͤhneknirſchen 
ſeyn, wenn ihr den Abraham und Iſaak und 
Jakob, und alle Propheten im Reiche Gottes, 


euch aber aus demſelben verſtoßen ſehen werdet. 


39. a es 19 5 daß die Verdammten im Feuer 
leiden werden? 


Ja, denn unſer Heiland thut überall, wo Er 
von der Hoͤlle redet, von dem Feuer Mel⸗ 
dung. ) Luc. AVI, 24, Matth. XXV, 41. 
40. Was wacht die Hoͤllenpeinen am allerſchreck⸗ 

lichſten? 
Daß ſie ohne Linderung gang dauern werden. 
Marc. 1X, 42 - 47. 


At. Iſt es auch heilſam, daß man ſi 5 die Hoͤllen⸗ 


peinen oft lebhaft vor Augen ſtellt? 
a, und zwar aus einer doppelten urſache: 


1) Damit wir ſelbſt, wenigſtens aus Furcht 


vor der Hoͤlle von der Suͤnde abſtehen, wenn 


uns dle Liebe allein Roc ER davon ue 


2) Da⸗ 


. Wenn dich Bein Hand Most, fo haue ſie ab. Es iſt 


dir beſſer, daß du verſtuͤmmelt in das Leben, als mit 


zei Händen in die Holle, in das unaustöfchliche Feuer 


eingeheſt, wo ihr Wurm nicht ſtirbt und ihr 8 nicht 8 
verliſcht. Marc. IV, 42, 43. 


%) Dieſe (die Gottleſen) werden gehen in die e 
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2) Damit wir mehr erweckt werden „denen, 
welche in Gefahr der Verdammung ſind, auf 
alle mögliche Weiſe zu Hülfe zu kommen. 
42. Hat Gott auch noch andere Geſchoͤpfe, als die 
Menſchen, dazu hervorgebracht, daß ſie im 
„Himmel in ewiger Freude mit Ihm leben ſollten? 
Ja, die Engel. Br | 
43. Mußten die Engel auch etwas dazu thun, um der 
ewigen Himmelsfreuden theilhaftig zu werden? 
Ja, ſie mußten dieſe eben ſo wie wir durch 
Gehorſam verdienen. „ 
44. Sind alle Engel Gott gehorſam geweſen? 
Viele ſind Ihm gehorſam geweſen, viele 
aber ungehorſam. 
45. Wie iſt es den Engeln deswegen ergangen? 
Die gehorſamen Engel haben auf ewig die 
Himmelsfreuden erhalten; die ungehorſamen 
ſind auf ewig zur Hoͤlle verdammt worden. 
46. Wie werden die verdammten Engel genannt? 
Dieſe werden Teufel oder auch Satan genannt. 
47. Woher weißt du, daß es den Engeln alſo er⸗ 
gangen iſt? : 
Das hat uns Gott zur Warnung und zum 
Beiſpiele ſagen laſſen.) Judith 6. 
45. Mie find die Teufel gegen Gott und gegen die 
Menſchen geſinnet? Nr 
Sie find voll Haß gegen Gott und voll Neid 
gegen die Menſchen. 
490. Wozu treibt der Haß und Neid ſie an? | 
Daß fie Gott um die Ihm gebuͤhrende Ehre, 
und die Menſchen um die ewige Seligkeit zu 
bringen ſuchen. 


5 5 50. ’ Wo⸗ 


) Gett bat die Engel, welche fündigten, nicht verſchont | 
en ſie mit Banden der Finſterniß gefeſſelt zur Holle 
verſtoßen. 2. Petr. II, 4. ER 1 
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Seligkeit zu bringen? 
Dadurch, daß fie dieſelben zum Boͤſen verfus 
chen, welches ihnen Gott nach Seiner unerforſch— 
lichen Weisheit oft zulaͤßt. Ohne Zulaſſung Got— 
kes koͤnnen fie uns nichts thun. Epheſ. vi, 12. *) 
51. Wie ſind die h. Engel gegen Gott und gegen 
die Menſchen geſinnet? 

Die ſind voll Liebe gegen Gott, und wegen 
Bott auch gegen die Menſchen. 

52. Wozu treibt dieſe Liebe ſie an? „ 
Daß ſie Gottes Ehre und das Heil der 
Menſchen ſehnlichſt wuͤnſchen, und dazu alles 
hun, was ſie koͤnnen. | | N 

53. Koͤnnen ſie dazu auch etwas thun? 


50. Weturch ſuchen fe die Menſchen um die ewige 


J. Hat ein jeder Menſch einen Schutzengel? 
Ja, wenigſtens alle Kinder und alle Erwach⸗ 
ene, welche Gott fuͤrchten. *) Pf. XxXXII, 8 


＋ 
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Eis 


) Seyd entbaltſam und wachet, denn euer Widerſacher, der 


Teufel, geht berum, wie ein bruͤllender Loͤwe, und ſuchet, 
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wen er verſchlingen möge. Dem widerſtehet ſtark im Glau⸗ 


ben. l. Petr. V, 8 „„ 
) Der Wohlgeruch, vom Rauchiberke des Gebeths der Hei⸗ 


b ligen ſtieg aus der Hand des Engels vor Gott in die Hd: 


ö be. Offenb. Joh. VIII, 4. 
) Huͤtet Ei daß ihr keinen aus diefen Kleinen verach⸗ 
tet, denn Ich ſage euch, ihre Engel im. Himmel ſehen all⸗ 


Ja das Angeſicht Meines Vaters, Der im Himmel iſt. 2 


Matth. XVII, 10. Seinen Engeln | 
5 . dich auf allen deinen Wegen zu bewahren. Pf. 


K, II. 
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hat Er deinetwegen 


lich hat Gott ihm auch eine ſolche Einrichtung 


36 weites Hauptſtuͤck. 
55. Was ſind wir den h. Schutzengeln ſchuldig? 
Ehrfurcht, Folgſamkeit und Dank. | 


IV. Unterw. Zeitlicher Gewinn de 
treuen Gottesdienſtes. Beweggruͤnde 
N Gott zu dienen. | 
56. Werden wir erft nach dem Tode Vortheil da⸗ 
von haben, wenn wir Gott treu dienen? 
Nein, die treuen Diener Gottes werden au 
ſchon hier auf Erden wahrhaft gluͤckſelig; di 
Diener der Welt aber (d. h. die Gott nicht die 


ſeligkeit gelangen? * 
Weil dieſe ihre Gluͤckſeligkeit außer Gott in 
den vergaͤnglichen Dingen ſuchen, in welchen 
keine wahre Glüͤckſeligkeit, d. h. keine dauer⸗ 
hafte Ruhe und Zufriedenheit zu finden iſt. 
1 58. Woher weißt du, daß in den vergaͤnglichen 
Dingen keine wahre Gluͤckſeligkeit zu finden ite 
Das lehrt die Erfahrung und Offenbarung. 
T 59. Wie lehrt dies die Erfahrung? = 
Dieſe zeigt, daß die Diener der Welt deſto 
mehr von den Begierden nach dem Irdiſchen 
gequaͤlt werden, je mehr ſie erhalten, wie an 
Salomon klar zu ſehen iſt. 
1 60. Wie lehrt dies die Offenbarung? 
Dieſe macht uns gewiß davon, daß der 
Menſch zum Beſitze Gottes erſchaffen iſt; folg⸗ 


gegeben, daß cr feine Gluͤckſeligkeit nirgends 
außer Gott finden kann. 1 61. 


8 
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61. Iſt es gewiß, daß der treue Diener Gottes 
auch ſchon hier auf Erden zu einer wahren 
Gluͤckſeligkeit gelangt? N a A 
Ja, denn Gott treu dienen vermindert die 
zeiden, es vermehrt die Freuden, und wirkt 
hen zuverſichtliche Hoffnung auf die unendlichen 
Freuden der Ewigkeit. | 

+ 62. Wodurch vermindert der treue Gottesdienſt 
die Leiden? 

Dadurch, daß er 1) vor allen Leiden uns be⸗ 
wahrt, die fi der Diener der Welt durch die 
unbaͤndigkeit und Befriedigung ſeiner Luͤſte zu⸗ 
zieht.) 2) Dadurch, daß er dem Diener 
ottes die Leiden erleichtert und oft gar ver⸗ 


G 
ſuͤßt. Apoſtg. v. | | 

t 63. Wie vermehrt der treue Gottesdienſt die 
| Freuden? ; 

1) Machen die vergaͤnglichen Dinge dem Die⸗ 
ner Gottes nicht nur reinere, ſondern auch groͤßere 
(Freude, als ſie dem Diener der Welt machen. 
2) Oeffnet der treue Gottesdienſt in dem Her⸗ 
zen des Dieners Gottes eine Quelle der Freu⸗ 
den, die weit reiner und ſuͤßer ſind, als alle 
dem Nichtdiener bekannte Freuden. 35 
(t 64. Warum machen die vergaͤnglichen Dinge dem 


— — 


Diener Gottes reinere Freuden? 5 
Weil der Diener Gottes dieſelben mit Ge⸗ 
nuͤgſamkeit, Maͤßigkeit und mit frohem Danke 
genießt oder gebraucht. \ 

1 65. Warum größere Freuden 
[Weil der Diener Gottes uͤberall Spuren der 
7. | | ; Rs goͤtt⸗ 


) Wohl dem, der Gutes thun zu feinem erſten und ver⸗ 
nehmſten Geſchaͤfte macht. Wer ſich beſtrebt, Boͤſes zu 
thun, wird vom Böfen befallen und erdrückt werden. 
Sprichw. XI, 27. „ RER a | 


3... Smeltes Haupkſtack. | 


goͤttlichen Eigenſchaften an denſelben wahr⸗ 
nimmt. 5 ” 
t 66. Welche find die Freuden, deren Quelle in dem 

Herzen der Diener Gottes eroͤffnet wird? 

1) Die Freude eines guten Gewiſſens, 2 
der zuverſichtlichen Hoffnung auf die ewige 
Gluͤckſeligkeit, und 3) der heil. Liebe. 

1 67. Wird der Diener Gottes durch alles dieſes zu 
einer wahren Ruhe und Zufriedenheit gelangen? 

Das laͤßt ſich wohl einſehen. Auch hat der 
Heiland denjenigen, welche Ihm in dem treuen 
Dienſte Gottes nachfolgen, Ruhe für ihre See: 
len verſprochen. *) | | 

68. Wuͤrdet ihr Gott dienen, wie es ſich gebuͤhrt, 
N wenn ihr beim Dienſte Gottes immerfort nur 
blos anf euren Gewinn ſehen wolltet? | 
Nein, wer Gott dienen will, wie fich gebührt, 
der muß Ihm nicht blos aus Furcht oder Gewin⸗ 
ſtes halber, ſondern darum treu zu dienen ſu⸗ 
chen, weil 1) die Gott ſchuldige Ehrfurcht und 
Gerechtigkeit, 2) die Dankbarkeit und 3) die 
Gott ſchuldige Liebe es erfordern. 


V. U nterw. Das einzig noͤthige Ge⸗ f 
ſchaͤft; der rechte Maßſtab von dem 
Werthe zeitlicher Dinge. 


69. Haben wir außerdem, daß wir Gott treu die⸗ 
nen, noch etwas Noͤthiges zu verrichten? 
Nein, Gott treu dienen iſt das einzig noͤthi⸗ 
ge Geſchaͤft. Nur Eins iſt noͤthig. Luc. x. 


70. Welche 

23 Repmet Mein Joch auf euch und lernet von Mir, denn 
Ich bin ſanftmuͤthig und von Herzen demuͤthig, ſo werdet 
ihr Ruge für cure Seelen ſinden. Matth. XI, 29. 


8 v. Unterreifung. 5 


70. Welche Dinge ſind alſo gut und Ae 0 
Die uns dazu nützen, daß wir Gott treu die⸗ 

nen. Je mehr ein Ding dazu nuͤtzt, veſto beſſer 

und achtenswerther iſt es. 0 

71. Welche Dinge ſind uͤbel und haſſensweyth? 
Die uns daran hindern, Gott kreu zu die. 


nen. Je mehr uns ein Ding daran hindert, 


deſto uͤbeler und haſſe enöwperther iſt es. 


72. Welcher iſt alſo der Maßſtab, nach welchem 
wir den Werth zeitlither 8 8 richtig beur⸗ 
theilen können? 2 

Der untruͤgliche Maßſtab iſt der treue Dienſt 


Gottes, oder das Verhaͤllniß dieſer Dinge zum 
treuen Dienſte Gottts. 2 


. 
* 
3 
8 


73. Kann man denn icht chen Dies, iſt an⸗ 


genehm, und alſo Auch auf, dies iſt unange⸗ . 


nehm, und alſo auch uͤbel? 


Nein; denn das was angenehm if kann 


“ 


wohl am Dienſte Gottes ae ich; was un⸗ 


angenehm iſt, kann oft nuͤtzlich ſenn. 


74. Woher koͤnnen wir wiſſen, welche Dinge mehr 


oder weniger zum Dienſte Gottes nützlich Wer 


daran hinderlich ſind? 


Das koͤnnen wir aus dem Beiſpiele und aus 
dem Unterrichte unſers Heilandes am beſten 


abnehmen. Oft koͤnnen wir es. auch durch ver⸗ 
nünftiges Nachdenken. 8 


+ 75. Welches iſt der kurze Inbegriff des Unterrich⸗ 


tes, den uns der Heiland dariiber e 
Die acht Seligkeiten und das vierfache W ** 


Matth. v. Luc. vr 


1 


t 76. Wie lauten die acht Se ligkeiten? 


1) Selig ſind die Armen im Geiſte, denn f 
ihrer iſt das Himmelreich. 10 
2) Selig ſind die Sanftmuͤthigen denn ſie 


werden das Erdreich beſizen. e 
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3) Selig find die Trauernden, denn ſie 
werden getroͤſtet werden. Be 
4) Selig find, welche hungern und durſten 
nach der Gerechtigkeit, denn ſie werden erſaͤt⸗ 
tiget werden. X | | 

5) Selig find die Barmherzigen, denn ſie 
werden Barmherzigkeit erlangen. | 

6) Selig find die eines reinen Herzens find, 
denn fie werden Gott anſchauen. EN 

7) Selig find die, Friedfertigen, denn fie 
werden Gottes Kinder genannt werden. 

8) Selig ſind, welche Verfolgung leiden um 
der Gerechtigkeit willen, denn ihrer iſt das 
Himmelreich. . 5 
7 77. Wie lautet 115 vierfache Wehe? 

1) Wehe euch ihr Reichen! denn ihr habet 
ſchon euren Troſt. 4 

2) Wehe euch, die ihr ſatt ſeyd! denn ihr 
werdet Hunger leiden. 

3) Wehe euch, die ihr nun lachet! denn ihr 
werdet weinen und heulen. n 

4) Wehe euch, wenn euch die Menſchen lo⸗ 
ben! denn eben das thaten ihre Vaͤter den fal⸗ 
ſchen Propheten. 

78. Iſt es genug, wenn man weiß, zu welchem 
Ziel und Ende uns Gott das Leben gegeben, 
und hier auf Erden geſetzt hat? ü 
Nein, wir muͤſſen uns auch oft daran erin- 
nern, und ſtets recht eifrig im Dienſte Gottes 
ſeyn; damit es uns nicht gehe, wie dem traͤgen 
Knechte im Evangelio, oder wie den fuͤnf thoͤ⸗ 
richten Jungfrauen. Matth. xxv. - | 
{ \ - ir 


—— 
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Beantwortung der Frage: | Was thut 
Gott u. ſ. w., oder von den Werken 
Gottes zu Wr RR, 


2 Frage: Was b uns Gott dadurch zu erkea⸗ 
nen, 17 Er uns zum Himmel erſchaf⸗ 
fen hat? 

ee Seine uͤberaus große Liebe gegen 
uns. 

2. Woraus konten wir Seine große Liebe noch 

beſſer kennen lernen? | 

Aus dem, was Er vom Anfange an gethan 
hat, taͤglich thut, und noch zu thun verſpro⸗ 
chen hat, um die Menſchen zur ewigen Gelig- 
keit zu verhelfen. | 
13 Iſt es möglich, alles ſtückweiſe herzuzaͤhlen, 

was Gott hiezu gethan hat, und noch thut? 

Nein, denn Gott hat zu unſerm ewigen 
Heile alles gethan, und thut noch taͤglich alles, 
was Er nach Seiner Macht und Weisheit da⸗ 
zu thun kann, ohne unſrer Freiheit zu chan 
Iſa. 11, 4 
1 4. Woher weißt du das? 

Dies laͤßt ſich leicht daraus, daß Gott die 
Liebe iſt, genug abnehmen; denn die Liebe wirkt 
unaufhoͤrlich zum Beſten der Geliebten alles 
Gute, was die Weisheit erſinnen, und die 
* vollbringen kann. Joh. v. 17. 


1 
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Erſter Abſchnitt. 
Was Gott zu unſerm Heile gethan hat. 
5. Iſt uns auch etwas insbeſondere davon bekannt, 

was Gott zu unſerm Heile gethan hat, ehe 

wir waren? | | | 

Ja, beſonders dieſe drei großen Werke: 

Das Erſte: Gott hat uns nach Seinem Eben⸗ 
bilde erſchaffen; Er hat uns mit vielen Faͤhig⸗ 
keiten des Leibes und der Seele begabt, um Ihm 
zu dienen, und alle andere Werke dieſer Erde 
erſchuf Er zu unſerm Dienſte. 2 

Das Zweite: Gott hat uns nach Adams 
Suͤndenfall einen Heiland verſprochen, und Ihn 
nachher geſandt, um uns zu erloͤſen. 

Das dritte: Gott der Heiland hat nach 
Seiner Himmelfahrt den h. Geiſt geſandt, um 
uns in Seiner Kirche zu heiligen. 5 


I. Unterweiſung. Erſchaffung. 
5 e re ekt, 
Erſchaffung nach dem Ebenbilde Gottes. 
6. Welche waren die erſten Menſchen, die Gott 
erſchaffen hat? 
Adam und Heva. . 
7. Wie hat Gott den Adam erſchaffen? 
Den Leib des Adam hat Er aus Leim der 
Erde gebildet; die Seele hat Er nach Seinem 
Ebenbilde erſchaffen. | | 
B. Wie hat Er die Heva erſchaffen? 
Den Leib der Heva hat Er aus einer Rippe 
des Adam gebildet; die Seele hat Gott nach 
Seinem Ebenbilde erſchaffen. N, 


Erſter Abſchnitt. I. Unterw. | 43 


9. Weſſen Ebenbild iſt alfo der Menfh? 

Er iſt ein Ebenbild Gottes. 1. Moyſ. 1, 27. 
10. Was heißt: Der Menſch iſt ein ECvenbild 

Gottes? | ih 

Das heißt: Er hat eine große Aehnlichkeit 
mit Gott. 225 he | n 
11. Iſt es auch eine große Ehre fuͤr uns, daß wir 

ein Ebenbild Gottes ſind? ; 

Ja, Gottes Ebenbild ſeyn iſt die hoͤchſte 
Wuͤrde des Menſchen, die ihn unendlich weit 
uͤber die Thiere erhebt, und zur Vereinigung 
mit Gott faͤhig macht. 

12. Worin beſtand die Aehnlichkeit mit Gott, welche 
die erſten Menſchen bei der Erſchaffung erhielten? 
In dieſen beiden Stuͤcken: 

1) Daß ihre Seele ein unſterblicher Geiſt 
war, der Verſtand und freien Willen hat. 

2) Daß ihre Seele durch die heiligmachende 
Gnade Gottes heilig und gerecht war vor Gott. 
13. Wie wird die erſte Aehnlichkeit mit Gott genannt? 

Das Matürliche Ebenbild Gottes. | 
14. Wie wird die zweite Aehnlichkeit genannt? 

Das uͤbernatuͤrliche Ebenbild Gottes. 

15. Kann man das Ebenbild Gottes auch wieder 
verlieren? 1 3 
Das uͤbernatuͤrliche verliert man durch eine 
jede ſchwere Suͤnde; das natuͤrliche bleibt auch 
in den groͤßten Suͤndern. Re 


2 Zweite Lektion. 
Eigenſchaften und Faͤhigkeiten. 
16. Welche ſind die vornehmſten Eigenſchaften und 
Faͤhigkeiten der Seele, mit welchen Gott uns 
Zu Seinem Dienſte begabt hat? N 
Dieſe ſechs: Der Verſtand, der freie Wille, 
. ö das 
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das Gedaͤchtniß, das Selbſtgefuͤhl, das Gewiſ⸗ 
fen, und der Durſt nach Gluͤckſeligkeit. | 
17. Wozu ſollen wir unfern Verſtand gebrauchen? 

Vorzuͤglich dazu, um Gott, Seinen allerhei— 
ligſten Willen, wie auch die Weiſe und die 
Mittel, Deſſen Willen zu vollbringen, recht 
kennen zu lernen. | 0 
7 18. Wozu ſollen wir unſern freien Willen an⸗ 

wenden? HR; 

Dazu, um Gott uͤber alles zu lieben, nach 
Ihm zu verlangen, und aus Ehrfurcht gegen 
Gott das Gute zu wählen, das Boͤſe zu ver: 
werfen. f | / 
T 19. Was ſollen wir durch das Gedaͤchtniß vor 
zuͤglich zu behalten ſuchen? 

Was wir von Gott, von Gottes allerheilig— 
ſtem Willen, wie auch von der Weiſe und 
von den Mitteln, Deſſen Willen recht zu voll⸗ 
bringen, gelernt haben. | 
20. Was verſtehſt du durch das Selbſtgefuͤhl? 
Das Vermoͤgen, die verſchiedenen Zuſtaͤnde 
oder Veraͤnderungen unſerer Seele zu bemerken, 
z. B. ob Liebe oder Haß in uns ſey. 
21. Was iſt das Gewiffen? 
Das Vermoͤgen der Seele, ſich bewußt zu wer⸗ 
den, ob unſer freiwilliges Thun und Laſſen mit 
dem Willen Gottes uͤbereinkoͤmmt oder nicht. 
1 22. Wie kann das Gewiſſen vergleichungsweiſe 
betrachtet werden? 

Als ein von Gott in uns geſetzter Waͤchter 
und Richter. | 
123. Warum als Wächter? 

Weil das Gewiſſen, wenn es im guten 
Stande iſt, uͤber unſer Thun und Laſſen wa⸗ 
chet, und uns warnt, wenn wir in Gefahr ſind 
Boͤſes zu thun. + 24. Bar: 
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24. Warum als Richter? 

Weil es uns mit Ruhe und Zufriedenheit 
belohnt, wenn wir dem Willen Gottes gemäß 
handeln; und im Gegentheile uns mit Unruhe 
und Unzufriedenheit beſtraft. 

25. Was nennſt du Durſt nach Gluͤckſeligkeit? 

Die Begierde gluͤckſelig zu ſeyn, welche Gott 
in alle Menſchen gelegt, und ſo eingerichtet hat, 
daß ſie nur durch den Beſitz Gottes kann voͤl⸗ 
lig befriediget werden. Dieſe ſoll uns antrei⸗ 
ben, unſere Gluͤckſeligkeit in Gott zu ſuchen. 
25. Welche ſind die e Eigenſchaften und 

Faͤhigkeiten des Leibes? 
| Diefe drei: Die aufrechte Stellung, welche 
zum Denkzeichen unſers hohen Zieles dienen 
kann; die fuͤnf Sinne des Leibes und die Sprache. 

1 27. Wozu ſollen wir unſere fuͤnf Sinne anwenden? 

Die Werke Gottes, welche in die Sinne fal⸗ 
len, kennen zu lernen, und ſie dazu zu gebrau⸗ | 
chen, wozu ſie Gott erſchaffen A 
1 28. Wozu muͤſſen wir die Sprache gebrauchen e Ä 

Gott zu loben, uns einander zum Dienfte 


Gottes aufzumuntern, und dasjenige einander 


bekannt zu machen, was zu unſrer zeitlichen und 
ewigen Wohlfahrt dienlich iſt. 

29. Wie muͤſſen wir alle Faͤhigkeiten, mit welchen 
. uns Gott begabt hat, anſehen? 
„Als ins anvertraute Talente, uͤber deren 
ch oder Mißbrauch wir die gerechten 
trafen Gottes au erwarten haben. 


. 


1 


a Dritte Lektion. | 
wen die vernunft, und die lebloſen Geſchoͤpfe 


da ſind. a 
30. Wozu 
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30. Wozu hat Gott alle vernunft- und alle leblo⸗ 
ſen Geſchoͤpfe dieſer Erde hervorgebracht? 

Zu unſerm Dienſte oder Nutzen. 1. Moyſ. 7, 
26 — 29. 5. Moyſ. iy, 19. | 
31. Iſt die Nutzbarkeit derſelben bei allen einerlei? 
Nein, einige dienen zur Nahrung, einige zur - 
Kleidung u. ſ. w. | 
32. Worin kommen alle Geſchoͤpfe Gottes bei ihrer 

Nutzbarkeit uͤberein? | 

Daß fie uns die Herrlichkeit Gottes verkuͤn— 
digen, und uns auf dieſe Art zur Erkenntniß 
und Liebe Gottes, und folglich auch zur ewigen 
Seligkeit behuͤlflich ſind. 

7 33. Wie konnen die Geſchoͤpfe Gottes deswegen 
vergleichungsweiſe betrachtet werden? 

Als ein Spiegel der Herrlichkeit Gottes, und 
als Bothen Deſſelben, die uns zurufen: Wiſſet, 
daß der Herr Gott iſt! Pf. Jen, 3. } 
1 34. Wann mißbrauchen wir die Geſchoͤpfe? 

Wenn wir dieſelben nur zur Befriedigung un⸗ 
ſrer boͤſen Begierlichkeit anwenden, und unſere 
Gluͤckſeligkeit darin ſuchen, anſtatt fie. als Huͤlfs⸗ 
mittel zum Dienſte Gottes zu gebrauchen. | 


N. Unterw. Erloͤſung. 

| Erſte Lektion.“ 3 
Gluͤcklicher Zuſtand vor dem Suͤnden falle. 

35. Wohin ſetzte Gott die beiden erſten Menſchen? 


7 
2 7 


In das Paradies, welches ein ſchoͤner Gar⸗ er 
ten war, den Gott ſelbſt zu einem angenehmen 2 


Wohnorte der Menſchen gepflanzt hatte. 
86. Was ſagte Er ihnen, als Er ſie in das Para⸗ 
dies ſetzte ? 15 | 


Daß Er alles das Schoͤne und Gute, welches ſie 0 


da faͤnden, fuͤr ſie hervorgebracht haͤtte, damit 


e 


— 


A 
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ie Ihn daran als ihren guten Vater erkennen, 


Ihm dafuͤr danken und Ihn lieben ſollten. 

37. Gab Er ihnen auch eine gute Gelegenheit, ihre 
Diankbarkeit zu zeigen? 5 

Ja, durch das Geboth, daß fie von dem 

einen Baume, der mitten im Paradieſe ſtand, 

nicht eſſen ſollten. N 

38. Wozu ſellte ihnen dieſes Geboth noch fonft 
dienen, als zur Gelegenheit, ihre Dankbarkeit 
durch Gehorſam an den Tag zu legen? 

Zu einem heilſamen Denkmale, daß Gott 

hr Oberherr ſey, von Dem fie mit allem, was 

die hatten, in jedem Augenblicke abhingen. 

39. Sagte Er ihnen auch zum voraus, was ihnen 

widerfahren wuͤrde, wenn ſie von dem verbo⸗ 
tthenen Baume aͤßen? . 

Ja, dann ſollten ſie des Todes ſterben. 

10. Was hatten ſie im Paradieſe, ſo lange ſie ge⸗ 

horſam waren, fuͤr ein Leben? 

Ein uͤberaus freudenvolles Leben. 

11. Was machte ihr Leben ſo freudenvoll? 

Die Annehmlichkeit und Schönheit des Pas 
gadieſes trug vieles dazu beiz aber das Rech⸗ 
e, was ihnen die große Freude machte, war 
hr gutes Gewiſſen und ihre Liebe gegen Gott 
und gegen einander. 11 a 
2. Was kannſt du hieraus lernen? REN 
Daß die wahre Gluͤckſeligkeit nicht in den Als 
jern Dingen zu finden ift, ſondern von der Be⸗ 
chaffenheit unſerer Seele abhängt. Luc. XVII, 21. 


| 
’ 


| 
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| Zweite Lektion. 
| Suͤndenfall der erſten Menſchen. { 
3. Sind Adam und Heva im Paradieſe allzeit 
gehorſam geblieben? la * 
. 0 Kan Nein, 


* x 


8 


— 


46. Was ſoll uns dieſe Geſchichte lehren? 


| anbringt. Dies fol fie uns lehren, damit der 


48. Welche find dieſe Tugenden? 


me gegeſſen. 
44. Wie ſind ſie dazu gekommen? 


in die Welt gekommen iſt. 


Schlange erſchien, um zu verbergen, wer er 


Begierlichkeit genannt werden. 50. Iſt 


' n tes. 2. Cor. XI, 11. 
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Nein, ſie haben von dem verbothenen Bau⸗ 


r 


Der Teufel, in der Geſtalt einer Schlange, 
verfuͤhrte die Heva dazu, und Heva verführte 
den Adam. 5 


45. Iſt es auch bekannt geworden, wie der Teufel 


die Heva verfuͤhrte? 
Ja, Gott hat die Geſchichte des Suͤndenfal— 
les der erſten Menſchen zu unſrer Warnung und 
Belehrung in der h. Schrift aufzeichnen laſſen. 


1) Wie die Suͤnde, und mit ihr alles Elend 
2) Wie liſtig der Teufel ſeine Verſuchungen 


Teufel auch uns nicht betruͤge. 2. Cor. xx, 3. 
47. Worin zeigte der Teufel, als er die Heva ver⸗ 
fuͤhrte, ſeine Liſt? ER 
Darin 1) daß er der Heva in der Geſtalt einer 


war.) | | 

2) Daß er fuchte, der Heva die drei Tugen⸗ 
den, welche von allem Ungehorſam abhalten, 
aus ihrem Herzen wegzunehmen, und ihr da— 
gegen die drei boͤſen Neigungen einzupflanzen, 
welche die Ouellen alles Ungehorſams ſind. 


Die goͤttlichen: Glaube, Hoffnung und Liebe, 

49. Welche ſind die drei boͤſen Neigungen? 
Die Augenluſt, die Fleiſchesluſt und die Ho⸗ 

fart, welche mit einem Worte die boͤſe Luſt oder 


uno 


„) Selbſt der Satan verſtaltet ſich in einen Engel des Lich⸗ 
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80. Sf dem Teufel feine Lift. gelungen? 


Ja, weil Heva ihm nicht gleich im Anfange 


widerſtand; ſich nicht feſt im Glauben hielt, 
mit Wohlgefallen bei dem Verſprechen des Teu⸗ 
fels verweilte, und die verbothene Frucht begie⸗ 
rig anſah. 


1 51. Beſtand die Sünde der erſten Menſchen 


bloß in dem Ungehorſam, daß ſie von der 
verbothenen Frucht aßen? 
Nein, dieſer Ungehorſam war nur der Aus⸗ 
bruch der graͤulichen Suͤnden, welche ſie zuvor 
in ihrem Herzen begingen. . 
t 52. Welche Sünden begingen ſie zuvor in ihrem 
erzen? 
Die Suͤnde des Unglaubens, des Mißtrauens, 
Heft und der Empörung gegen Gott. 


Dritte Lektion. 
4 Kläglicher Zuſtand der gefallenen Menſchen. 
53. Wie ging es den erſten Menſchen, als ſie ge⸗ 
ſüuͤndigt hatten? 
Statt, daß ſie zuvor ſo große Freude hat⸗ 
ten, wurden ſie nun von Furcht und un 
ſehr geplagt. 
54. Iſt fonft für die erſten Menſchen nichts Ue⸗; 
bels aus ihrem Ungehorſam entſtanden, als 
daß ſie ſich fuͤrchten und ſchaͤmen mußten? 
Ja, fie haben durch denfelben ſich an Leib 
und Seele großen Schaden gethan. 
55. Welchen Schaden haben ſie ſich an chin Leibe 
gethan? 
Ihr Leiber, die zuvor unſterblich waren, *) 
N. er | wur⸗ 


) Gott hat den Menſchen zur unſterblichkeit erſchaffen; aber 


durch den Neid des Teufels iſt der Tod in die Welt ge⸗ 


e, ma. II, 23. * 
0 D 


„ 


— 
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wurden ſterblich, und vielen Krankheiten, Muͤh⸗ 


ſeligkeiten und Plagen unterworfen. 


56. Welchen Schaden haben ſie ſich an der Seele 


gethan? | ; 
1) Ihr Verſtand ward verdunkelt; 2) ihr 


Wille ward ſchwach und ungeneigt zum Guten; 
3) die boͤſe Luſt bekam einige Herrſchaft über fie; 
4) ſie verloren die heiligmachende Gnade Got- 


tes, und mit dieſer, nebſt andern Vorzuͤgen, 
die Faͤhigkeit zum Himmel. 
57. Haben Adam und Heva nur ſich allein an 
Leib und Seele geſchadet? 2 | 
Nein, ſondern auch allen ihren Nachkommen. 
58. Wie haben ſie allen ihren Nachkommen an 
Leib und Seele geſchadet? 


Sie haben die heiligmachende Gnade auch fuͤr 
dieſelben verloren; ſie haben die Suͤnde, (wel⸗ 


che der Tod der Seele iſt) nebſt allem andern 


„ Unheile, welches fie ſich ſelbſt an Leib und Seele 
zugezogen, auf alle Menſchen gebracht. 5 


59. Wie wird die Suͤnde, welche Adam und Heva 
auf alle Menſchen gebracht haben, genannt? 
Dieſe wird Erbſuͤnde genannt. f 
60. Wie werden die Uebel genannt, welche alle Men⸗ 
ſchen der Erbſuͤnde wegen hier auf Erden an 
Leib und Seele zu tragen haben? 
Die zeitlichen Folgen der Erbſuͤnde. | 
61. Welche find insbeſondere dieſe zeitlichen Folgen? 
Dem Leibe nach der leibliche Tod, wie auch 


alle Truͤbſal, Krankheiten und Plagen, die 


wir am Leibe zu ertragen haben. Der Seele 
nach die Verdunkelung des Verſtandes, die Un 
geneigtheit und Schwachheit des Willens zum 
Guten und die Herrſchaft der boͤſen Luſt. 
62. Woher weißt du, daß es eine Erbfünde eh 
' | 26 


erer abc. il. Unterm. 31 


Das lehrt uns die h. Schrift und die unfehlba⸗ 
re Kirche Jeſu Chriſti. Der h. Paulus ſagt: 
Durch Einen Menſchen iſt die Suͤnde in die Welt 
gekommen, und durch die Suͤnde der Tod; und alſo 
iſt der Tod zu allen Menſchen uͤbergegangen, weil 
ſie alle in Einem geſuͤndiget haben. Roͤm. v, 12. 
63. Woher weißt du, daß die zeitlichen Folgen der 
Erbſuͤnde über alle Menſchen gekommen ſind? 
Dies lehrt die h. Schrift, Weish. 1, 13. 
Sirach. XI. ) und die tägliche Erfahrung. 
64. Welcher iſt der groͤßte Schaden, den die erſten 
Menſchen ſich und allen ihren Nachkommen 
durch die Sünde gethan haben? | 
Daß fie und alle ihre Nachkommen wegen des 
Verluſtes der heiligmachenden Gnade die Faͤ. 
higkeit zum Himmel verloren haben „ und elende 
Sklaven der Suͤnde und des Satans geworden 
ſind, die ſich ſelbſt auf keine Weiſe von dieſer 
Sklaverei erretten konnten. | | 
65. Wie würde es den erſten Menſchen und allen 
ihren Nachkommen in der andern Welt ergan⸗ 
en ſeyn, wenn Gott ſich derſelben nicht er⸗ 
armt haͤtte? | N 
So wäre kein einziger Menſch in den Him⸗ 
mel gekommen. u Ä ; 


Be. Vierte Feftion 

Veerheiſſung des Heilandes. . 

66. Ey erbarmte Sich Gott der gefallenen Men⸗ 
r | 8 a 1 


8 1 0 Et 


5 


nem Gemuͤthe widerſtrebt, und mich rei 
Sünde reizt. Rom, VII, „ F 


eein anderes Geſetz wahr, das dem Ge 
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Er verſprach ihnen einen Heiland, der fie wie: 

der zum Himmel verhelfen ſollte, wenn ſie nur 

wollten. . e 

67. Wann that Gott dies Verſprechen? | 
Als Er in Gegenwart des Adam und der He 


va, welche voll Angſt ihr Strafurtheil erwarte⸗ 


ten, den Fluch uͤber die Schlange ſprach. 
68. Wie lautet dieſer Fluch? 

Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und 
dem Weibe, zwiſchen deinem Samen und ihrem 
Samen, ſie wird dir den Kopf zertreten, und 
du wirſt ihrer Ferſe mit Liſt nachſtellen. 

169. Wann kuͤndigte Gott den erſten Menſchen 

die zeitlichen Strafen an, die ihrer Suͤnden 
wegen uͤber ſie kommen ſollten? 

Erſt nach der troͤſtlichen Verheiſſung des 

Heilandes. | | 

170 Welche Strafen fündigte Er ihnen an? 

Der Heva kuͤndigte Er an, daß ſie in Schmer⸗ 
zen ihre Kinder gebaͤren, und ihrem Manne 
unterthaͤnig ſeyn ſollte; dem Adam, daß er im 
Schweiße ſeines Angeſichtes ſein Brod gewin— 
nen ſollte, bis er wieder zur Erde zuruͤckkehrte, 
von der er gemacht war; und hierauf verwies 
Er ſie aus dem Paradieſe. 

71. Schickte Gott den Heiland gleich nach der er⸗ 
ſten Verheiſſung? | 

Nein, erſt vier tauſend Jahre nachher. 

72. Hat Gott in dieſer langen Zeit die Verheiſſung 

den Heiland zu ſenden, auch wiederholet? 8 

Ja, oftmals. | 

t 73. Welche find es, denen Gott dieſe Verheiſſung 
zuerſt wiederholte? 5 
Dieſe fuͤnf: Abraham, Iſaak, Jakob, 
Moyſes und David. | ER 
5 t 74. Wie 
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t 74. Wie ſprach Gott zu Abraham, als Er ihm 
„dieſe Verheiſſung wiederholte? 
In einem, der von dir abſtammen wird, ſollen 
alle Voͤlker der Erde geſegnet werden. Das 
ö Nämliche ſagte Er dem Iſaak und dem Jakob. 

+ 75. Was hat Jakob auf 1 ehen von 
| dem Heilande geweiſſagt? 

Daß der Heiland von ſeinem Sohne Judas 
herſtammen und dann kommen wuͤrde, wenn 
dieſer Stamm keinen Zepter, d. h. keine eigene 
Regierung mehr hätte. 

1 76. ur hat M oyſes von dem Heilande geweiſ⸗ 


ſagt 
Durh Moyſes Fündigte Gott dem Volke 

Iſrael in der Wuͤſte an, daß der Heiland ein 

Prophet ſeyn wuͤrde, wie Moyſes. 

7 er Was hat David von dem Heilande geweiſ—⸗ 
ag t? 

| Daß Er ein Prieſter nach der Ordnung Mel⸗ 

chiſedechs, ein großer König, ja der Sohn Got⸗ 

tes ſelbſt ſeyn wuͤrde. Er hat auch das Leiden 
des Heilandes, Deſſen Auferſtehung, Himmel⸗ 

fahrt und Königreich ſehr herrlich in 3 

Pſalmen beſchrieben. 

1 78. Wie wurde der Heiland deswegen genannt, f 
weil Er als Prieſter, Prophet und Koͤnig er⸗ 
wartet wurde? 

Meſſtas, Chriſtus, welches auf deutſch heißt, | 

Der Geſalbte. | 

1 79. Hat Gott nach dem David den Heiland noch 

3 Jankündigen laſſen? | 

Ja, nach dem David haben noch viele Pro⸗ 

pheten theils vor, theils während, und theils 

nach der babyloniſchen ana! von dem 
> geweiſſagt. 


80. Weiche „ 


Malachias. 
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1 80. Welche roh gr haben vor der babyloniſchen 
Gefangenſchaft von dem Heilande geweiſſagt? 
Beſonders dieſe drei: Michaͤas, Iſaias und 
Jeremias. i 171 
1 81. Was weiſſagte Michaͤas von Im? 
Daß Er wuͤrde zu Bethlehem im Lande Ju⸗ 
da geboren werden. 92 . 
1 82. Was weiſſagte Iſaias von Ihm? 
Daß Er aus dem Geſchlechte Davids ab⸗ 


ſtammen, von einer Jungfrau wuͤrde geboren, 


und durch einen Vorlaͤufer angekuͤndigt werden. 


Er hat auch die wohlthaͤtigen Wunderwerke des 


Heilandes, Deſſen Leiden und die Ausbreitung 
Seines Reiches deutlich beſchrieben. ) 
1.83. Was weiſſagte Jeremias von Ihm? 
Daß Er ſtatt des alten mit dem ifraelitifchen 
Volke gemachten Bundes einen neuen mit den 
Menſchen aufrichten, und die Erkenntniß des 
einzigen wahren Gottes auf dem ganzen Erd⸗ 
boden verbreiten wuͤrde. | 


1 84. Welche Propheten haben während der babt⸗ 


loniſchen Gefangenſchaft von dem Heilande ge 
weiſſagees?s 1 | | 

3 wei: Ezechiel und Daniel. 
185. Was haben dieſe beiden von Ihm geweiſſaget? 
Ezechiel, daß Er wuͤrde ein guter Hirt, ſeyn; 
Daniel, daß von der Zeit an, da wuͤrde befohlen 
werden, Jeruſalem wieder aufzubauen, noch ſie⸗ 


benzig Jahrwochen (d. h. ſiebenzig mal ſieben 


Jahre) bis auf den Heiland verlaufen wuͤrden. 


T 86. Welche e nach der babylo⸗ 


niſchen Gefangenſchaft von dem Heilande ge⸗ 
weiſſaget? A 5 . 
Beſonders drei: Aggaͤus, Zacharias und 


1 87. Was 
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t 87. Was hat Aggaͤus von Ihm geweiſſagt? 
Daß der Heiland in den Weiten Tempel 
der Juden kommen wuͤrde. 
1 88. Was hat Zacharias von Ihm geweiſſagte ü 
br weiſſagte von dem feierlichen Einzuge 
des Heilandes in Jeruſalem; von den dreißig 
Silberlingen, fuͤr welche Er wuͤrde verkauft wer⸗ 
den; von Deſſen Wunden in der Seite und in 
den Haͤnden; von der Sendung des h. Gei⸗ 
ſtes, und von der h. Taufe. | | 
+89 Was hat Malachias, der letzte unter den 
Propheten, von Ihm geweiſſagt? Ä 

Daß der Heiland ſtatt der vielen alten Opfer 
der Juden, ein einziges Gott weit angeneh⸗ EN 
meres Opfer, naͤmlich das h. Meßopfer, ein⸗ 
ſetzen werde. 

1 90. Welche find die vornehmſten Vorbilder, durch 
welche Gott den Heiland, Deſſen Werke und 
Leiden vorher verkuͤndiget hat? 

Das Opfer des Melchiſedech, das große 
Opfer des Abraham, das Oſterlamm, die 
eherne Schlange, und die verſchiedenen Opfer 
der Juden. 

91. Warum hat Gott die Verheiſſung des Heilan⸗ 
des oft wiederholt? 

Damit die Menſchen auf den Heiland nicht 
vergeffe en, fondern ſich auf De Ankunft freuen 
ae | 


— 


Fünfte Lektion, 
Verlangen ach dem Heilaude; Ankuͤndigung 
der nahen Geburt. 
92. Haben die Menſchen ſich auch auf die Antunf 
1 des Heilandes ſehr BER | | 
Wal * ö a. 
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Ja, alle Frommen, wie dies der Heiland 
ſelbſt von Abraham bezeuget. Joh. vırı, 56. 
1 93. Wie ſeufzeten die Fronten zu des Iſaias 

Zeiten nach dem Heilande? 

Thauet ihr Himmel den Gerechten, ihr Wol⸗ 
ken regnet Ihn herab. Die Erde öffne ſich und 
ſproſſe den Heiland. Iſaias xıv, 8. 

+ 94. Was wollten fie durch dieſe Worte zu erken⸗ 
nen geben? | 

Daß fie den Heiland von dem Himmel als 
den Sohn Gottes, und von der Erde als des. 
Menſchen Sohn erwarteten. | 
1 95. Verlangten auch die gürſheſen Juden nach 

der Ankunft des Heilandes? 

Ja, als die Zeit Seiner Ankunft nahe war, ver⸗ 
langten auch die Gottloſen ſehr nach Ihm, aber 
aus einer ganz andern Urſache, als die Frommen. 
96. Warum eee die Frommen N dem 

Heilande? 

Um durch Ihn von der Suͤnde befreiet, und 
zur Heiligkeit und Seligkeit verholfen zu werden. 
1 97. Warum verlangten die Gottloſen nach dem 

Heilande? 

Um durch Ihn von der Herrſchaft der Roͤmer 
befreiet, und zu großem Reichthum und Anſe⸗ 
hen auf Erden verholfen zu werden. 8 
98. Welchen wurde es in der Stille bekannt ge⸗ 

macht, daß die Zeit der Ankunft des Heilan⸗ 
des nahe ſey? 

Dem Zacharias, der allerſeligſten Jungfrau 
Maria, der Eliſabeth, Eliſabeths Nachbaren 
und Freunden, und dem h. Joſeph. 

99. Wie wurde dies dem Zacharias bekannt ge⸗ 
macht? 

Der ee Gabriel verfünbigt _.. 


Erſter Abſchnitt. II. Unter. 57 


Gott ihm einen Sohn geben wuͤrde, welcher der 


Vorlaͤufer des Heilandes ſeyn ſollte. 


1 — 


100. Wie wurde es der allerſeligſten Jungfrau 
Maria bekannt gemacht? 
Der Erzengel Gabriel brachte ihr die Both⸗ 


ſchaft, daß Gott ſie zur Mutter des Heilandes 


auserwaͤhlt hätte 


| IM: Wie redete der Engel die h. Jungfrau an? 


Gegruͤßet ſeyſt du (Maria), du biſt vol 
der Gnaden, der Herr iſt mit dir, du biſt ge⸗ 
benedeiet unter den Weibern. 

102. Wohin e Maria, als ſie dieſe Bothſchaft 
erhalten hatte? 

Zu ihrer Verwandtinn Eliſabeth. 


103. Wodurch zeigte Eliſabeth, daß ihr die nahe 


Geburt des Heilandes bekannt ſey? 
Dadurch, daß ſie die Jungfrau Maria mit 


dieſem Gruße empfing: Woher koͤmmt mir die 
Gnade, daß die Mutter meines Herrn zu mir 


koͤmmt! Du biſt gebenedeiet unter den Weibern, 
und gebenedeiet iſt die Frucht deines Leibes. 
104. Wie wurde die nahe Geburt des Heilandes 
den Nachbaren und Freunden der Eliſabeth bes 
kannt gemacht? 
Als dieſe dem Kinde der Eliſabeth einen Na⸗ 
men geben wollten, bekam deſſen Vater Zacha-⸗ 
rias wunderbarer Weiſe die Sprache wieder, 
dankte Gott und verkuͤndigte es allen, daß dieſes 


Kind der Vorlaͤufer des Heilandes ſey. Luc. 1, 76. 
105. Wie wurde dies dem h. Joſeph bekannt? ö 


Gott ließ ihm durch einen Engel ſagen, daß 


das Kind, Welches ſeine Ehegemahlinn Maria 
gebaͤren würde, der Heiland ſey, und daß er 
Ihm deswegen den Namen Jeſus geben ſollte. 
. 3, 20. 21. 


Sch 
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Sechste Lektion. 
| Geburt des Heilandes ıc, 120 

106. Wo iſt der Heiland geboren??n?n2n 
Zu Bethlehem in einem Stalle. 

107. Machte die Geburt des Heilandes auch große 
Freude? | e, e e 
Ja, im Himmel freueten ſich daruͤber die 

Engel und auf Erden alle gute Menſchen, die 

davon Nachricht bekamen. ö | 

108. Warum freueten ſich Engel und Menſchen 

über die Geburt des Heilandes? ; 

Weil fie wußten, daß Er die Menfchen er: 
loͤſen wollte, und daß Er auch die Macht hätte, 
ſolches zu thun. . . 

109. Hatte Er dieſe Macht? A: 

Jas, denn Er war Gottes eingeborner Sohn, 

wahrer Gott wie der Vater. | | 

110. Woher wiſſen wir, daß der Heiland der eins 
geborne Sohn Gottes iſt? 

Der himmliſche Vater hat Ihn dreimal da⸗ 
für erklaͤrt.) Der Heiland hat es auch Selbſt 
gelehrt, und mit großen Wunderwerken be⸗ 
wieſen. 5 a 
111. Was nahm der eingeborne Sohn Gottes an, 

um unſer Heiland zu ſeyn? 4 

Einen menſchlichen Leib und eine menſchliche 
Seele, oder mit einem Worte die menſchliche 
Natur. RN Or A 

| | 112. Iſt 
) Bei der Taufe Jeſu ſprach eine Stimme vom Himmel: 
Dieſer iſt Mein geliebter Sohn, an Welchem Ich Mein 

Wohlgefallen habe. Matth. III, 17. Bei der Verklaͤ⸗ 
rung ſprach ſie aus der Wolke: Dieſer iſt Mein geliebter 

Sohn, an Welchem Ich Mein Wohlgefallen habe, Ihn 

ſollt ihr hoͤren. Matthaͤus XVII, 5. Auf die Bitte Je⸗ 

ſu: Vater verherrliche Deinen Namen, kam vom Himmel 
die Antwort: Ich habe ihn verherrlichet, und will ihn 
verherrlichen. Joh. XII, 28. : 


beſtimmten Zeit geworden. e 
113. Welche war die Mutter des Heilandes, von 
der Er als Menſch geboren iſt? e 
Die allerſeligſte Jungfrau Maria, welche 
mit einem Zimmermanne, Namens Joſeph, 

Wet waer | 

114. War der heil. Joſeph der rechte Vater des 

Heilandes? * ER 
Nein, die allerſeligſte Jungfrau iſt durch ein 

Wunder der Allmacht und Liebe Gottes zur 

Mutter des Heilandes geworden; Joſeph war 

Sein Pflegvater. „ 

115. Warum iſt der Sohn Gottes Menſch geworden? 

Um uns zu erloͤſen und ſelig zu machen. 
116. Wovon hat Er uns erloͤſet? 1 
Er hat uns erloͤſet, d. h. befreiet von aller 

Suͤnde, und von den Folgen der Suͤnde. 

117. Wodurch hat Er uns von der Suͤnde und 

den ewigen Folgen der Suͤnde befreit? 
Durch Sein bitteres Leiden und Sterben. 

1 118. Hat Er uns auch von den zeitlichen Fol⸗ 
gen der Suͤnde befreit? . 
Dieſe hat Er nicht gleich wegnehmen wollen, 

doch werden wir, wenn wir ſelig ſterben, durch 

Ihn von allen Uebeln des Leibes und der Seele 

befreiet ſeyn. | e 

1 119. Welche find unter den zeitlichen Folgen der 

Erbſuͤnde die ſchlimmſten? 7 
Die Verdunkelung des Verſtandes, die 

Schwachheit und Ungeneigtheit des Willens 

zum Guten, und die Herrſchaft der boͤſen 3 
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recht zu dienen. 

1120. Was hat der Heiland uns verſchafft, um 
dieſes Hinderniß zu heben? Wr 

Die kraͤftigſten Huͤlfsmittel, welche ſind Sein 

heiliges Wort, Sein heil. Beiſpiel und die h. 

Sakramente. ö 


weil dieſe ein großes Hinderniß ſind, Gott 


121. Welche Menſchen haben die erſte Nachricht 


von der Geburt des Heilandes bekommen? 
Die frommen Hirten, zu welchen ein Engel 
in der Klarheit Gottes kam. 
122. Sind die Hirten auch zu dem Stalle hinge⸗ 
gangen? 9 2 
Ja; aber erſt hoͤrten ſie noch den lieblichen 


Geſang der hh. Engel: Ehre ſey Gott in der 
Hoͤhe, und Friede auf Erden den Menſchen, 


die eines guten Willens ſind. 
123. Was fanden fie in dem Stalle? 
Maria und Joſeph: das Kindlein Jeſus fanden 
ſie in einer Krippe liegen, und betheten Es an. 
124. Wann iſt dem Kindlein der Name Jeſus 
gegeben? 1 
Als Es acht Tage alt war. 
125. Was heißt Jeſus? 
Jeſus heißt ſo viel, als Heiland oder Heil⸗ 
bringer. 1 


126. Welche hatten vierzig Tage nach der Geburt 


des Heilandes die Freude, Denſelben in dem 
Tempel zu Jeruſalem zu ſehen? 
Simeon und Anna. 

127. Was war Simeon fuͤr einer? | | 
Ein alter gottesfuͤrchtiger Mann, der von 
Gott die Verheiſſung erhalten hatte, daß er den 

Heiland noch vor ſeinem Tode ſehen wuͤrde. 


128. Zeigte Simeon auch, daß er den Heiland ſehr 
hätte ? | 


1 lieb 


Ja, 
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Ja, er nahm Ihn auf ſeine Arme und ſprach: 
Herr! nun aͤſſeſt Du Deinen Diener in Frieden 
fahren; denn meine Augen gi ben Heiland 
geſehen. | 
129. Was war Anna fuͤr eine? 

Eine Wittwe von vier und achtzig Jahren, 
die Gott Tag und Nacht mit Faſten und Be⸗ 
ten diente. 

130. Hat Gott es nur allein in dem juͤdiſchen Lande 
| befannt BR daß der Heiland geboren war? 

Nein, Tondern Er hat es auch durch einen 
neuen hellglaͤnzenden Stern der ganzen Welt 
verkuͤndiget. 

131. Sind auch einige aus fremden Landern zum 
| Heilande gekommen, weil ſie den Stern ſahen? 

Ja, weiſe Maͤnner aus dem Morgenlande 
(die b. drei Koͤnige) begaben ſich gleich, als 
ſie den Stern ſahen, auf die ande den 5 
land aufzuſuchen. 

132. Wo ſuchten ſie Ihn? | 

Sie ſuchten Ihn zuerſt zu Serufalem, fans 
den Ihn aber zu Bethlehem. 5 
133. Wie kamen ſie nach Bethlehem? 

Sie erfuhren es durch den Koͤnig Herodes, 
daß Bethlehem der Geburtsort des Heilan⸗ 
des ſey; und der Stern zeigte ihnen den Weg 
dahin. 

134. Was thaten fie als fie den Heiland fanden? 

Sie fielen vor Ihm nieder, betheten Ihn an, 
und opferten Ihm große Geschenke, an Gold, 
Warane und Sag N 


\ 
— nn —mĩ—ꝛ —— 


Sie 


— 


1 tern gehorſam. 2) Er ging andaͤchtig zur Kir⸗ 


A 
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Siebente Lite ac 
Verfolgung, Flucht und fromme Jugend des 

1 Heilandes. 5 . 


* 


135. Ward das Kindlein Jeſus auch ſchon früh 


gehaßt und verfolgt? 


RE Herodes haßte Es, und ſuchte Es zu 


toͤdten. | 

136. Was that er, um das Kindlein zu toͤdten? 
Er ließ zu Bethlehem und in der ganzen Ge⸗ 

gend umher alle Kinder umbringen, die zwei 


Jahre alt und darunter waren. | | 
137. Wie kam es, daß Jeſus da nicht umgebracht 
wurde? | l | 
Gott hatte dem Pflegvater des Heilandes 
zum voraus ſagen laſſen, daß er mit dem Kind⸗ 


lein und mit Deſſen Mutter nach Aegypten flie⸗ 


hen ſollte, welches er auch heimlich that. 

138. Iſt das Kindlein Jeſus in Aegypten geblieben? 
Nein, als Herodes geſtorben war, zog Jo— 

ſeph mit dem Kindlein und mik Deſſen Mut: 


ter nach Nazareth. 


139. Wie hat ſich das Kind Jeſus zu Nazareth 
aufgefuͤhrt? . 
So, daß Gott und alle gute Menſchen Freude 
daran hatten, und daß Es allen Kindern zum 
Beiſpiele dienen kann. | 
140. Wie machte Er das? 5 RR 
Er hatte Gott vor Augen, und that allezeit 
was Gott haben wollte, weil, wie, wann und 
wo es Gott haben wollte. | 


141. Kannſt du mir einige Beiſpiele davon anfuͤh⸗ 


ren, was Er in der Jugend darum, weil es 
Gott wohlgefaͤllig war, gethan hat? 8 
Ja, beſonders vier: 1) Er war Seinen Ael⸗ 


ce. 


* 
— 


eier Abſchnitt 


| 775 3) Er verhielt ſich ſo gut zu 99 
in der Tempelſchule. 4) Er war fleißig bei 
der Arbeit, und das alles darum, weil es Gott | 
| wohlgefältig war. . | 
142. Zeigte Er auch, wie ſich die beawagſewe 

; „Jugend verhalten ſoll? | 
Ja, Er zeigte, daß dieſe ſuchen foll deſto wei⸗ 
ſer zu werden, je mehr, ſie am Alter zunimmt. 
143. Wodurch zeigte Er dies? * 
Dadurch, daß Er Selbſt mit dem Alter Sei⸗ 
ne große Weisheit immer mehr an den Em Ä 
legte. Luc. 11, 52. 

144. Muͤſſen wir ſuchen die Tugenden des Heilandes 
kennen zu lernen, um Ihm darin nachzufolgen? 
Ja, denn Er hat geſagt: Ich habe euch ein 
ö Beiſpiel gegeben, damit ihr auch thuet, wie Ich 
| euch er habe. Joh. xııı, 15. 1. Petr. 11, 21. 


* 


Achte Lektion. 
Vorbereitung zum öffentlichen Lehramte Jeſu. 
145. Wie lange diente der Heiland Gott in der 
Stille zu Nazareth? 
Bis Er ungefaͤhr dreißig Jahre alt war. 
Da fi ing Er Sein oͤffentliches Lehramt an. 


146. Wer e die Menſchen zur wuͤrdigen Auf⸗ 
nahme des Heilandes und zur rechten u 
rung Seiner Lehre vor? 

Der h. Johannes der Taͤufer. 
147. Wodurch bereitete dieſer die Menſchen dazu vor? 
Dadurch, daß er in ihnen wahre Reue uͤber 
ihre Sünden „ und große Ehrfurcht gegen den 
2 8285 50 erwecken achte | 

148. Was 


muͤſſen, 44415 da 


N Dru it tes — 


148 Was toͤnnen wir daraus eee | 
Daß auch wir unſer Herz durch Reue 5 ö 
durch Ehrfu cht EN den Heiland vorbereiten 
Leſen oder Anhoͤren Seiner 
. Lehre uns zum Heile dienen ſoll. 
149. Hat der Heiland Sich auch Selbſt noch be⸗ 
older, zu Seinem Lehramte vorbereitet? 
Ja, durch Demuͤthigung, durch Faſten und 
Bethen, und dürch Kämpf mit der Verſuchung 
des Teufels. | 
150. Hatte der Heiland es nb Sich alſo vor⸗ 
zubereiten? 
Nein, Er that es uns zur Lehre und zum 
lag 1 


Oeffentliches Lehramt Jeſu. 
Neunte Lektion. 


151. Ging der Heiland allein umher zu Ichren? 
Nein, Er nahm gleich Anfangs einige Sun: 
ger an, aus welchen Er hernach zwoͤlfe au 
Apoſteln erwaͤhlte. 
152. Wohin fuͤhrte Er Seine Juͤnger 1 
Zu einem Hochzeitmahle zu Cana, bei wel- 
chem Er Waſſer in Wein . und Sei⸗ 
ne Juͤnger im Glauben an Ihn rk te. 
153. Was lehrte r? 
Daß der himmliſche Vater die Menſchen ſo 


les hat; was Er gethan hat, um die Menſchen 


zum Himmel zu verhelfen, und was wir thun und 
laſſen muͤſſen, um in den Himmel zu kommen. 
154. Wie lehrte Er? 

Auf eine ſo wunderſchöne Art, daß auch ſelbſt 


Seine Pepe darüber erſtaunten. | 5 
h "155. | 


155. That Er den Menſchen noch mehr Gutes, 5 


als daß Er fie fo gut unterrichtete? 


Ja, Er kam ihnen auch in allen ihren Noͤ⸗ 


then durch Seine Wunderwerke zu Huͤlfe. 
156. Kannſt du mir einige Wunderwerke nennen, 
die Er gethan hat? „ | 
Er machte die Blinden ſehend, die Lahmen 
gehend, die Tauben hoͤrend, die Stummen re⸗ 
dend. Er heilte die Kranken, ſpeiſete viele tau⸗ 
ſend Hungrige mit wenigen Broden, trieb die 
Teufel aus, und erweckte auch Todte wieder 
Zum Leben. e 
157. Warum that Er ſo viele und ſo heilſame 
Wunder? | 

1) Um die Menſchen davon gewiß zu machen, 
daß Er der verſprochene Heiland, der eingebor⸗ 
ne Sohn Gottes ſey. 7 

2) Um uns Gottes Barmherzigkeit klar vor 
Augen zu legen. 1 | 


158. Hat Er es auch ausdrücklich gelehrt, daß Er 


der Sohn Gottes ſey? 
Ja, mehrmalen; auch oͤffentlich im Tempel, 
und ſogar vor dem Gerichte. Joh. vIII. 9) 


159. Durch welches Wunder hat Er Seine Gott⸗ 
heit am deutlichſten bewieſen? 5 


Durch Seine Auferſtehung von den Todten. 0 


160. Kamen auch viele Menſchen zu Ihm? 
— @\ 

+ Ja, 

) Der Hoheprieſter ſprach zu Jeſu, da Dieſer vor dem 
Gerichte ſtand: Ich beſchwoͤre Dich bei dem lebendigen 
Gott, daß Du uns faget, ob Du Chriſtus biſt, der 
Sohn Gottes des Hochgelobten. Jeſus antwortete: Ich 
bin es, und ihr werdet den Sohn des Menſchen ſehen, 
ſitzen zur Rechten der Kraft Gottes, und kommen auf 


den Wolken des Himmels. Matth. XXVI, 63. Mark. = 


XIV, 6I. . 


n 


er 
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Ja, ſie kamen aus allen Gegenden in großer 
Menge zu Ihm. | 
161. Wie nahm Er diefe auf? 775 
Alle, die aus guter Meinung zu Ihm kamen, 
nahm Er ſehr freundlich auf, befonders die buß⸗ 
fertigen Suͤnder, am liebreichſten die Kinder. 
162. Zeigte Er Sich auch gegen diejenigen liebreich, 
die nicht in der guten Meinung, ſich zu beſ⸗ 
ſern, zu Ihm kamen? EUER 
Ja dadurch, daß Er ſie nachdruͤcklich zur Beſ⸗ 
ſerung ermahnte. 4 ER 1 
163. Gab Er Sich auch große Muͤhe, die Menſchen 
zu belehren und ihnen in aller Noth zu helfen? 
Die Muͤhe, welche Er Sich gab, war unbe⸗ 
ſchreiblich groß. Er war des Tages in beſtaͤn⸗ 
diger Anſtrengung, und verharrete oft ganze 
Naͤchte im Gebete. | | 
164. Was ſuchte Er durch Seine große Muͤhe? 
Nichts Anders, als Gottes Ehre, und das 
Heil der Seelen.“) „ 
165. Suchte Er dadurch nichts fuͤr Sich 
Nein, Sich Selbſt verlaͤugnete Er in allen 
Dingen. | | | 
166. ee ſchrieb Er alles das Gute zu, was Er 
A 


Seinem himmliſchen Vater, und dem Glau⸗ 


ben derjenigen, denen Er half. Joh. Vir, 16. 
10 65 Iv, 10. Marc. V, 34. 167. 


. NE er | 
) Jeſus ſprach: Des Menſchen Sohn iſt gekommen, nicht 
Sich bedienen zu laſſen, ſondern zu dienen, und Sein 
Leben zur Erloͤſung für die Menge (der Menſchen) hin⸗ 
zugeben. Matth. XX, 28. Ich ſuche nicht Meine Ehre. 
Joh. VIII, 50. Meine Speiſe ift, daß den Willen 
Desjenigen thue, Der Mich geſandt hat, damit Ich Sein 
Werk vollbringe. Joh. VI, 34. Die Fuͤchſe haben ihre 
Loͤcher und die Voͤgel der Luft ihre Neſter, aber des Men⸗ 
ſchen Sohn hat nichts Eigenes, worauf Er Sein Haupt 
hinlege. Matth. VIII, 20. 
n 
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167. Liebten Ihn auch alle deswegen, weil Er ſo Ai 
viel Gutes that? | EN N — 
Alle Gutgeſinnten liebten Ihn ſehr; die Boͤs⸗ 
geſinnten aber haſſeten Ihn deſto mehr, je mehr 
Er Gutes that. „ i 
168. Wodurch ließen die Boͤsgeſinnten ihren Haß Fi 
| gegen den Heiland zuerſt us? | 25 
Dadurch, daß ſie ſuchten, Ihm einen ſchlech⸗ 
ten Namen zu machen. „„ N r 
169. Schalt der Heiland wieder, wenn fie. Ihn n? 
laͤſterten? SEN 3 
Nein, Er ward nie uͤber eine Beleidigung 


Haͤtte Er nicht wohl immer ihren Händen 4 
entgehen koͤnnen ? N 


1 2 * 
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Zehnte Lektion. 
Die letzten Lebenstage Jeſu. Ar 
172. Wo wollte der Heiland leiden und ſterben? 
Zu Jeruſalem; deswegen kam Er gegen die 12 
Charwoche dahin zuruͤck, und hielt am Palme 
ſonntage Seinen feierlichen Einzug in diefe got N 
ae Stadt, „ 


1 f 1 


X 


4 - 
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| ‚17% Beigte Er auch, daß Er dieſe Stadt beſonders 


lieb hatte? | 
Ja, Er weinte uͤber fie, und widmete ihr die 
letzten Tage Seines Lebens. | 
174. Was fir Einen Beweis Seiner Liebe gab Er 
allen Menſchen, ehe Er Sein letztes Leiden 
ſanfing gs 7 i 
Er vermachte ihnen in Seinem Teſtamente et⸗ 
was weit Herrlicheres, als je ein Erdenkoͤnig 
ſeinen Kindern hat vermachen koͤnnen, indem Er 
das allerh. Sakrament des Altars einſetzte. 
175. Was that Er, als Er das allerheiligſte Sa⸗ 
krament eingeſetzt hatte? Ber | 
Da nahm Er von Seinen lieben Juͤngern Ab⸗ 
ſchied, und ging mit ihnen zum Oelberge. 
176. Wes that Er, als Er an den Bach Cedron 


am? i 
Da blieb Er ſtehen, erhob Seine Augen gen 


Himmel, und betete laut fuͤr Seine damaligen 
Juͤnger und auch fuͤr uns. BE 


Eilfte Lektion 
Letzte Leiden und Tod Jeſu. 
177. Wohin ging Er mit Seinen Juͤngern, als 
Er das Gebeth geendigt hatte? 5 
In den Garten Gethſemani, wo Er anfing zu 
trauern, zu zittern und zu zagen, und ſprach: 
Meine Seele iſt betruͤbt bis in den Tod. 


178. Zu wem wendete Er Sich in Seiner Betruͤbniß? 


Zu Gott Seinem Vater; Er fiel auf Sein 


Angeſicht, und betete zu dreien Malen: Vater! 


iſt es möglich, fo gehe dieſer Kelch von Mir! 


doch nicht Mein, ſondern Dein Wille gesch 


8 Al 
Be. 
* « * 
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i tear aue Er auch waͤhrend des Gebeths viel zu 
leiden | ee AR 
Ja, Er: gerieth in eine Todesangſt, und 
ſchwitzte Blut. | AN . . 

180. Sorgte Er in Seiner Angſt auch noch fuͤr 
er? 1 . 
Ja, Er kam jedesmal, wenn Er gebethet 
hatte, zu ihnen, und ermahnte ſie zum Wa⸗ 
chen und Bethen. | Ba 
181. Was geſchah, als Er zum dritten Male ge⸗ 
bethet hatte? \ | 
Da ließ Er Sich von Seinem Juͤnger Judas 
verrathen, und von der feindlichen Rotte ge: 
fangen nehmen und binden. 5 
182. Wo haben ſie Ihn gebunden zuerſt hingefuͤhrt? 
Zum Annas, bei welchem Ihm einer von den 
Dienern einen Backenſtreich gab. 4 
183. Wohin ließ Annas Ihn gebunden bringen? 
Zum Hohenprieſter Kaiphas, bei welchem 
der juͤdiſche Rath verſammelt war. 
184. Was fuͤr ein Urtheil ſprach die Rathsver⸗ 
ſammlung uͤber Ihn? | 
Sie erklaͤrte Ihn des Todes ſchuldig, weil 
Er die Wahrheit ſagte, daß Er Chriſtus der 
eingeborne Sohn Gottes ſey. 1 
185. Mußte der Heiland auch nach dem Todesur 
theil die Nacht uͤber vieles leiden? 1 
Ja, die Maͤnner, welche Ihn bewachten, 
banden Ihm die Augen zu und trieben ihr Ge⸗ 
ſpoͤtt mit Ihm. | oh 
186. Zu welchem führten fie Ihn am Charfreitage 
des Morgens? | | , [x 
Zu dem Richter in Jeruſalem, Pontius 
Pilatus, der Ihn ſollte kreuzigen laſſen. 
187. Wollte Pilatus das auch gleich thun? N 
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Nein, denn er ſah wohl ein, daß geſus ganz 
unſchuldig war, und daß die Juden Ihn aus 
Neid faͤlſchlich verklagten. 

188. Setzte Pilatus Ihn denn da wieder in Freiheit? 

Nein, er ſuchte der Sache mit Ihm loszu⸗ 
werden; und als er das nicht konnte, ſann er 
auf Mittel, den Heiland vom Tode zu . 
ohne den Juden zuwider zu handeln. 

189. Wie ſuchte er dieſer Sache loszuwerden? 
| Als er hörte, daß Jeſus aus Galilda, der 

Gerichtsbarkeit des Herodes waͤre, ſchickte er 
Ihn zum Herodes, der ſich in dieſen Tagen zu 
Jeruſalem aufhielt. 

190. . Schimpf that Herodes dem Heilan⸗ 
de an? 

Er ließ Ihm ein weißes Narrenkleid anle⸗ 
gen, verhoͤhnte Ihn und ſchickte Ihn ſo geklei⸗ 
det zum Pilatus zuruͤck. 

191. Welche Mittel erſann Pilatus, den Heiland 
vom Tode zu retten, ohne den Juden zuwider 
zu handeln? 

1) Er gab den Juden die Wahl, ob fie Se 
ſum oder den Moͤrder Barabbas beim Leben 

erhalten wollten. 
2) Er ließ Jeſum geiſſeln, worauf die Krie⸗ 
gesknechte Ihn mit Dornen kroͤnten und ſehr 


mißhandelten. 


3) Er zeigte Jeſum in Seiner Verunſtaltung | 
dem Volke, um Mitleiden gegen Ihn zu erwecken. 
192. Was geschah, als die Juden Jeſum ſo ver⸗ 
15 unſtaltet ſahen? 

Da ſchrien ſie noch mehr, als zuvor: Kreuzi⸗ 
ge Ihn! und drohten dem Pilatus mit der Un⸗ 
gnade des Kaiſers, wenn er Ihn losließe. 


r 


* 1 
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193. Was that Nen als er von der Ungnade 
\ des Kaiſers hoͤrte? 

Da gab er den Juden aus Menſchenfurcht 
nach, bekannte feierlich die Unſchuld Jeſu, und 
überlieferte Ihn den Kriegsknechten ‚ 30 Er 
ſollte gekreuziget werden. 

194. Wo ſollte Er gekreuziget werden? | 

Auf dem Kalvarieberge, nicht weit von Je 
ruſalem. | 
195. Wer brachte das ſchwere Kreuz nach dem Berge? 

Der Heiland mußte es Selbſt tragen. 
196. Konnte Er es allein auf den Berg tragen? 

Nein, darum zwangen ſie den Simon von 
Cyrene, Ihm das Kreuz nachzutragen. 

197. Sorgte Jeſus auch noch auf dem Kreuzwege 
„für die Seinigen? 

Ja, Er troͤſtete die Frauen, welche über Ihn 
weinten, und gab ihnen eine heilſame Ermah⸗ 
nung zur Buße unge zur Entfernung von den 
Gottloſen. 

198. Was geſchah, als ſie mit Ihm auf dem Kal⸗ 
varieberge angekommen waren? 

Da zogen ſie Ihm Seine Kleider ab, gaben 

Ihm Mirrhenwein mit Galle vermiſcht zu trin⸗ 
ken, und kreuzigten Ihn. 

199. Wie Freuzigten fie Ihn? 

Als Er Sich gutwillig auf den langen IR 


balken hingelegt, und Seine Arme auf den 


Querbalken ausgeſtreckt hatte, nagelten ſie Sei⸗ 
ne Haͤnde und Fuͤße an das Holz feſt, und rich⸗ 
teten Ihn mit dem Kreuze in die Hoͤhe. 
200. W trug der Heiland alle Schmach und 


Freiwillig g ſtillſchweigend 1 Geduld, weil 
Er Gott und die nchen ſo lieb holt. 5 
201 


* 
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; 201. Ward Er allein gekreuziget? we, 


Nein, auch zwei Miſſekhaͤter, der eine zu 
Seiner Rechten, der andere zu Seiner Linken. 


202. Hatten auch alle, die den Deuaub am Kreuze | 


hangen ſahen, Mitleid mit Ihm? 

Nein, die gottloſen Juden laͤſterten und ver⸗ 
ſpotteten Ihn noch, ſo viel ſie nur konnten. 
203. Litt der liebe Heiland am Kreuze noch einen 

groͤßern Schmerz, als den, welchen Ihm das 
„Hangen an den Naͤgeln verurſachte? 
Ja, daß diejenigen, die Ihn kreuzigten und 


läſterten, fich fo ſehr verſündigten, das ſchmerzte 


Ihn am meiſten, weil Er Gott und die Men⸗ 


ſchen ſo lieb hatte. 


204. Gab Er auch zu erkennen, daß Er die, welche 
a kreuzigten und laͤſterten, noch liebte? 
denn Er entſchuldigte ſie, und bethete 
laut für ſie: Vater, vergib es ihnen, denn fie 
wiffen nicht, was fie thun. 

205. Zu welcher Zeit des Tages war es, als ſie 
Ihn kreuzigten? 

Am heiligen Charfreitage, des Morgens 
zwiſchen neun und zwoͤlf Uhr. 

206. Durch welches Wunderzeichen gab Gott die 
Groͤße Deſſen, Der am Kreuze litt, und den 
Graͤuel der Suͤnden, welche die Menſchen hier 
begingen, zu erkennen? 

Durch eine ſchreckliche Sonnenfinſterniß, wel⸗ 
che bis zum Tode des Heilandes dauerte. 
T 207. Hat der Heiland noch mehrmalen am Kreuze 

Igeſorochen, als da Er fuͤr Seine Feinde bat? 

Ja, in allem ſiebenmal. Das zweitemal, 

als Er dem einen Miſſethaͤter das Paradies 

verſprach. Das drittemal, als Er Seine Mut⸗ 
ter dem Johannes empfahl. Das er 
Ki 1 N „als 
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als Er zu Seinem Vater ſchrie: Mein Gott, 
mein Gott, wie haſt Du Mich verlaſſen? Das 
fuͤnftemal, als Er Seinen Durſt zu erkennen 
gab. Das ſechstemal, als Er ſprach: Es iſt 
vollbracht. Das ſiebente und letztemal, als Er 
des Nachmittags um drei Uhr ſtarb. 

208. Wie ſtarb Er? 

Er rief mit ſtarker me Vater, \ 
Deine Hände befehle Ich Meinen Geiſt! und 
als Er das geſagt hatte, neigte Er Sein 
Haupt und gab Seinen Geiſt auf. 

209. Haben auch einige von Seinen Freunden und 
te und fa es geſehen, wie Er am Kreuze 
t und ſtarb? 

Ja, auch ſelbſt Seine liebe Mutter. 

210. Mußten nicht dieſe wohl aͤußerſt daruͤber ge⸗ 
„rührt ſeyn? 

Ja, beſonders weil ſie wußten, wer Er 
war, warum und fuͤr wen Er litt und ſtarb. 
211. Wer war Er? 

Gottes eingeborner Sohn, Der aus Liebe 
Menſch geworden, Der ſtarb als Menſch; als 
Gott konnte Er nicht ſterben. 

212. Warum litt und ſtarb Er? 

5 as aus Zwang, ſondern freiwillig aus 
iebe 

213. Fuͤr wen litt und ſtarb Er? 

Fuͤr alle Menſchen, um alle zu erlöſen und 
ſelig zu machen. 


| 214. Litt und ſtarb Er denn nicht auch fuͤr dich? Rn: 


Ja, auch für mich iſt der 990 freiwillig | 
aus Liebe geſtorben. Gal. 11, 20. | 
215. Welchen Dank biſt du En wohl dafuͤr 

ſchuldig? 
1258 ich Ihn von ganzem Herzen wieder liebe, 
e und 
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und alſo gern alles thue, was Ihm gefallt, und 

alles meide, was Ihm mißfaͤllt. N 

216. Welche Wunder verherrlichten den Tod des 
Heilandes? 5 

Der Vorhang im Tempel zerriß, die Erde 
bebte, die Felſen zerſprangen, die Graͤber 
wurden eroͤffnet, und die Leiber der Heiligen 
ſtanden auf. „ 
217. Wo blieb die heil. Seele des Heilandes nach 

Seinem Tode? 

Die fuhr zur Vorhoͤlle, welche auch das Pa⸗ 
radies und Abrahams-Schooß genannt wird. 
218. Was verſteht man unter Vorhoͤlle? 
Den Ort, wo alle, die bis dahin in der 

Gnade Gottes geſtorben, und von aller Suͤnde 
gereinigt waren, darauf warteten, daß der Hei⸗ 
land kaͤme und fie in den Himmel einführte. *) 
| Epheſ. Iv, 8. 9. } | | 
219. Geſchah auch etwas an dem heil. Leichname 

des Heilandes, wovon Er haͤtte ſterben muͤſſen 
wenn Er nicht ſchon zuvor waͤre todt geweſen? 

Ja, einer von den Kriegsknechten eroͤffnete 
mit einem Speer Deſſen Seite, aus welcher Blut 
und Waſſer floß. 


220. Iſſt der h. Leichnam des Heilandes am Kreuze 


hangen geblieben? | 

Nein, Joſeph von Arimathaͤa und Nikode⸗ 
mus brachten Ihn in ein neues Grab, und 
waͤlzten einen großen Stein davor. 

221. Welche Vorſicht gebrauchten die Juden, um 
zu verhüten, das der h. Leichnam nicht geſtoh⸗ 
len wuͤrde? | | 

"ER Sie 


e) Die Seele (Chriſti) begab Sich zu den Geiſtern im 
Gefaͤngniß, und verkuͤndigte ihnen (das Geheimniß dee 
Erldſung.) 1. Petr. III, 19. 
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Sie ſetzten eine Wache vor das N und 
verſiegelten den Grabſtein. 
222, ce diente durch Gottes Fügung dieſe Vor⸗ 


Die Auferſtehung noch gewiſſer zu A 
auch die Wächter wurden Zeugen derſelben. 
223. Wie war allen, die den Heiland lieb hatten 

uͤber Deſſen Tod zu Muthe? 4 

Sie waren Oct traurig darüber. 


* 


Zwoͤlfte Lektion. 
Auferſtehung und Himmelfahrt. 
224. Ward auch ihre Traurigkeit bald in Freude 
veraͤndert? 

Ja, am dritten Tage nach dem Tode Jeſu, 
am heiligen Oſterſonntage, an welchem Er wie: 
der von den Todten auferſtand. 

225. Welche erhielten die erſte Nachricht von der 
Auferſtehung? 

Die frommen Frauen, die des Morgens fruͤh 
zum Grabe gingen, den h. Leichnam zu ſalben. 
226. Was wuͤnſchten die frommen Frauen auf dem 

Wege zum Grabe? 

Daß jemand kaͤme und den ſchweren Ei 
vom Grabe waͤlzte. 

227. Ward ihr Wunſch erfuͤllet? 

Ja, als ſie noch auf dem Wege waren, . 
ein Engel des Herrn ſchnell vom Himmel, waͤlzte 
den Stein weg und ſetzte ſich darauf. Die Grab⸗ 
waͤchter erſchraken daruͤber und liefen davon. 
228. Wodurch erhielten dieſe Frauen von der Auf. 

erſtehung des Heilandes zuerſt Nachricht? 
Durch die beiden Engel, welche ſie im Gtabe 
fanden. 


# 


| 229. 
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229. Haben ſie ſonſt keine Gewißheit davon befoms 
men, als durch die Engel? 

Ja, der Heil land iſt auch den Frauen erſchie⸗ 
nen, Seinen Juͤngern erſchien Er mehrmalen. | 
230. Ließ der ela Sich von Seinen Juͤngern 

bloß ſehen? | | 

Nein, ſondern fie durften Ihn auch anfaffen; 
Er unterrichtete ſie, und ſpeiſete mit be 
wie zuvor. 

1 231. Welchen iſt der Heiland am Ofermorgen 
erfchienen ? 

Zu allererſt der Maria Magdalena, und 
darauf den uͤbrigen Frauen, die zum Grabe 
gegangen waren. 

T 232. Welchen iſt Er am Oſternachmittage er⸗ 
ſchienen? 

Den beiden Juͤngern, die nach Emmaus 
gingen, und dem Petrus. 

+ 233. Welchen iſt Er am Oſterabende erſchienen? 
Allen Apoſteln zu Jeruſalem, außer Thomas. 
4 234. l. Iſt Er nicht auch dem Thomas erſchienen? 

Ja, am erſten Sonntage nach Oſtern er⸗ 
ſchien Er wieder allen Apoſteln zu ale 
und auch dem Thomas. 

1 235. Iſt Er Seinen Apoſteln ſonſt nirgends als 
zu Jeruſalem erſchienen? 
Auch am galilaͤiſchen Meere und auf einem 
Berge in Galilaͤa. Auf dem Berge erſchien 
Er mehr als fuͤnfhundert Bruͤdern zugleich. 
236. Wie lange blieb der Heiland nach Seiner 
Auferſtehung noch fi ichtbar auf Erden? | 
Vierzig Tage lang. 


\ 


N 237. Was that Er am vierzigſten Tage nach Sei⸗ 


ner Auferſtehung? 
Da fuͤhrte Er Seine Apostel aus der Stadt 
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Jeruſalem auf den Oelberg, ſegnete ſie, und fuhr 
ſichtbar vor ihren Augen gen Himmel. 
. 288. Fuͤhrte Er auch einige mit Sich in den Himmel? 
za A, we = in Abrahams N . wa- 
ren. Epheſ. IV, 8. | 2 
239. Iſt Er im Himmel hoch erhoͤhet? 
Er ſitzt zur Rechten Seines Sm 
Vaters. Epheſ. 1, 20. 23. 
240. kn 5 heißt: Er ſitzt zur Rechten Seines Va⸗ 
| er 
Das heißt: Er hat mit dem Vater alle Ge⸗ 
walt uͤber alles im Himmel und auf Erden. 
2241. Sahen die Apoſtel dem Heilande auch lange 
nach, als Er gen Himmel fuhr? 
Sie fahen Ihm mit Freude und Wehmuth 
nach, bis zwei Engel kamen, und zu ihnen ſpra⸗ 
chen: Was ſtehet ihr hier, und ſehet den Him⸗ 
mel an? Dieſer Jeſus wird eben ſo (ſichtbar) 
wiederkommen, wie ihr Ihn habet auffahren 
geſehen., Hierauf kehrten fie nach Jeruſalem 
zuruͤck, und“ bereiteten ſich zehn Tage lang zur 
| Ankunft des verſprochenen h. Geiſtes vor. 
242. Haben wir auch Urfache, ung über die Auf⸗ 


erſtehung und Himmelfahrt des Heilandes zu 
erfreuen? 


Ja, denn die Auferſtehung und Himmelfahrt 
konnen dienen, unſern Glauben zu befeſtigen, un⸗ 
ſere Hoffnung zu ſtaͤrken, unſere Liebe ſo zu ver⸗ 
mehren, daß wir hierdurch bewogen und geholfen 
werden, beſtaͤndig in dem Glauben des Sohnes 
Gottes zu leben. 2. Cor. v, 14. Gal. 11, 20. 


1243. Was heißt, im Glauben des Sohnes Got⸗ 
tes leben? 


Das heißt, alles ſtandhaft feft glauben, was | 
- der 19935 N „unſer e gelehrt hat, 
| un⸗ 


8 ER 
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und unſer ganzes Leben nach Deffen Lehren und 
Beiſpiel einzurichten, welches ein jeder, der 
zur Seligkeit gelangen will, nothwendig thun 
muß. ) i hi 


III. Unterm, Heiligung. 

| | Erſte Lektion. 

Fuͤrſorge durch den h. Geiſt; Deſſen Sendung. 

1 244. Was wird dazu erfordert, um beſtaͤndig 
in dem Glauben des Sohnes Gottes leben zu 
koͤnnen? | | 7 

Dieſe drei Stuͤcke: 

1) Daß uns das h. Evangelium recht ver⸗ 
kuͤndiget werde. 8 

2) Daß wir völlige Sicherheit darüber erhal⸗ 
ten, welche insbeſondere die Lehren Chriſti ſind, 
und welcher der wahre Sinn derſelben iſt. 

3) Daß uns die Faͤhigkeit ertheilt werde, 
unſer Leben nach den Lehren und Beiſpielen 
des Heilandes einzurichten. | 
1 245. Wodurch hat der Heiland für dieſe drei 

Stuͤcke geſorgt? : 
Durch den h. Geiſt, Welchen Er Seinen Apo⸗ 
ſteln geſandt, und Seiner Kirche zum beſtaͤndigen 
Lehrer verſprochen hat, Der auch allen Recht⸗ 
glaͤubigen zu ihrer Heiligung und Rechtferti⸗ 
| gung 


*) Die Gnade Gottes unſers Heilandes iſt allen Menſchen 
erſchienen, uns zu lehren, daß wir der Gottloſigkeit und 
den weltlichen Luͤſten entſagen, enthaltſam, gerecht und 
gottſelig in dieſer Welt leben, und in Hoffnung der ver⸗ 
ſprochenen Seligkeit warten ſollen auf die glorreiche An⸗ 
5 5 5 N Ne und unſers Heilandes Jeſu 
Cl i 1 Tit. 7 0 2 2 
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gung in der Kirche des Heilandes durch die h. 
Sakramente ertheilt wird. Tit. 111, 4 — 7. 
246. Wann ſandte der Heiland Seinen Apoſteln 

ö u” heiligen Geiſt? 

Am 9. Pfingſttage, am fünfsigften Tage 
305 Pen 0 

247. Warum ſandte Er ihnen Denſelben ? | 
Am ſie dadurch faͤhig zu machen, das h. Evan⸗ 
gelium recht zu befolgen und zu verkuͤndigen. 
248. Wer fing zu allererſt die Verkündigung des 
Evangeliums an? 

Der h. Petrus, welcher gleich nach der Sen⸗ 
dung des h. Geistes zu Jeruſalem den Juden ver⸗ 
kuͤndigte und zeigte, daß Gott den Heiland, Den 
ſie gekreuziget, wieder auferweckt und Ihn zu 
Seiner Rechten erhoͤhet habe. 


249. Glaubten auch ve auf dieſe Verkündigung 
Viele an den Heiland | 


1 „ ungefähr brettanſenb. 


Zweite Lektion. 
Die allerheiligſte Dreifaltigkeit. 


250. Wodurch nahmen die Apoſtel diejenigen, welche 
aan den Heiland glaubten, in a Kirche auf? 
Durch die h. Taufe. 
251. In welchem Namen muß 10 0 dem Befehle ; 
des Heilandes die h. Taufe ertheilt werden? 
Im Namen des Vaters, und des 8 
und des h. Geiſtes, Amen. ; 
252. Wer iſt dieſer Vater? 
Eott, unſer himmliſcher Vater. 
253. Wer iſt dieſer Sohn? 
Der eingeborne Sohn Gottes, Welchen der 
himmüſche Vater uns zum Helande Kae | 
et, hat. 


HH 4 + 
. 
3 ei 


hat. Dieſer ift als Gott von Ewigkeit aus 
Gott dem Vater, und als Menſch in der Zeit 
aus Maria der Jungfrau geboren. 8 
254. Wie viele Naturen hat unſer Heiland? 
dei Naturen, eine goͤttliche und eine menſch⸗ 
liche; denn Er iſt wahrer Gott und wahrer 
Menſch in Einer Perſon. ee > E8 
1 255. Wofür muͤſſen wir unſern Heiland anfehen 
wenn wir Ihn in Vergleich mit Gott betrachten? 
Dafuͤr, daß Er als Gott dem himmliſchen 
Vater vollkommen gleich, aber als Menſch 
geringer iſt, als der Vater. | 
1.256. Wofür muͤſſen wir den Heiland anſehen, 
wenn wir Ihn in Vergleich mit uns betrachten? 
Dafuͤr, 1) daß Er von Ewigkeit her unſer 
Gott unſer Herr, unſer Schoͤpfer und Erhal⸗ 
ter iſt wie der Vater. 2) Daß Er in der Zeit 
geworden iſt unſer Erloͤſer und Seligmacher; 
— unſer Lehrer und Vorbild; — unſer Freund 
und Bruder; — unſer Mittler und Fuͤrſpre⸗ 
cher; — unſer Hoheprieſter, Opfer und unſere 
Seelenſpeiſe; und daß Er nach unſerm Tode 
unſer Richter ſeyn wird. ven ey 
257. Wer ift der h. Geiſt, Der tiber die Apoſtel kam, 
und in Deſſen Namen wir getauft werden ? 
Der Geiſt des Vaters und des Sohnes, Der 
auch wahrer Gott iſt. Apoſtelg. v, 3. 4. 
258. Von wem iſt der h. Geiſt? f 
Der iſt von dem Vater und dem Sohne zu⸗ 
gleich von Ewigkeit her ausgegangen. Joh. 
NV 26. AR: 
san a 
*) Jeſus ſagt: Ich und der Vater find Eins. Joh. X, 
LITER en auch: Der Vater iſt größer als Ich. Joh. 


1 


9 
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Er ſter 2 5 


Dit; Air wüſſen wir den h. Geiſt anſehen, wenn 
wir Ihn nach Seinen goͤttlichen Eigenſchaften 
betrachten? ar I AA 
| a daß Er wie der Vater und der Sohn 
unſer Gott, user Heede unſer SU, und 
Erhalter iſt. 5 
1 260. Wofür müſſen wir Ihn aher wenn wir 
Ihn nach Seinen Gnadenwirkungen betrachten ? 
| Für unſern Heiligmacher r, Lit. 111 90% Fuͤr⸗ 
ſprecher, Roͤm. vii, 26. Troͤſter, Joh. XV, 
16. und Lehrer, 1. Cor. 41. Joh. XIV, 26. 
261. Wie viele find alſo wahrer Gott? 6 
Drei: Gott der Vater, Gott der Sohn und 
Gott der SGeiſt. 
262. Sind dieſe auch drei Götter? 
“ Nein, fie find drei göttliche Perſonen, aber 
nur Ein Gott ), weil alle drei nicht bl ß glei⸗ 
che, ſondern eben dieſelben goͤttlichen Eigen⸗ 
ſchaften, eben dieſelbe ee Natur an 19 
haben. 
263. Iſt dies ganz gewiß 2 
Es iſt unfehlbar gewiß, weil Gott es ge⸗ 
20 Warum wird der Vater die erſte, der Sohn 
4 die zweite, und der h. Geiſt die dritte Perſon 
genannt? 
Nicht, als wenn ſie nicht Alle gleich alt oder 
vollkommen waͤren; ſondern weil der Sohn 
vom Vater geboren iſt, und der h. Geiſt von 
Beiden ausgeht. 
265. Laͤßt 5 ſich wohl begreifen, wie die brit goͤtt⸗ 
lichen ee nur Ein Gott ſind?ꝰ? 
| Nein, 


.. bir 3 rag, der Herr unſer Gott iſt ein einziger Herr. 
5. Moyſ. 4. > | 
8 


4 
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Nen, us iſt ein abe he, bet 

würziges Geheimniß, welches das Gehei 

der allerheiligſten Dreifaltigkeit und ch d 

Dreieinigkeit genannt wird. . U 

266. Wem haben wir das alles zu danken, was 
ne zu unſerm Heile gethan hat, und n 1 

25 u # 2 

Allen drei göttlichen Perfonen. 


267. 0 aber nicht Eins, e dem Sohne 
ttes allein zukommt? 

Ja, daß Er die menſchliche Natur angenom⸗ 
men hat; doch haben wir unſere Erloͤſung auch 
dem Vater und dem h. Geiſte zu danken. 

268. Sind wir nicht alſo allen Dresen gleiche Ehre 
und Dankſagung ſchuldig? 

Ja; dies geben wir auch zu erkennen, wenn 
wir ſagen: Ehre ſey dem Vater ꝛc., und wenn 
wir das w N er TE 


Dritte Lektion & 
Verkuͤndigung des Evangeliums. 1 


t 269. Wann iſt das Geheimniß der allerheiligſten 


alt eit der Welt erſt recht offenbar ge⸗ 
worden? ! 
Als die h. Apoſtel daſſelbe, wie auch alles 
andere, was der Heiland zu unſerm Heile ge⸗ 
lehrt und gethan hat, (welches zuſammen mit 
Recht Evangelium, d. h. frohe Bothſchaft ger 
er wird) verkuͤndigten. | | 


0. Welchen haben die Apoſtel das h. Gvangellun 
verkündigt ? 


Zuerſt den Juden zu Jeruſalem und in Judaͤa, 
dan ac) den Samaritanen, und zuletzt den 


* iden. % 


* 
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| 271. Waren auch Viele, welche dem Evangelio 


glaubten, und ſich taufen liehen? 
Ja, die Zahl derſelben vermehrte ſich von 
Tag zu Tage, beſonders unter den Samari⸗ 
tanen und Heiden. . 
272. Wie wurden die Getauften genannt? 
ZBauerſt Glaͤubige und Heilige, und nachber 
Chriſten. 9 , 
273. Waren die unglaͤubigen Juden und Heiden 
damit zufrieden, daß fc die Chriſten fo vers 
wehrten? TTP 
Nein, ſie verfolgten die Apoſtel und auch die 
andern Chriſten überall aufs grauſamſte; aber 
deſſen ungeachtet wurde das Evangelium durch 
die Apoſtel ſchnell verbreitet. 
1 274. Wodurch uͤberzeugten die Apoſtel die Men⸗ 


* 


ſchen von der Wahrheit des Evangeliums? 
Beſonders durch die vielen Wunderwerke, 
welche ſie im Namen Jeſu thaten, und durch 
ihren frommen Lebenswandel. 3 
1 275. Wonach richteten die Apoſtel ihren Lebens⸗ 
wandel ein? 8 5 8 
Nach dem Beiſpiele des Heilandes, dem fie 
in allen Stuͤcken genau nachahmten, auch darin, 
daß ſie ihr Leben gern fuͤr die Wahrheit des 
Evangeliums hingaben. BE 


NR Vierte Lektſen 
Heiliger Lebenswandel der erſten Chriſten. 
. Verfolgungen. | | 
276. Wie fuͤhrten ſich die erſten Chriſten auf? 
Sie waren auch alle nach dem Beiſpiele 
der Apoſtel treue Nachfolger des Heilandes. 
Apoſtelg. 11, 42. ͤĩ˙2ĩt᷑Q ORTE 


— 
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277. Welches Geboth wurde bei ihnen auf das 


aallerſorgfaͤltigſte beobachtet? 8 
Das Geboth der Liebe, welches das Haupt: 
geboth der Chriſten iſt; ſie waren alle Ein 
Herz und Eine Seele. n 


1 278. Woher entſtand die große Liebe und Einigkeit? 


Daher, weil ſie dem Heiland mit ſo großer 

Liebe anhingen, und den Willen Gottes zur ein⸗ 

zigen Richtſchnur des ihrigen machten. 

t 279. Wodurch ſuchten fie ſich in der Liebe Got⸗ 

tes und des Naͤchſten zu ſtaͤrken? 
Dadurch, daß ſie taͤglich in der Lehre der Apo⸗ 


ſtel, in der Gemeinſchaft des Brodbrechens und 


im Gebethe verharreten, und auch die Hinderniſſe 


der Liebe ſorgfaͤltig aus dem Wege raͤumten. 
280. Haben die Verfolgungen der Chriften lange 


gedauert? | | 
Drei hundert Jahre lang. ui 
281. Wie wurden die Chriſten verfolgt? 


Sie wurden ihrer Guͤter beraubt, und aufs 


grauſamſte gemartert und getoͤdtet. 
282. Wie ertrugen ſie dieſe Marter? 


Alle, auch ſogar Kinder, trugen dieſelbe mit 
Geduld und Freude. 

283. Wurden viele Chriſten getoͤdtet? 

Ja zuweilen mehrere Hunderte, ja Tauſen⸗ 
de an einem Tage; doch wurde die Menge der 
Chriſten immer groͤßer. BE 
1.234. Was wurde dadurch, daß während fo grau⸗ 


ſamer Verfolgungen die Menge der Chriſten 


immer noch groͤßer wurde, ganz offenbar? 1 
Daß die Ausbreitung des Chriſtenthums ein 
Wunderwerk der Allmacht Gottes war, und 


daß folglich die Lehren deſſelben unfehlbar ge⸗ 
| Sn PAY 


wiß von Gott find, 


. * * n 
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19 Fünfte Lektion. 


Nethwendigkeit und agen einer unfehlbaren 


En irche. | 

+ 285. Können wir in dem Glauben des Sohnes 
Gottes (Fr. 244. S. 78.) leben, wenn wir 
keine völlige Sicherheit darüber erhalten, wel⸗ 


che insbeſondere die Lehren Chriſti ſind, und 


welcher der wahre Sinn derſelben iſt? 
Nein, dieſe Sicherheit iſt das zweite Stuͤck, 


welches nothwendig dazu erfordert wird. 
1 286. Muͤſſen wir nicht alſo auch ein taugliches 


——— — 


will, daß alle Menſchen zur Erkenntniß der 


—— 


1 287. Auf wie viele Kenntnißmittel der Lehre 


Forſchen in der h. Schrift; 2) Die Ausſage 
der Gelehrten; 3) der Privat-Geiſt; 4) die 


Mittel haben, zu dieſer Sicherheit zu gelangen? 
Ja, und dieſes Kenntnißmittel der Lehre 


Chriſti muß ſo beſchaffen ſeyn, daß alle ver⸗ 
nuͤnftige Menſchen es anwenden und die voͤllige 


Sicherheit dadurch erlangen koͤnnen; denn Gott 

Wahrheit kommen ſollen. 1. Tim. 11, 4. 

Cͤhriſti find die Menſchen verfallen? 
Nur auf vier, welche ſind: 1) Das eigene 


Kirche Chriſti. | 


| 1 288. Iſt eines der drei erſten ein recht taugliches 


Kenntnißmittel der Lehre Chriſti? 

Nein; denn dieſe drei find theils nicht fo be: 
ſchaffen, daß Alle ſie anwenden koͤnnen: theils 
koͤnnen fie auch keinem einzigen die völlige Si: 


cherheit, ſich nicht zu irren, verſchaffen. 
1 289. Was folgt daraus? 4 | 


u * R » 


1) Das nothwendig die Kirche Chriſti das 
rechte Kenntnißmittel Seiner Lehre iſt. 2) Daß 
5 die Kirche Chriſti auch unfehlbar ſeyn muß. 


REN 
6 
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290. Was verſtehſt du durch die Kirche Ehriſti? 

Die ganze Menge aller rechtglaͤubigen Chri⸗ 
ſten, welche unter einem einzigen ihnen von Chris 
ſto angeordneten ſichtbaren Oberhaupte ſtehen. 
291. Wie viel Stuͤcke werden alſo dazu erfordert, 

um zur Kirche Chriſti zu gehören? | 

Drei: 1) Man muß ein Chrift ſeyn; 0) 
man muß ein rechtglaͤubiger Chriſt ſeyn; 3) 
man muß das von Chriſto angeordnete ſichtbare 
Oberhaupt anerkennen, und ſich demſelben un⸗ 
terwefe,, 

292. Wer iſt ein Chriſt? 

Der die h. Taufe empfangen re a an 
Chriſtum glaubt. 0 
293. Wer iſt ein rechtgläubiger Chriſt? | | 

Der nicht nur einiges, ſondern Alles recht 
glaubt, was die Apoſtel gelehrt haben. 
294, Woher weißt du, daß man ein rechtglaͤ 

Chriſt en muß, um zur Kirche hei 5 & 
gehoren? 

Weil die h. Apoſtel nur allein die rechtglaubi⸗ 

7 8 gen Chriſten als ſolche anſahen, welche mit ih⸗ 

nen eine Gemeinde, die es angehört, aus⸗ 

machten. 1. Cor. xıv, 38. 2. Johann. 10. 

Tit. 111, 10. 

2095. Warum muß man ein einziges ſi chtbares 
Oberhaupt anerkennen, wenn man zur Kirche 
Chriſti gehoͤren will? 

Weil Chriſtus aus denen, die Er zu Vorſte 

hern der rechtglaͤubigen Chriſten machte, einen 

Einzigen, naͤmlich den Petrus, zum Oberhir⸗ 

ten oder ſichtbaren Oberhaupte Seiner ganzen 

Gemeinde angeordnet hat, *) 


296. 


1 
9 Chriſtus ſprach zu Petrus: Und Ich fage dir: Du biſt 


x Petrus, und auf 1 Felſen will Ich Meine Kirche 
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296. Wie lange; ſoll die Kirche ehem 195 een 

| bleiben? 282 

Bis ans Ende der Welt. 5 * 
207. Auf wie vielerlei Weiſe könnte die Kirche zu 

Grunde gerichtet werden „wenn der Heiland 
fie nicht fd ſchütztee Me 

a zweierlei Weiſe, nina 2 50 Wenn 
alle Glieder der Kirche auf einmal getoͤdtet wuͤr⸗ 
den, oder doch ſonſt aus ſtuͤrben. 2) Wenn die 
Kirche vom rechten Glauben Abftele. 
208. Waͤre die Kirche Shrifti zu Grunde gerichte, 

wenn ſie vom rechten Glauben abfiele? 

Ja, weil nur die rechtgl aͤubigen Chriſten 
Deſſen Kirche ausmachen. 
299. Welche koͤſtliche Gabe hat der Heiland Seiner 

Kirche verliehen, um ſie zu ſchuͤtzen, daß fie 

nicht durch 7 vom rechten 1 Hehe zu 
Grunde gehe? 

Die Gabe der Unfehlbarkeit. 5 | 

300. Was Perßehſt du durch die Gabe der unſeh. 
barkeit? 

| Die ganz gewiſſe, unbedingte Verheiſſung 

des Heilandes, daß Seine Kirche ſich in den 

Lehren des Heils nie irren werde. ; 

301. Iſt es gewiß, daß Chriſſus biefe Verheiſſung 
Seiner Kirche gethan hat? 

Ja, es kommen beſonders drei Stellen in dem 
5 Evangelio vor, die dies ganz klar beweiſen. 
302. Welche iſt die erſte Stelle? 

Da “ zu N Petrus ſagt: Du biſt Petrus, 
und 


IR ä——ä—6— EE — — 


5 bauen, und die Pforten der Hoͤlle ſollen ſie nicht übers 
5 waältigea. Matth. XVI, 18. Ein anderes Mal ſprach 
Er: Petrus, liebſt du Mich? — Weide Meine Lammer, 


Ya 1 aa Meine Schafe. Joh. XXI, 15. 


ih Sehet: Ich N euch alle Tage biß ans ne ae 
Welt. Matth.! XXVII., 20. N 
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und auf dieſen Felſen will Ich Meine Kirche 
bauen, und die Pforten der Hölle ſollen ſie 
nicht uͤberwaͤltigen. Matth. xyr, 18. u 
303, Welche ift die zweite Stelle? 


Da Chriftus Seiner Kirche verſpricht, daß 


Er alle Tage bis ans Ende der Welt bei ihr 
bleiben werde. Matth. XxXVIII, 20. 
304. Welche iſt die dritte Stelle? 


Da Chriſtus Seiner Kirche den h. Geiſt ver⸗ 


ſpricht, Der ewig unaufhoͤrlich bei ihr bleiben, 
und ſie alle Wahrheit, die Er verkuͤndiget hat, 
lehren ſoll. Dieſe Stelle lautet fo: Ich will 
den Vater bitten, Der wird euch einen andern 


Troͤſter geben, daß Er ewig bei euch bleibe... 


Der Troͤſter, der h. Geiſt, wird euch Alles leh⸗ 


ren, und euch Alles eingeben, was Ich euch 


gejagt habe. Joh. xıv. 5 

305. Wie nennet der h. Paulus dieſer Verheißung 
wegen die Kirche Chriſti? er N 
Eine Säule und Grundfeſte der Wahrheit. 

1. Tim. 111, 15. „ 
306. Koͤnnte es der Unfehlbarkeit der Kirche auch 
ſchaden, wenn verf iedene ihrer Vorſteher ſehr 
unwiſſend und laſterhaft wären? 5 
| Nein, weil der h. Geiſt, nach der Verheif- 
ſung Chriſti „der Lehrer in Deſſen Kirche iſt. 
307. Wie muͤſſer wir deswegen, weil der h. Geiſt 
der Lehrer in der Kirche iſt „dasjenige anneh⸗ 
men, was die Kirche lehrt? N 


Nicht als Menſchenlehre, ſondern als Got⸗ 


tes Wort.. 
| | Sch 


an die Gläubigen: 
s gefallen, euch keine 


—— we 


9 Die verſammelten Apoſtel ſchrieb 

Es hat dem heiligen Geiſte und | 

Laſt ir als diefe nothwend 
28. | 


/ 


en Stüce, Apoſteig. 


Erſter Abſchnitt. III. Unterm. 89 
„ Sechste Lektion. 


. Liebe Jeſu gegen Seine Kirche. Geboth in die 


Kirche einzugehen. 


308. Hatte der Heiland Seine Kirche ſehr lieb? 


Ja, ſo lieb, daß Er Sein Blut vergoſſen hat, 


um Sich dieſelbe, als Seine geliebte Braut, zu 


erwerben und fie zu heiligen. Apoſtelg. xx, 28. 
Epheſ. v, 25. Joh. 111, 29. Matth. 1x, 15. 


309. Was find wir deswegen der Kirche ſchuldig, 


weil der Heiland ſie als Seine geiſtliche Braut 
ß 
Wir muͤſſen ſie deswegen als unſere geiſtliche 


Mutter betrachten, ſie hochachten und lieben. 
310. Was hat der Heiland dieſer unſrer geiſtlichen 


Mutter zum Beſten ihrer Kinder in Verwah⸗ 
rung gegeben? 
Die Heilsmittel, wodurch ihre Kinder zum 


ewigen Heile ſollen erzogen und faͤhig gemacht 
"Werden u i 


311. Welche ſind insbeſondere dieſe Heilsmittel? 
1) Das reine Wort Gottes und die rechte 


Auslegung deſſelben. 


2) Die h. Sakramente, nebſt dem allerhei⸗ 
ligſten Meßopfer. SEAN. | 
3) Die Gemeinſchaft der Heiligen. N 
1 312. Hat die Kirche Chriſti gewiß das reine Wort 
„Gottes und die rechte Auslegung deſſelben? 
Ja, weil ſie unfehlbar iſt. a 
t 313. Haben die das reine Wort Gottes, welche 
außer der Kirche ſind? er N, 
Nein, weil fie alle in einigen Punkten der 
Lehre der Kirche geradezu widerſprechen. | 
1 314, Iſt es gewiß, daß Chriſtus die ſieben h. Sa⸗ 
kramente und das allerh. Opfer eingeſetzt hat 
welche in der Kirche Chriſti gebraucht werden? 


U 
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das folgt aus der e aeBeit ihrer 
g i 
1 315. Haben die, welche außer der Kirche Chriſt 
, ‚tee Sakramente? i 

Sie haben das Sakrament der Taufe, wenn 
ſie dieſes nach der Einſetzung Chriſti ertheilen⸗ 
Die ſechs übrigen Sakramente fehlen ihnen aber 
durchgehends, theils wegen Mangels des Glau⸗ 
bens an die Wirklichkeit dieſer Sakeamente, 
theils wegen Mangels an Prieſtern, welche Ge 
walt haben, dieſe Sakramente guͤltig zu ertheilen. 
316. Worin beſteht die Gemeinſchaft der Heiligen ? 

In der engen Vereinigung aller wahren Kir⸗ 

hen - Glieder mit Chriſto ihrem Oberhaupte 
und unter einander. Epheſ. ıv, 12. 15. 16.7 ) 
1. Cor. XII, 25 — 27. | 
317. Wozu nutzt dieſe Vereinigung? 
Dazu: 1) Daß Allen, die in dieſer Verein 
gung ſind, von Chriſto ihrem Oberhaupte das 
geiſtliche Leben der Seele, ſammt der Bewegung 
und der Kraft zum Guten mitgetheilt wird. 2) 
Daß ein jedes Mitglied aller Verdienſte der Ue⸗ 
brigen mit theilhaftig wird. Roͤm. X11, 4—8. 
318. Welche gehören zu dieſer Gemeinſchaft? 

1) Die Seelen im Himmel, welche die 
triumphirende; 2) die Seelen im Fegfeuer, 
welche die leidende, und 3) die Rechtglaͤubigen 
auf Erden, welche die fireitende ER genannt 


werden. 


319. Sollten nur einige Menſchen an den Heils 
mitteln, welche der Kirche anvertraut ſind, 
Theil haben ? Re Nein, 


85 
von 


7 
— — — — 
— — — 


„) Wie wir an einem Leibe viele Glieder haben, die nicht 
alle zu einerlei Verrichtung beſtimmt ſind: ſo ſind wir 
viele nur Ein Leib in Ch . und einer des andern Mit⸗ 5 
glied. Rom, XII 4. N 


Nein, der Heiland will, daß Alle daran Theil 
haben ſollen, weil Er ſie alle als Seine Erlös 
fe „„ iR 
320. Was hat der Heiland dazu gethan, um alle 
Menſchen der Heilsmittel theilhaftig zu machen? 
Er hat vom Anfange an die Menſchen über- 
all zu Seiner Kirche, welche die Heilsmittel in 
Verwahrung hat, eingeladen; und um auch die 
Nachlaͤßigen und Widerſpaͤnſtigen zur Annah⸗ 
me und Befolgung dieſer Einladung zu bewe⸗ 
gen, hat Er Allen unter Strafe der ewigen Ver⸗ 
dammniß anbefohlen, daß ſie in Seine Kirche 
eingehen ſollen. | 5 
1 321. Iſt es gewiß, daß Er dies Allen unte 
. Strafe der Verdammniß anbefohlen hat? 
Ja, denn die drei Stuͤcke, welche noͤthig ſind, 
um ein Mitglied der Kirche Chriſti zu ſeyn, 
naͤmlich die Taufe, den rechten Glauben, und 
den Gehorſam gegen die Vorſteher der Kirche 
fordert Er als eine nothwendige Bedingung zur 
Seligkeit, und folglich unter Strafe der ewigen 
Verdammniß. Luc. x, 16... 5 
322. Was iſt von denen zu halten, die außer der 
Kirche Chriſti leben und ſterben? a 


Wer ohne feine Schuld außer der Kirche Chri⸗ 


ſti lebt und ſtirbt, der wird wegen dieſer unfrei⸗ 
willigen Uebertretung des Gebothes, in die Kir⸗ 
che einzugehen, gewiß nicht verdammt werden; 
wer aber durch ſeine eigene Schuld außer der 

et . b | Kits 


) Wenn jemand nicht wiedergeboren wird durch das Waſ⸗ 
ſer und den h. Geiſt, ſo kann er in das Reich Gottes 
75 nicht eingehen. Joh. III 5. Wer aber nicht glaubt, der 

wird verdammet werden. Marc. XVI, 16. Wer die 
Kirche nicht höret, denn halte wie einen Heiden und Zoͤll⸗ 
ner. Matth. XVIII, 17. 4 | 


— — 
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Kirche lebt und ſtirbt, der macht durch die freis 
willige Uebertretung dieſes Gebothes ſich, nach 
den untruͤglichen Worten des Heilandes, der 
ewigen Verdammniß ſchuldig. | 


ö . 


* 


Siebente Lektion. 
Sichtbarkeit und Merkmale der Kirche. 
323. Kann die Kirche Chriſti eine verborgene un⸗ 
kennbare Gemeinde ſeyn? 1 
Nein, die Kirche Chriſti muß nothwendig 
ſichtbar ſeyn und ſolche Merkmale haben, an 
welchen man ſie kennen kann; weil es ſonſt 
unmoglich wäre, den Befehl des Heilandes 
zu erfuͤllen. Ar 
7 324. Wodurch hat Chriſtus Seine Kirche ſicht⸗ 
bar gemacht? TER 
1) Durch die ſichtbaren Hirten, und durch 
das einzige ſichtbare Oberhaupt Seiner Kirche. 
2) Durch die h. Sakramente, welche ſicht⸗ 
bare Zeichen ſind. „„ 
3) Durch die öffentliche Verkuͤndigung Sei⸗ 
ner Lehre. Matth. v, 14. 15. XXVIII, 20. 


325. Welche Merkmale muß die Kirche Chriſti haben? 


Dieſe vier: Sie muß 1) einig, Y heilig, 3) 


0 | katholiſch, 4) apoſtoliſch ſeyn. 


326. Ani heißt das, die Kirche Chrifti muß einig 
eyn? 8 
Sie muß 1) ein einziges ſichtbares Ober⸗ 
haupt, 2) einerlei Lehre, und 3) einerlei Sa⸗ 
kramente haben. hu; 2 
327. Warum muß ſie ein einziges Oberhaupt haben? 
Weil Chriſtus fuͤr Seine Kirche nur ein ein⸗ 
ziges angeordnet hat. (Fr. 295.) M 
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| 58. Warum muß die Kirche Chriſti zu allen Zei⸗ 
ten und an allen Orten einerlei Lehre und 
Sakramente haben? 


Weil ſie die Lehre Christi haben muß, Wel⸗ 


cher nur einerlei gelehrt hat. Daß ſie einerlei 


Sakramente haben muß, folgt aus der noͤthi⸗ 


gen Einheit der Lehre. 


329. Was heißt das, die Kirche heit muß hei 


lig ſeyn? 
Sie muß heiligende Sakramente „und keine 
andere als heiligende Lehren haben. 


330. Worin muß die Aue Chriſti katholiſch Kb. 
h. allgemein ſeyn? 


In drei Stücken: 1) In der Ankündigung, 
d. h. ſie muß uͤberall angekuͤndigt ſeyn. Marc. 


N 15. Matth. xxvırı 19. 2) In der Dauer, 
d. h. ſie muß von den Apoſteln an ununterbrochen 
fortgedauert haben. Matth. XXVIII, 20. 3) 


— 


In dem Inbegriff der Lehre, d. h. ſie muß (ohne | 


etwas wegzulaſſen oder hinzuzuthun) zu jeder 


Zeit und an jedem Orte dasjenige lehren, was 
Chriſtus Seinen Apoſteln zu glauben, zu befol- 


gen und zu verkuͤndigen anbefohlen hat. Daſ. 
331. Was heißt das, die Kirche Chriſti muß apo⸗ 


ſtoliſch ſeyn? 
Sie muß 1) ihre Lehre, und 2) ihre Vorſte⸗ 


her, naͤmlich die Biſchoͤfe und die uͤbrigen Pric | 


ſter von den Apoſteln her haben. 


332. Warum muß ſie ihre Lehren von den Ape 


ſteln her haben? 


| ar: die vun Chriſti ia und lehren 


muß, 


A | * 


*) Chriſtus hat die Kirche geliebt und hat Sich Selbſt für 


ſie dargegeben, damit Er ſie reinigte und heiligte durch 


! 


die Wall ertaufe aa vu! das Wort des en, Epbeſ⸗ 1 | 


ee 


muß, was Chriſtus gelehrt hat, welches nur 
dann geſchieht, wenn ſie die Lehre der Apoſtel 
age unnd rein ewayhtft t 
333. Warum muß die Kirche Chriſti ihre Bifchöfe und 
die übrigen Prieſter von den Apoſteln her haben? 
Weil Chriſtus gewollt hat, daß dieſe durch 
eine guͤltige Weihe in einer ununterbrochenen 
Reihe von den Apoſteln herſtammen ſollten, wie 


x 


der h. Paulus dies anzeigt.) 


1 Achte Lektion. N 
Weiſe und Pflicht, die Kirche Chriſti kennen 
i | | zu lernen ꝛc. » 
334. Kann eine chriſtliche Gemeinde, welcher es 
an einem der genannten vier Merkmale fehlt, 
die Kirche Chriſti ſeyn? au 
Nein; denn Chriſtus hat gewollt, daß Seine 
Kirche alle vier Merkmale an ſich haben ſoll. 
t 335. Wie kann man es unterſuchen und kennen 
lernen, welche chriſtliche Gemeinde die Kirche 
Chriſti iſt? 8 „ 
Auf eine doppelte Weiſe. 1) Dadurch, daß 
man ſo lange fortfaͤhrt zu unterſuchen, welchen 
Gemeinden auch nur Eins von den vier noͤthigen 
Merkmalen fehlt, bis nur noch eine Gemeinde 
uͤbrig iſt. 2) Dadurch, daß man an einer Ge— 
meinde alle vier Merkmale aufſucht und findet. 
336. Iſt ein jeder Chriſt ſchuldig, es nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu unterſuchen, welche aus den. chris 
lichen Gemeinden die Kirche Chriſti iſt? 
Jaa, weil Chriſtus Allen unter Strafe der ewi— 
5 2 f gen 8 
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| 9 Niemand nimmt ſich ſelbſt die Ehre (Prieſter zu ſeyn), 
ſondern wer von Gott berufen iſt, wie Aaron (der iſt 
ein wahrer Prieſter.) Hebr. V, 4. / 


* 
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Verd. ammniß befohlen hut, in 1 Kirche 
einzugehen. (Fr. 321) f 

1 337. Wäre es denn auch an. wenn man ſich 

f bloß aus der Urſache entſchloͤſſe, in der Kirche, 

in welcher man ſich befindet, zu bleiben, weil 

man darin geboren und erzogen iſt? 

Nein, denn dieſe koͤnnte wohl nicht die Kir⸗ 
che Chrlſti en. 

338. Welche ſind die hier bekannteſten chriſtlichen 
Gemeinden, die ſich fuͤr die Kirche Chriſti 

ausgeben? 

Die Lutheriſche, die Calviniſche, die Janſe⸗ 
niſtiſche und die roͤmiſch⸗Katholiſche. W 
339. Könnte nicht eine jede dieſer Sreißtühen Ge 

meinden die Kirche Chriſti ſeyn? | 

Nein, denn Chriſtus hat nur eine einzige 
Kirche geſtiftet. 

340. Koͤnnten nicht dieſe Gemeinden; f alle zuſam⸗ 
men genommen, die einzige Kirche Chriſti aus⸗ 
„machen? 

Nein, denn fie widerſprechen ſich in den 
Glaubenslehren; Wen Kirche muß aber einig 
in der Lehre Per (Ir. 328.) 

341. An welchem Merkmale fehlt es allen chriſt⸗ 

lichen a, außer der roͤmiſch ⸗katho⸗ 
liſchen? 

An der Allgemeinheit in der Dauer; ſie ii, 

nicht von Chriſti Zeiten her geweſen. 

342. Von welcher Zeit her ſind ſie denn? 

Von der Zeit ihrer Stifter, von denen ſie 

den Namen haben. | 
343. Welche iſt alfo vothwendiger Weiſe die wah⸗ 
re Kirche Chriſti? 

Die roͤmiſch⸗ katholiſche, 1) weil es allen 


5 übrigen wenigſtens an einem Merkmale fehlt, 


2 weil an der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche alle 


Went deutlich auffallen. e 


Ko 
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1 344. I die römiſchkatholiſche Kirche einig? 
Ja; daß fie 1) die Einheit des Oberhaupts 
bat, zeigt ſchon ihr Name. 2) Daß fie uberall | 
einerlei Glaubenslehren und Sakramente hat, 
folgt nothwendig daraus, daß ſie diejenigen 
entweder gar nicht als Mitglieder aufn mmt, 
oder fie wieder ausſchliaßt, welche die katholiſche 
Lehre nicht nach ihrem ganzen Inbegriffe anneh— 
men wollen. , 
t 345. Wie zeigt ihr Name, daß ſie nur ein ein⸗ 
ziges Oberhaupt hat? 33 
Sie wird darum roͤmiſch⸗katholiſch genannt, 
weil Alle, die ſich zu dieſer Kirche halten, den 
Biſchof zu Rom als das einzige ſichtbare Ober⸗ 
haupt der ganzen Kirche anerkennen. 
346. Warum erkennen dieſe den Biſchof zu Rom 
fuͤr das Oberhaupt? „ 
Weil Petrus, der das erſte ſichtbare Ober⸗ 
haupt der Kirche Chriſti war, in den letzten 
Jahren ſeines Lebens zu Rom geweſen und da 
geſtorben iſt. | 5 n 
1 347. Würde die Kirche kein ſichtbares Oberhaupt 
mehr en konnen, wenn Rom zu Grunde 
ginge ale = 
| ban eben ſowohl als jetzt, weil nicht 
der Ort, ſondern die Wahl und Anerkennung 
der Kirche es beſtimmen, wer Petri Nachfol⸗ 
ger und alſo das Oberhaupt der Kirche iſt. 
348. Wie wird das ſichtbare Oberhaupt der Kir⸗ 
che genannt? „„ Te A 
Papſt, d. h. Vater, weil er der geiſtliche 
Vater aller Rechtglaͤubigen iſt. 
349. Muͤſſen wir auch glauben, daß der Papſt 
unfehlbar MO „ 
Nein, dies iſt kein Glaubensar . 
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7 350. Iſt die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche apoſtoliſch? 
Ja, fie bewahrt und verkuͤndigt die Lehre der 
Apoſtel rein und ganz. Es laͤßt ſich auch klar 
beigen, daß ihre Biſchoͤfe durch gültige Weihe 
in einer ununterbrochenen Reihe von den Apo⸗ 
ſteln herſtammen. N 
1 351. Wodurch gibt die Kirche zu erkennen, daß 
ſie die Lehre der Apoſtel ganz und rein bewahrt? 
Dadurch, daß ſie nie eine Lehre als Glau- 
benslehre annimmt, deren Herſtammung von 
den Apoſteln nicht ganz gewiß iſt; und auch 
keine verwirft, deren Herſtammung von den 
Apoſteln ſich beweiſen läßt, 75 
1 352. Iſt die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche allgemein? 
Ja, ſie iſt allgemein in der Ankuͤndigung 
und Dauer, wie daraus erhellet, daß von ihrer 
Stiftung an zu aller Zeit Einige geweſen ſind, 
die ſich von ihr getrennt haben; ſie iſt auch 
in dem Inbegriff der Lehre allgemein, weil 
ſie, wie oben geſagt, die Lehre der Apoſtel rein 
und ganz bewahrt. | 
+ 353. Iſt die römifch=Fatholifche Kirche heilig? 
Ja, von der Heiligkeit der roͤmiſch-katho⸗ 
liſchen Kirche iſt dies ein auffallender Beweis, 
daß in dieſer Kirche fo viele Heilige geweſen find, 
deren Heiligkeit von Gott mit Wunderwerken 
beſtaͤtiget iſt. N Ba 
i 354. Gibt es denn in den andern chriſtlichen 
Gemeinden nicht auch Heilige? N 
Keine einzige derſelben hat einen Heiligen, 
deſſen Heiligkeit mit Wunderwerken bekraͤftiget 
iſt, aufzuweiſen. 


— 


355. Zu welcher Kirche muß man ſich alſo beken 


2 


nen, um in der wahren 


Kirche Chriſti zu ſeyn? 5 
e u, 


uf i EN 
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Zu der roͤmiſch⸗katholiſchen. 
356. Wie werden die genannt, welche fi 4 au Ir 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche bekennen? 
Roͤmiſch⸗ katholiſche Chriſten, oder mit Ei⸗ g 
nem Worte, Katholiken. | 
1 357. Was wird erfordert, um ein romiſch katho⸗ 
liſcher Chriſt, oder ein Mitglied der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche zu ſeyn und zu bleiben? 
Daß man 1) getauft ſey, und ohne Aus⸗ 
wahl Alles glaube, was dieſe Kirche als zu glau— 
ben nothwendig erklaͤrt; 2) ſich den Vorſtehern 
der Kirche in ſchuldigem Gehorſam unterwerfe; 
3) ſolche Laſter meide, durch welche die Vorſte⸗ 
her in die Nothwendigkeit verſetzt werden, u uns 
von der Kirche auszuſchließen. 
+ 358. Iſt es wahr, daß die katholiſche Kirche 
alle diejenigen als Ketzer verdammt, welche 
den katholiſchen Glauben nicht haben? 


Nein, dies iſt eine große Verlaͤumdung. 


Sie haͤ A mit dem h. Auguſtinus (in feinem 


43ſten Briefe an die Donatiſten) nur die fuͤr 
wahre Ketzer, welche aus Stolz oder einem ” 


‚De boͤſen Grunde fortfahren, ihre Irrthuͤme 


N im Glauben hartnaͤckig zu behaupten. | 
a t 350. Iſt es „wahr, daß die Kirche alle Ketzer 


verdammt? 2 


5 Nein, ſie verdammt keine; ſondern ſie er⸗ 


15 5 klärt nur (weil ſie ſchuldig iſt, die Wahrheit 


eren 


925 Be daß die wahren Ketzer nach der Leh⸗ 


SER a. en werden verdammt werden. 


360. Sind diejenigen Gott einen beſondern Dant | 


| era welche von Kindheit an in der roͤ⸗ 
mi ch⸗ atholiſchen N unterrichtet und er 


zogen 


1 362. Welche Sünden begehen die Katholiken, wenn 
fie nicht als wahre katholiſche Chriſten leben? 


Zweiter Abſ⸗ | itt. 


zogen worden N oder nachher dur ch 0 1 


nade zu dieſer Kirche kommen? 
Ja ſie koͤnnen Gott nie genug dafiir danken. 
361. Wann danken ſie Gott recht dafuͤr? 


Nur dann, wenn ſie als wahre katholiſhe 


Chriſten leben. 


Eine dreifache Suͤnde, weil ſie dann 1) ge⸗ 
gen den Heiland beſonders undankbar ſind; 2 


363. Welche ſind die Tugenden, die von uns, als 1 


der Kirche Schmach und Laͤſterungen zuziehen, 


und 3) ihren Naͤchſten ſowohl außer als in der . 


Kirche Aergerniß geben. 


von Mitgliedern der wahren Kirche ae 2 
gefordert werden? 


10 Daß wir feſtſtehen im Glauben, und alle Ä 


Irrthuͤmer, welche dem wahken Glauben zuwi⸗ 
der ſind, verabſcheuen. 


2 Daß wir die 5 welche ſich im Glauben ir⸗ 


ren, als unſere Bruͤder von Herzen lieben, und 
ihnen unſere Liebe, ſo viel wir koͤnnen, in 
Werken bezeigen. 


3) Daß wir mit dieſen eben ſowohl als mit 
unſern eigenen Glaubensgenoſſen friedlich, fanfte 
und demuͤthig umgehen, uns aber hüten, von 


ihren 5 ange zu werden. 


* 
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Zweiter Abf. chnitt. 
Was Gott zu e Heile noch taglich 


364. Thut Gott auch noch taͤglich eles, um ane 
5 zum igen Leben er verhelfen? e 


8 — 


Ja, 1 Er 


— 
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Ja, Seine Fuͤrſichtigkeit wacht noch taͤglich | 
über uns, weil Er die Liebe iſt. 


365. Was nennſt du göttliche Fürſichtigkeit? 


Die weiſe und guͤtige Fuͤrſorge Gottes fuͤr 1 


das Wohl Seiner Geſchoͤpfe. 
366. Ueber welche aus den Geſchoͤpfen Gottes FE 


ſtreckt ſich Deſſen Fuͤrſichtigkeit? 
Ueber alle ohne Ausnahme, auch uͤber die 


allergeringſten; vorzuͤglich aber uͤber Seine ver⸗ 


nuͤnftigen Geſchoͤpfe. ) 
367. Iſt viel daran gelegen, daß wir Gotte Fuͤr⸗ 
Iſichtigkeit kennen und feſt glaub en? 
Ja, denn dies kann uns im Leben und im 


Tode am meiſten ruhig und zufrieden machen. 


368. Sind uns auch einige Werke der taͤglichen 
Fuͤrſorge bekannt? 


Ja, beſonders dieſe: 
1) Gott erhaͤlt uns und alle ande Dinge 


zu unſerm Beſten. 


2) Er ernährt und belehrt uns. 

3) Er ſchuͤtzt und zuͤchtiget uns. 

4) Er heilt und heiliget uns. 

5) Er leitet und regiert uns und alle an⸗ 


dere Dinge. 


6) Er wohnt unter uns, und hilft uns in 
allen Geſchaͤften. 
369. Was heißt das: Gott erhält uns und alle 
andere Dinge? 
Das heißt: Hel e daß wir und 5 
ſere 


») Sehet die Vögel des Himmels: fie fäen nicht, fie maͤ⸗ 
hen nicht, ſie ſammeln auch nicht in Scheuern; und euer 

| himmliſcher Vater ee 115 Seyd ihr denn nicht viel 
mehr als ſie? Be „26. — Alle 6 eures 
Hauptes find gezaͤhlt. Dal, X, 30. * 


Bioeiter Abfehnitt 101 
fere Kräfte, wie auch alle andere Dinge fort⸗ 


dauern, ſo lange es Ihm beliebt. 


+ 370. Wozu kann und ſoll es uns dienen, daß 
wir der Nahrung taͤglich beduͤrfen? 
Dazu, um uns ſowohl an unſere Schwachheit 
und Abhangigkeit von Gott, als auch an Gottes 
Macht, Weisheit und Güte „durch die Er uns 


ſo viele und ſo verſchiedene Nahrungsmittel ver⸗ 


ſchafft, oͤffterer zu erinnern. 
371. Ernaͤhrt Gott nur unſern Leib? 


Nein, auch unſere Seele ernaͤhrt Er mit einer 


geiſtlichen Speiſe, welche Sein h. Wort, und 


das allerheiligſte Fleiſch und Blut unſers Hei⸗ 


landes iſt. 
372. Wodurch lehrt uns Gott? 


1) Durch Sein h. Wort (Hptſt. 1. Fr N. 


S. 7.); 2) durch die unfehlbare Kirche; 3) 


durch die guten Gedanken, welche Er uns eingibt; 
4) Durch mancherlei Pruͤfungen; 5) durch un⸗ 


ſre Vernunft und durchs Gewiſſen. 

373. Was heißt das: Gott ſchuͤtzt uns? ae 
Wenn wir uns feſt an Gott halten, fo ſteht 
Er uns in allen Leibes ⸗ und Seelen⸗ Gefahren 
bei, und bewahrt uns wie Seinen Augapfel. 0 
5. Moyſ. xuxı1, 10, . 

374. Was heißt das: Gott zuͤchtiget uns? 


Er hält uns, wenn's nöthig iſt, durch Stra: 


fen zu unferer Beſſerung an. 


375. Was hat Gott uns zur Heilung der Leibes⸗ 
krankheiten und zur Linderung der Leibes⸗ 


ſchmerzen gegeben? 


K 
' nen Pſ. XC, 1. 


N 


Vie⸗ u 


* 90 Wer ſeine Zuflucht zur Hülfe des Allerhöchſten nimmt, | 
der wird unter dem 8 Gottes, Der im Himmel if 


bu EN Em 
1102 Drittes Hauptſtuͤck. 
Vielerlei Arzneien, zu deren Kenntniß und 
rechter Auswahl Er die Aerzte verhilft. 
376. Was hat Gott zur Linderung der Seelenlei⸗ 
„ den und zur Heilung der Seelenkrankheiten 
| verordnet? | 
Niebſt Seinem h. Worte und dem Gebethe 
ſollen die h. Sakramente hiezu dienen. 
377. Dienen die h. Sakramente nur allein dazu, 
uns von dem Elende, in welches wir durch 
die Suͤnde gerathen find, zu befreien? x 
Nein, ſie heiligen uns immer mehr, wenn 
wir ſie mit gebuͤhrender Vorbereitung und An⸗ 
dacht empfangen. | „ 
1 378. Worin zeigt ſich Gottes Barmherzigkeit 
überaus groß und liebenswuͤrdig bei der Hei⸗ 
ligung des Suͤnders? | | 
Darin, daß Er 1) ihn mit fo vieler Geduld 
und Langmuth ertraͤgt; 2) ihn ſo freundlich 
zur Bekehrung einladet;) Ezech. XxXxXIII, 11. 
und 3) ihn fo liebvoll wieder aufnimmt, wenn 
er zu Ihm zuruͤckkehrt. Luc. Xv. 998 
379. Was verſtehſt du dadurch, daß Gott uns 
und alle andere Dinge regiert? es 
1) Daß ohne den Willen Gottes nichts in der 
ganzen Welt geſchieht; 2) daß Er Alles, was Er 
anordnet, vorſchreibt, oder zulaͤßt, ſo einrich⸗ 
tet, oder lenkt und leitet, daß es zu Seiner Ehre 
und zum Heile derer, die Ihn lieben, gereicht. 
380. Wofuͤr muͤſſen wir Alles, was uns begegnet, 
anſehen? 95 


„) Kommet Alle zu Mir, die ihr mit Muͤhe und Arbeit 
beladen ſeyd, Ich will euch erquicken. Matth. XI, 28.— 

Sehet, ich ſtehe vor der Thuͤre, und klopfe an; wenn 
jemand Meine Stimme hoͤrt, und Mir die Thuͤre (ſeines 
Herzens) aufmacht, ſo will Ich bei ihm einkehren, und 
das Abendmahl mit ihm halten, und er mit Mir. 
Offenb. Joh. III, 20. 8 
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Dafür, daß es nach Gottes Anordnung oder# 
Zulaſſung von Gott koͤmmt; und deswegen muͤſ⸗ 
ſen wir auch Alles wie aus der Hand Gottes an⸗ 
nehmen, es mag Freude oder Leid bringen. 
Amos. III, 6. „„ | 

381. Wohnt Gott noch auf eine andere Art unter 

Ans, als nach Seiner Allgegenwart? 
Jaa, unſer Heiland wohnet als Gott und 

Menſch auf eine wunderbare Weiſe unter uns 
i dem allerheiligſten Sakramente des Altars. 
382. Was willſt du damit ſagen, daß Gott uns 10 

in allen Geſchaͤften hilft? 

Daß Er zu Allem, was wir thun mitwirkt, 
und ſo zu ſagen Selbſt Hand mit anlegt, die 
Suͤnde allein ausgenommen. 


* 


Dritter Abſchnitt. 
Was Gott noch zuletzt zu unſerm Heile 
: thun will. „ 
383. Was will Gott noch zuletzt dazu thun, um | 
uns, wenn wir Ihm treu dienen, des ewigen 
Lebens theilhaftig zu machen? 79 | 
Gott unfer Heiland will wiederkommen, und 
nach einem ſeligen Tode und erfreulichen Gerich⸗ 


te erſt unſere Seelen allein in den Himmel neh⸗ 


men; nachher will Er auch unſern Leib wieder 
glorreich auferwecken, und nach dem allgemei⸗ 
nen Gerichte will Er uns mit Leib und Seele 
in die Freuden des Himmels einfuͤhren.. 
u Tod 

„) Ich gehe hin, euch einen Ort zu bereiten; wenn Ich 
den bereitet habe, ſo will Ich wieder kommen, und euch 
u 500 nehmen, damit ihr ſeyd, wo Ich bin. Johan. 

wa N NE 
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Tod. Beſonderes Gericht. Fegfeuer. 
384. Werden alle Menſchen einmal ſterben? 
Ja, keiner ausgenommen, weil Alle in Adam 
geſuͤndiget haben. Rom. v, 12. | 
2385. Iſt die Zahl derjenigen, die täglich ſterben groß? 
Jaa, man kann mit Gewißheit annehmen, daß 
ungefähr mit jedem Pulsſchlage einer oder daß 
wenigſtens ſechszig in einer Minute ſterben. 
386. Wiſſen wir auch, wann wir ſterben werden? 
Nein, das hat uns Gott aus Guͤte verbor⸗ 
gen, damit wir allezeit wachfam ſeyn und uns 
zum Tode bereit halten ſollen.“) 
387. Werden alle Menſchen krank, ehe fie ſterben? 
Nein, viele ſterben gar ploͤtzlich dahin, ohne 
ſich zuvor krank, oder doch gefaͤhrlich krank ges 
fuͤhlt zu haben. | 
388. Wann halten wir uns zum Tode bereit? 
Wenn wir Gott ſtandhaft treu dienen. 


389. Haben die guten und die boͤſen Menſchen ei⸗ 
nen gleichen Tod zu erwarten? 


Nein, die Frommen haben einen ſeligen, die 
Gottloſen einen unſeligen Tod zu erwarten. 
390. Welchen nennſt du einen ſeligen Tod? 


Der den Menſchen von allen Leiden befreiet 


und zur ewigen Freude bringt. | 
391. Welchen nennft du einen unfeligen Tod? 

Der den Menſchen aller Freuden beraubt, und 
ihn zur ewigen Pein bringt. f AS 
392. Wohin koͤmmt die Seele des Menſchen zuerſt 
nach dem Tode? 


Vor den Richterſtuhl des Heilandes, der eine 


jede 
) Seyd wachſam, denn ihr wiſſet nicht, zu welcher Stun⸗ 
de der Herr kommen wird. Matth. XXIV, 42. Des 


Menſchen Sohn wird zu einer Stunde kommen, da ihr 


es nicht meinet. Luc. XII, 40. 


5 
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jede Seele gleich nach dem Tode richten vie, ' 


Hebr. In, 27. 

393. Was heißt das: Er wird die Seele richten e 
Das heißt: Er wird ihr bekannt machen und 

auötheilen, was fie verdient hat. 


394. Haben die guten und die boͤſen Menſchen ein 


gleiches Gericht zu erwarten? | 
Nein, das Gericht wird für die Guten ſehr er⸗ 


freulich, fuͤr die Boͤſen aber ſehr ſchrecklich ſeyn. 
395. Wohin kommen die Seelen nach dem beſon⸗ 


deren Gerichte? ; 
Entweder in den Himmel, oder ins Feg⸗ 
feuer, oder in die Hoͤlle. 
396. Welche Seelen kommen gleich nach dem Ge⸗ 
richte in den Himmel? | 
Die Seelen der Frommen, welche in der 
Gnade Gottes ſterben, und nichts mehr abzu⸗ 
buͤßen haben. | 
397. Welche kommen in das Fegfeuer? 
Die Seelen der Frommen, welche zwar in 
der Gnade Gottes ſterben, aber noch etwas ab⸗ 
zubuͤßen haben. 
398. Woher weißt du, daß es ein Fegfeuer gibt? 
Aus der h. Schrift ), und aus der Veit 


der unfehlbaren Kirche Chriſti. 
399. Wie lange Wel, die Seelen im Beufeuer 0 


bleiben? | 
Bis 


*) Wir müſſen Alle vor dem Richterſtuhle Chriſti erſcheinen, 
damit ein jeder empfange, was er in ſeinem Leben gewirkt, 
hat, entweder Gutes oder Boͤſes. 2. Cor. V, 10. 

*) Verſoͤhne dich mit deinem Wiederſacher ... damit du 
nicht in den Kerker geworfen werdeſt. Wahrlich ſage Ich 
dir, du wirſt da nicht wieder herauskommen, bis du den 
letzten Heller bezahlt haſt. Matth. V, 25. Wer wider 
den heiligen Geiſt ſuͤndiget, dem wird es weder in die⸗ 
En 51 in der ee Welt erlaffen werden. Daſ. 
7 9 


u Ä Bis man von deſſen Tode ganz gewiß iſt; 
wiil es ſonſt geſchehen koͤnnte, daß man einen 


106 Drittes Hauptſtück. 


Bis ſie alles abgebuͤßt haben, und völlig ge⸗ 
reiniget ſind; dann kommen ſie in den Himmel. 
400. Kann man auch den Seelen im Fegfeuer zu 
Hiuͤlfe kommen? „ ' 

Ja, durchs Gebeth und durch andere gute 
Werke. Dies folgt aus der Gemeinſchaft der 
Heiligen, und es ſteht auch geſchrieben: Es iſt 
ein heiliger und heilſamer Gedanke fuͤr die Tod⸗ 
ten zu bitten, damit ſie von ihren Suͤnden auf⸗ 
gelöfet werden. 2. Mach. xır. | | 
401. Welche Seelen kommen in die Hölle? 
Die in der Ungnade Gottes von dem Leibe 


geſchieden ſind. 


Beerdigung. Auferſtehung. Allgemeines 
1 . a Gericht. N 

402. Wo bleiben die Leiber der Verſtorbenen? 
Die werden begraben, und wieder zur Erde, 
wovon ſie gemacht ſind. 

403. Wie lange muß man warten, ehe man einen, 
der todt zu ſeyn ſcheint, zum Grabe bringt? 


lebendig begruͤbe. Ko 
404. Kann man denen, die todt zu ſeyn ſcheinen, 
noch bisweilen das Leben retten? f 
Ja, beſonders den Erfrornen, Ertrunkenen 
und Erſtickten. ö 
405. Werden die Leiber der Geſtorbenen allzeit in 
der Erde liegen bleiben? | 
Nein, ſie werden am jüngften Tage wieder 
auferſtehen, und eine jede Seele wird ihren Leib 
wieder annehmen.) Job. xIXx, 25. 4406. 
5) Es kommt die Stunde; da Alle, die in den Gräbern 


ſſind, die Stimme des Sohnes Gottes hoͤren werden, 
und es werden hervorgehen, die Gutes gethan haben, 
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406. Werden die Guten und di Boͤſen eine gleiche 
Auferſtehung haben? 

Nein, die guten werden glorreich auferſte⸗ 

hen zu ihrer Ehre und Freude, Philip. 11x, 21.5 

die Boͤſen werden a auferftehen au Be 


Schande. Dan. xıı, 2. 
407. Wann wird die Auferſtehung ſeyn? 


Am juͤngſten, d. h. am letzten Tage RS a 


ſichtbaren Welt. Es iſt Gott allein bekannt, 

wann dieſer Tag ſeyn wird. 

i 408. Werden auch Zeichen vor dem jüngsten 
„Tag hergehen? 


Ja, viele, ſowohl am Himmel als auf Erden. 


Zuletzt wird plotzlich die ganze ſichtbare Welt in 

Brand gerathen; Alles, was auf Erden it, 

wird verbrennen. 2. Petr. 111, 10. 

1 409. Wie wird die Auferſtehung geſchehen? 
Chriſtus wird Seine Engel mit der Poſaune 


ſenden, die Auferſtehung anzukuͤndigen. Matth. 


xxıy, 31., und auf den letzten Poſaunenſchall 
werden Alle in einem Augenblick wieder lebendig 
daſtehen. 1. Cor. xv, 52. 


410. Wo werden die Auferſtandenen zuerſt bins 4 Ri 


kommen? 


Vor das allgemeine Gericht des Heilandes, N 
Deſſen Zeichen fie am Himmel fehen werden. 
411. Wie wird der Heiland zum Gerichte kommen? 


Mit großer Kraft und Majeſtaͤt; alle Engel 
werden Ihn begleiten, und Er wird Sich auf den 
Thron Seiner Majeſtaͤt ſetzen. 


412. Wie werden die Auferſtandenen vor Seinen 


* 
4 


Re 


Thron geſtellt werden? 


Die a werden die Guten von den Belm N 
* eng des ee die aber 1 e has N 


en, zur Mere des Gerichts. Joh. 
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abſondern; und die Guten erhoͤhet in der 
Luft, 1. Theſſ. ıv, 16, zur Rechten, die Boͤſen 
zur Linken ſtellen. 

413. Wie wird das Gericht gebälien werden? 

| Alles, auch das Allergeheimſte, wodurch eis 
ner entweder Belohnung oder Strafe verdient 
hat, . h gemacht werden. Offenb. 
Joh. xx, 

414. Wie in das Endurtheil über die Frommen? 

Kommet her, ihr Gebenedeiten Meines Va⸗ 
ters, beſitzet das Reich, welches euch von An⸗ 
beginn der Welt bereitet iſt. 

415. Wie lautet das Endurtheil uͤber die Gottloſen ? 

Gehet hinweg von Mir, ihr Vermaledeiten, 
in das ewige Feuer, welches dem Teufel und 
ſeinen Engeln bereitet iſt. 

416. Welche Urſache wird unſer Heiland von die⸗ 
ſem Endurtheile uͤber die Frommen und uͤber 
die Gottloſen anfuͤhren? 

Dieſe, daß die Frommen ihre Naͤchſten recht 
geliebt, die Gottloſen ihre Naͤchſten nicht ge⸗ 
liebt haben. 

417. Wo werden die Menſchen nach dem allgemei⸗ 
nen Gerichte hinkommen? | 

Die Gottloſen werden auf ewig mit Leib und 
Seele zur Hölle verdammt werben; die From⸗ 
men werden mit Leib und Seele in die himmli⸗ 
ſche Freude eingehen. 

418. Welche ſind denn alſo die letzten Dinge des 
gottloſen Menſchen? 

1) Ein unſeliger Tod. 2) Ein ſchreckli⸗ 
ches Gericht. 3) Eine Auferſtehung zu ihrer 
Schande. 4) Die ewige Qual der Hölle, | 
419. Welche ſind denn alſo die letzten Dinge des 

frommen eee 
| 1) Ein 


* 
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1) Ein ſeliger Tod. 2) Ein froͤhliches Ge⸗ 
richt. 3) Eine glorreiche Auferſtehung. 4) 
Die ewige Freude des Himmels. „ 
420. Iſt es nuͤtzlich, oft an die letzten Dinge des 
frommen und des gottloſen Menſchen zu denken? 

Ja, denn es ſteht in der h. Schrift: Ge⸗ 
denk, o Menſch, in allen deinen Werken an die 


lebten Dinge, fo wirft du in Ewigkeit nicht 


ſüͤndigen. Eccli. vir, 40. 


421. Worin iſt das alles kurz enthalten, was ihr 
bisher in den drei erſten Hauptſtuͤcken der 
chriſtlichen Lehre gelernet habet? | N 

In dem Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe, 
welches ſo lautet: | 7 | 

1. Ich glaube an Gott den Vater, allmaͤch. 
tigen Schoͤpfer Himmels und der Erde. 

2. Und an Jeſum Chriſtum, Seinen einge⸗ 


bornen Sohn, unſern Herrn. 


3. Der empfangen iſt vom h. Geiſte, ge⸗ 
boren aus Maria der Jungfrau. 


4. Gelitten unter Pontio Pilato „ gekreuzi⸗ 


get, geſtorben und begraben. — 


5. Abgeſtiegen zur Hoͤlle, am dritten Tage e 


wieder auferſtanden von den Todten. 1 
6. Aufgefahren in den Himmel, ſitzet zur 
rechten Hand Gottes des allmaͤchtigen Vaters. 
7. Von dannen Er kommen wird „zu richten 
die Lebendigen und Todten. . 
8. Ich glaube an den heil. Geiſt. . 
9. Eine heilige, allgemeine, chriſtliche Kir- 
che, Gemeinſchaft der Helig 
10. Nachlaß der Suͤnden. | 
11. Auferſtehung des Fleiſches. 
12. Und ein ewiges Leben, Amen. 1 


} 


DER Kan) NE ; 
5 5 at KR AN nut 


. 0 KR) 3 
ä 


3 5 Pflichten. 


110 Vieetes Hauptſtuͤck. 
422. Warum wird dieſes das apoſtoliſche Glau⸗ | 


bensbekenntniß genannt? . 
Weil dieſer kurze Inbegriff der chriſtlichen 
n von den ee ene 


3 


Viertes Hauptſtück. 


ee, der Frage: Was muͤſſen 


wir e ꝛc.; oder von unſeren 


Pflichten. 


et u und 3 aller unſrer = 


4 
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1 5 u Frage: Muüſſen wir Bi ſelbſt etwas thun, 


um „zum Himmel zu kommen? 5 

Antwort: Ja, wir muͤſſen Gott treu dienen. 
2. Wann dienen wir Gott treu? 

Wenn wir uns aufrichtig und ernſtlich bemuͤ⸗ 
hen, Alles zu thun, was Gott haben will, weil 
Er es haben will, wie, wann und wo. Er es 
haben will. 8 

3. Wodurch hat is Gott bekannt gemacht, was 

Er haben will? F. 

Durch Seine h. Gebothe, durch welche Er 


En uns unſere Pflichten, d. h. was wir thun und 


laſſen ſollen, vorſchreibt. 


4. Wie wird der ernſtliche ſtandhafte Wille, Gott 


treu zu dienen oder Seine 8 zu 
halten, genannt? a 5 
Dieſer wird Tugend gran, wache an ſich 


* a Arm e 
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bur Eine, gleichſam nur ein Stamm iſt, aber 
ſo viele Aeſte 175 als es verſchiedene Pflichten 2 


gibt. 


5. Welcher iſt der wee Inhalt, von ale Gebo⸗ N 


ten Gottes? 
Daß wir 1) an Gott glauben, 2) auf Gott 
hoffen, 3) Gott uͤber Alles, und unſern Näch⸗ 
ſten als uns ſelbſt lieben. 


6. Iſt es genug, daß wir dies zuweilen thun? 


Nein; der Glaube an Gott, die Hoffnung 


auf Gott und die Liebe gegen Ihn muͤſſen in 

uns bleibend, muͤſſen Tugenden ſeyn. is. 

7. Wie Werden die drei Tugenden a einem ge⸗ 

f meinſchaftlichen Namen genannt? 

| Göttliche Tugenden, weil fie 1) unmittelbar 

von Gökt herkommen muͤſſen, 2) ſich unmittel⸗ 

bar mit Gott beſchaͤftigen, und die einzigen find, 

durch welche die Seele Gott anhangen kann. 

8. Wie werden alle ubrigen Tugenden mit einem 
gemeinſchaftlichen Namen genannt? 

Sittliche Tugenden, weil ſie ſich unmittel⸗ 
bar mit unſeren Sitten, d. h. mit unſeren 
freien Handlungen beſchaͤftigen „um dieſe nach 
dem Willen Gottes einzurichten. 


Grund von allen uͤbrigen. 
die drei goͤttlichen Tugenden anhangen? 


a ab⸗ 


unter ihnen die Liebe, 1, . XIII, 18. 
. 


J, weil wir dadurch von allen Ungeporfam 


8 Woher entſpringen alle wahre ſittliche Tugenden? 1 5 
a Aus den göttlichen Tugenden; dieſe find der 


1 10. Iſt viel daran gelegen, daß wir Gott durch | 


— 


5) In Weſen Leben bleiben e Pepe und diebe, 19 5 
* ee drei (Tugenden) nothwendig: doch iſt die e VE 
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abgehalten, und immer naͤher mit Gott ver⸗ 
einiget werden.) | 5 
1 11. Wodurch werden wir an dem Beſitze der 

drei goͤttlichen Tugenden verhindert, und zu 


allem Ungehorſam verleitet? 

D.urch die unordentliche Weltliebe, welche in 
uns iſt, wenn wir uns durch die dreifache boͤſe 
Luſt (die Fleiſchesluſt, die Augenluſt und die 

Hofart) beherrſchen laſſen. ) 

1 12. Was wird alſo nothwendig erfordert, die 

drei goͤttlichen Tugenden zu erlangen und zu 

bewahren? | 5 
Daß wir uns von der unordentlichen Anhaͤng⸗ 

lichkeit an der Welt frei zu machen fuchen durch 

Bekaͤmpfung der dreifachen boͤſen Luſt. 

1 13. Sind wir aus uns vermoͤgend, dies zu thun? 
Nein, wir haben hiezu, wie zu allem Guten 

die Gnade Gottes noͤthig, welche wir uns durch 

die treue Mitwirkung mit der Gnade Gottes, 
durch das Gebeth, und durch den wuͤrdigen Ge⸗ 
brauch der h. Sakramente erwerben muͤſſen. 

t 14. Welcher iſt alſo der Inhalt aller unſerer 
Pflichten? | | nn Be 
Daß wir 1) die drei göttlichen Tugenden zu 

erhalten und zu bewahren ſuchen; 2) die face 

Ei | | ache 


5 1 055 anhangt, der iſt ein Geiſt mit Ihm. I. Cor. 


8 2 
*) Wie koͤnnet ihr glauben, die ihr Ehre von einander 
nehmet, und die Ehre, die von Gott koͤmmt, nicht ſu⸗ 
chet. Joh. V, 41. — Liebet die Welt nicht, noch was 
in der Welt iſt. Wer die Welt liebet, in dem iſt die 
Liebe des Vaters nicht! Denn alles, was in der Welt 
it, iſt Fleiſchesluſt und Augenluſt und Hofart des Lebens, 
die nicht aus dem Vater, ſondern aus der Welt iſt. Die 


6 . Wielt vergeht mit ihrer böfen Luſt; wer aber den Willen 


des Vaters thut, der bleibt ewig. 1. Joh. II, 15. 
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fache böfe Luft ſtandhaft bekämpfen; 3) die 
dreierlei Gnadenmittel recht gebrauchen. 


ER 
* 
[2 


2 


4. 


1 


19 


5 % 


. 
5 5 
1 


Drei Tugenden mußt du erringen; 
Drei Luͤſte mit Gewalt bezwingen; 

Drei Gnadenmittel brauchen gut. — 
Wer das in dieſem Leben thu, 
Dem geht es hier und ewig gu. 


4 


Erſter Abſchnitt. 


Von den drei goͤttlichen Tugenden. 1 


IR 
5 
. N 


I. Unterw. Goͤttlicher Glaube. 


16. Wann glaubſt du an Gott? | | 
Wenn ich Gott als unfern Schöpfer und 
Vater erkenne, und Alles, was Er uns hat ſa⸗ 
gen laſſen, darum feſt fuͤr wahr halte, weil 
Er es geſagt hat. „ | 


17. Wann verrichteft du einen Act d. h. eine im - 


nere Uebung des göttlichen Glauben? 


= 


So oft ich wirklich etwas für wahr halte, was 
Gott geſagt, darum, weil Er es geſagt hat. 


18. Worin beſteht die Tugend des Glaubens? 


— 


Diele beſteht darin, daß wir den ernſtlichen 
und ſtandhaften Willen haben, alles dasjenige, 


was Gott geoffenbaret hat, mit demuͤthiger Un⸗ 
terwerfung unſeres Verſtandes uͤber alles feſt fuͤr 
wahr zu halten, darum, weil Er es geſagt hat. 


9 
85 


19. Können wir auch Alles feſt glauben, was Gott 


geſagt hat? 


* 


15. Weißt du mir einen Spruch zu ſagen, an 
welchem man dies leicht behalten kann? 


. 


Ja, weil Er weder lügen noch fehlen kann. 


e 
BU 
4 


1 
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20. Müſſen wir auch Alles ſtandhaft feſt glauben, 
ewas Gott geſagt hat? 5 


Ja, ohne Glauben iſt es unmoͤglich, Gott zu 


gefallen und ſelig zu werden. Hebr. xI, 6. 1 


Mare. xvı, 16. 


21. Was Muß ein jeder insbeſondere wiffen und 


glauben 


Diejenigen Glaubens - und geoffenbarten 
Sitttenlehren, die den Grund der chriſtlichen 


Religion, und die Richtſchnur eines chriſtlichen 
Wandels enthalten. 3 


22. Worin kommen dieſe Lehren vor? 3 
In dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe, 


u. 


dur Seligkeit nothwendig iſt. 1 
24. Iſt 0 todter Glaube hinlaͤnglich zur Selig⸗ 


der Glaube muß lebendig ſeyn; denn 


Nein, 


in den zehn Gebothen, in dem h. Vater unſer, 


und in dem Untertichte von den h. Sakramenten. 


23. Welche ſind die ſechs nothwendigſten Glau⸗ 
bensſtuͤcke? 5 . 
1) Daß nur ein einziger Gott iſt, Der Alles 


erſchaffen hat, Der allgegenwaͤrtig iſt, Alles 


weiß, Alles regiert und fuͤr Alles Sorge traͤgt. 


D Daß dieſer Gott ein gerechter Richter iſt, 


Der das Gute belohnt und das Boͤſe beſtraft. 
3) Daß in der einzigen Gottheit drei goͤttli⸗ 


che Perſonen ſind, Gott Vater, Gott Sohn, 


und Gott h. Geiſt. » 

4) Daß die zweite Perſon in der Gottheit, 
Gott der Sohn, Menſch geworden iſt, und fuͤr 
alle Menſchen am Kreuze geſtorben iſt. 
5) Daß die Seele des Menſchen unſterblich iſt. 

6) Daß die Gnade Gottes allen Menſchen 
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s ſteht geſchrieben: Der Gerechte lebt aus 


dem Glauben. Roͤm. 1, 17. 
25. Wann lebt man aus dem Glauben? 


Wenn man 1) ſeine Urtheile u), feine Liebe 


und Begierden, ſeinen Haß und Abſcheu, und 
3) ſeine Handlungen nach den Glaubenslehren 
einrichtet. 


26. Muͤſſen wir unſern Glauben auch öffentlich mit 


dem Munde oder auf eine andere Art bekennen? 
Ja, in allen Faͤllen, wo die Ehre Gottes 


oder das Heil des Naͤchſten dabei leiden wuͤrde, 


wenn wir dieſes Bekenntniß nicht ablegten. ) 


27. Wodurch pflegen die katholiſchen Chriſten ihren 


Glauben auch oͤffentlich zu erkennen zu geben? 


Dadurch, daß ſie das heilige Kreuzzeichen h 


machen. 


1 28. Von welchen ſtammt der Gebrauch das h. | 


Kreuzzeichen zu machen her? 
Von den Apoſteln. 
· 29. Iſt das h. Kreuzzeichen machen chreich 


Ja, dies iſt ein kurzer Inbegriff von den 


vornehmſten Geheimniſſen und Pflichten unſrer 
heiligen Religion. | 
7 30. Iſt es heilſam? 
Ja, wenn es 9 rechter Andacht geſchicht 
dann iſt es 1) eine andaͤchtige Aufopferung un⸗ 


25 1 5 2) eine Bitte um Gottes Bei: 


ſtand 


*) Wie der Leib ohne 55 Ai iſt, fo iſt auch der Glau⸗ ER 
26. 8 


be ohne Werke todt. Jac. 


% Mit dem Herzen 27 ee zur Gerechtigkeit, mit 
ö dem Munde aber . das Bekenntniß zur Seligkeit. 


Röm. X, 10. Wer ſich Meiner und Meiner Worte 
ſchaͤmet, deſſen wird Sich auch des Menſchen Sohn ſchaͤ⸗ 
men, wenn Er in Seiner nk ad kommen fin 
2 Luc. IX, 26. 


e 
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| 1 und Segen, 3) ein Huͤlfsmittel bei Ger 


31. Wann ſoll man das h. Kreuzzeichen machen? 

Es iſt rathſam, es oft zu machen, beſonders 
des Morgens und des Abends, bei Gefahren 
vor und nach dem Gebethe, oder der Arbeit. 


II. unterw. Goͤttliche Hoffnung. 
32. Wann hoffeſt du auf Gott? | 
Wenn ich recht nach dem Himmel verlange, 


und ein feſtes Vertrauen habe, daß Gott mir 
den Himmel und alles Gute geben werde. 


33. Wann verrichteft du einen Act der göttlichen. 

ö Hoffnung? | | 367 
So oft ich etwas, was Gott mir verſprochen 
hat, wirklich verlange, und ein feſtes Zutrauen 
habe, daſſelbe von der Macht und Treue Gottes | 
zu erhalten. 5 . 
34. Worin beſteht die Tugend der goͤttlichen Hoff⸗ 

e e Bi | | | 


8° a 1 ey. 
Dieſe beſteht darin, daß wir den ernſtlichen 
ſtandhaften Willen haben, a „ was uns 


Gott verſprochen hat, mehr als alles andere zu 
verlangen, und feſt zu vertrauen, daß wir es 


von Gott erhalten werden. 
35. Was hat uns Gott verſprochen? 


Die ewige Seligkeit und Alles, was wir noͤ⸗ 
tthig haben, um zu dieſer Seligkeit zu gelangen. 
36. Können wir auch ſtets feſt auf Gott hoffen? 
Ja, denn 1) koͤnnen wir die ewige Seligkeit 
uͤber Alles verlangen, weil alles andere dagegen 
wie nichts zu achten iſt; 2) koͤnnen wir auch ein 
feſtes Zutrauen haben, daß Gott uns zur ewi⸗ 


RE ah | = . Wee 
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gen Seligkeit verhelfen werde, weil Er allmaͤch⸗ 
tig, guͤtig und getreu iſt. „ 
37. Grundet ſich unſer Vertrauen, die ewige Se⸗ 
ligkeit zu erlangen, allein auf die Allmacht, 
Güte und Treue Gottes des Vaters? 
Nein, ſondern auch auf die Verdienſte Seines 
Sohnes Jeſu Chriſti, und auf den Gnadenbei⸗ 
ſtand des h. Geiſtes bei unfrer noͤthigen Mit⸗ 
wirkung zu unſerm Heile. e 
38. Muͤſſen wir auch ſtets feſt auf Gott hoffen? 
Ja, die Hoffnung iſt eben ſowohl zur Selig⸗ 
keit nothwendig, als der Glaube. Matth. vi, 
33. Coloſſ. 111, 2.) R 
39. e todte Hoffnung zur Seligkeit hinlaͤng⸗ 


Nein, die Hoffnung muß, wie der Glaube, 


lebendig ſeyn :) „ 
40. Wann iſt dieſe Hoffnung lebendig? 
Wenn wir durch das Verlangen nach der ewi⸗ 
gen Seligkeit angetrieben werden, Gott mit 


Vertrauen auf Ihn ſtandhaft treu zu dienen. 


III. Unter w. Liebe gegen Gott. 

41. Läßt es ſich einſehen, daß es billig udd recht 
iſt, Gott uͤber Alles zu lieben? ö 

Ja, das leuchtet einem jeden, der Gottes 
Liebenswuͤrdigkeit auch nur in etwa kennt, ganz 
hell ein. Wer Gott nicht liebt, der kennt n 
nicht . Joh, , 8. . 


9) Setzet eine vollkommene Hoffnung auf die Gnade, wel⸗ 
che euch bei der Ankunft Jeſu Chriſti wird ertheilt wers 
den. 1. Petr. 1, 13. . „ 

%) Suchet was droben iſt, wo Chriſtus iſt, figend zur 
Rechten Gottes. Was ohen iſt, das betrachtet mit Wohl⸗ 


gefallen, nicht, was auf Erden * Foloſſ. e 
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42. Iſt es auch gebothen, Gott zu lieben? 

Ja, Gott hat es uns durch ein ausdruͤckli⸗ 
ches Geboth vorgeſchrieben, daß, und wie wir 
nn lieben ſolln e 
43. Wie lautet dieſes Geboth? 12 

Du ſollſt den Herrn deinen Gott lieben aus 
deinem ganzen Herzen, aus deiner ganzen See⸗ 
le, aus deinem ganzen Gemuͤthe und aus allen 
deinen Kraͤften. Dies iſt das erſte und groͤßte 
Geboth. Matth. XXII, 37. Marc. XII, 30. 
nt. * 27, f | 

44. Was wird erfordert, wenn es wahr ſeyn fol, 


daß wir Gott aus ganzem Herzen lieben? 
1) Daß wir Ihn uͤber Alles lieben; 2) daß 
wir alles Liebenswuͤrdige außer Gott Seinet⸗ 
wegen lieben. . 
45. Wann liebſt du Gott uͤber alles? er 
Wenn ich Gott höher achte, als alle andere 
Dinge, und aus Achtung gegen Ihn lieber will 
Alles verlieren und leiden, als Gott beleidigen. 
46. Wann Tielft du das Liꝛbenswuͤrdige außer 
Gott Seincrwegen? | 
Wenn ich es darun liebe, weil es Gott ange: 
hoͤrt, oder weil Er es liebt und will, daß ich 
Ihm en dieſer Liebe nachfolgen fol, oder weil 
es zum Dienſte Gottes nuͤtzlich iſt. 
47. Was wird erfordert, wenn es wahr ſeyn ſoll, 
daß wir Gott aus ganzer Seele, aus ganzem 
Gemuͤthe und aus allen Kräften lieben? 
Daß wir alle unſere Faͤhigkeiten und Kraͤfte 
dazu anwenden, die Liebe Gottes uͤber Alles 
1) zu bekommen, 2) fie zu bewahren und zu 
vermehren, und 3) ſowohl innerlich als aͤußer⸗ 


lich Gott durch Werke zu erzeigen. N 


x 


Ft 


48, Wann verrichteſt du einen Act der Liebe Got⸗ 
tes uͤber Alles? 


Erster Abfehmitt, III. Unterm. 1 


So oft ich Gott wirklich uͤber Alles hochſchaͤtze, *. 


und aus Achtung gegen Ihn mich dazu entſchlie⸗ 
ße, lieber Alles zu verlieren und au leiden, als 
Gott zu beleidigen. 
1 Wann zeigſt du Gott deine Liebe im Werke 
Wenn ich aus Achtung gegen Gott wirklich 
etwas mir Liebes fahren laſſe, verliere, oder 
etwas leide, um Ihm zu gefallen, oder um Ihn 
nicht zu beleidigen. Dies nennt man auch wohl 
mit Einem Worte: Gott ein i der Liebe 
bringen. ii 
50. Worin beſteht die Tugend der Liebe Gottes ? 
Darin, daß wir den ernſtlichen und ſtandhaf⸗ 
ten Willen haben, aus Achtung gegen Gott, zu 
aller Zeit und in jedem Falle lieber Alles zu ver⸗ 
lieren und zu leiden, als Gott zu beleidigen. 
51. Was kann und ſoll uns dazu bewegen, Gott 
; allezeit aus ange Herzen und aus allen 
ha Kräften zu lieben? | 
3 e unendliche Liebenswuͤrdigkeit Gottes, wie 
au die Nothwendigkeit und Kostbarkeit der 
Tugend der Liebe. | 
52. Warum iſt Gott unendlich liebenswürdige 
Weil Er 1) gegen uns unendlich gut, und 
2) an Sich Selbſt unendlich gut iſt. 
53. Iſt die Tugend der Liebe beſonders nothwen⸗ 
| „di und koſtbar? | 
Ja, fie ift die nothwendigfte *) und die koſt⸗ 
barſte unter allen Tugenden. 


5 54. 


N 2 Könnte ich die Sprachen 9 5 Menfehen und der Engel 
reden, haͤtte aber die Liebe nicht, ſo waͤre ich wie ein 


bbnendes Erz und eine klingende Schelle. Könnte ich wei ; 


4 lagen, müßte ich alle eee ‚Hätte ic einen Glau⸗ 5 
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54. Be ‚find die drei vornehmſten Grade ber 
iebe? . 15 
Der erſte und der unterſte Grad iſt, wenn 
man aus Achtung gegen Gott den ernſtlichen und 
ſtandhaften Willen hat, lieber Alles zu verlieren 
und zu leiden, als Ihn mit einer Todſuͤnde zu 
beleidigen. 
Der zweite iſt, wenn man aus Achtung ge⸗ 
gen Gott den Willen hat, lieber Alles zu ver⸗ 
lieren und zu leiden, als Ihn mit einer vor⸗ 
ſaͤtzlichen laͤßlichen Suͤnde zu beleidigen. > 
Der dritte iſt, wenn man aus Achtung gegen 
Gott den Willen hat, nicht nur alle Tod⸗ und 
laͤßliche Suͤnden ſorgfaͤltigſt zu vermeiden, ſon⸗ 
dern auch aus freien Stuͤcken manches zu thun 
und zu leiden, weil es Gott angenehm iſt. 

55. Welcher von dieſen Graden iſt zur ewigen Se⸗ 
ligkeit ganz unumgänglich nothwendigg 
Der erſte; wer aber dieſen erreicht hat, der 
muß ſich bemuͤhen, in den zweiten und nachher 
in den dritten zu kommen, weil er ſonſt den 
erſten wieder verlieren wird, | 


IV. Unterw. Erweckung der göttlis 
chen Tugenden. 


56. Können wir die göttlichen Tugenden uns ſelbſt 
durch unſer Bemuͤhen erwerben? 
5 ; Nein, 


ben, daß ich Berge verſetzte, hätte aber die Liebe nicht, a 
ſo waͤre ich nichts. Theilte ich mein ganzes Vermoͤgen 
unter die Armen zur Speiſe aus, gaͤbe ich meinen Leib 
zum Verbrennen hin, hätte aber die Liebe nicht, fo nuͤtzte 
es mir nichts. 1. Cor. XIII. Wer in der viebe bleibt, 
der bleibt in Gott, und Gott in ihm. 1. Joh. IV, 16. 
Den Gott Liebenden dienen alle Dinge zum Beſten. Noͤm. 


28. 


tt, IV. Unterm.” 121 


el fie, find. Gaben Gottes, die uns durch 
di heil. Sakramente der Taufe und der Buße 


zuerſt ertheilet, und durch die übrigen h. 8 a 


kramente in uns vermehrt werden. 
57. Wodurch muͤſſen wir unſer Herz zur eit 
hung dieſer Tugenden vorbereiten, und dieſel⸗ 
ben zu bewahren und recht zu beleben ſuchen? 
Dadurch, daß wir fleißig einen Act dieſer 
Tugenden verrichten. Dies nennt man auch, 
den Glauben, die Hoffnung und Liebe erwecken. 
58. Wodurch kann man einen Act dieſer Tugenden 
verrichten, oder dieſelben erwecken? a 
Durch Bitten, um Erhaltung oder Vermeh⸗ 
rung dieſer Tugenden und durch Nachdenken. 
59. Muß man auch etwas dabei ſagen, wenn man 
dieſe Tugenden erwecken will? | 
Das iſt nicht noͤthig; doch kann es zur Fort⸗ 
ſetzung des Actes dienen, wenn man nach dem 
Ueberdenken den Act auch mit Worten aus⸗ 


druͤckt, indem man zu Gott ſagt, daß und war⸗ 


um man glaubt, hofft, liebt. 


60. Woruͤber muß man insbeſondere nachbenfen, on 


wenn man den Glähben erwecken will? 
1) Ueber eine, oder auch zuweilen uͤber meh⸗ 
rere beſondere Glaubens- oder geoffenbarte Sit⸗ 
tenlehren. — 2) Darüber, daß alles von Gott 
Geoffenbarte unfehlbar gewiß wahr iſt, weil 
Er weder luͤgen noch fehlen kann. | | 
61. Wie kannſt du nach dieſem Denken den Glau- 
a bensact mit Worten ausdruͤcken? | 
Auf dieſe oder eine aͤhnliche Weiſe: O mein 
Gott, ich glaube feſt, was Du geoffenbaret haſt; 
weil Du weder luͤgen noch fehlen fan Ber⸗ 
mehre meinen Glauben. 
A Br Glaubens s ober gefenbarts Sim 
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lehren fol man jedesmal, wenn man den Glau⸗ 
ben erwecken will, zu uͤberdenken vornehmen? 
Diejenigen, uͤber welche ein mehr lebhafter 
Glaube uns zu der Zeit, wenn wir ihn erwecken 
wollen, noͤthig oder doch vorzüglich nuͤtzlich if. 
63. Wenn man aber nicht weiß, welche dieſe uns 
| vorzüglich nuͤtzliche oder noͤthige Lehren find ? 
So nimmt man die Glaubens - und Sitten⸗ 
lehren in der Ordnung zu uͤberdenken vor, wie 
ſie in den ſechs nothwendigſten Glaubensſtuͤcken, 
in dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe, den 
heil. zehn Gebothen, oder ſonſt in dem chriſtli⸗ 
chen Unterrichte vorkommen. | 
64. Worüber muß man insbeſondere nachdenken, 
wenn man die Hoffnung erwecken will? 
Um das Verlangen, welches zur Hoffnung 
gehoͤrt, zu erwecken, muß man an die Groͤße der 


Himmelsfreuden denken. — Um das Vertrauen 


zu erwecken, muß man ſich an die Allmacht, 
Guͤte und Treue Gottes, an die Verdienſte 
Chriſti, und an den Beiſtand des heil. Geiſtes 
erinnern. 42. | 
65. Wie kannſt du nach dieſem Denken den Act 
der Hoffnung mit Worten ausdrüden? 
Ich verlange, o mein Gott, Dich als mein 
hoͤchſtes Gut ewig zu beſitzen, und ich vertraue 
auch feſt, daß Du mich durch die Verdienſte 
Deines eingebornen Sohnes und durch den Bei⸗ 
ſtand des heil. Geiſtes dazu verhelfen werdeſt; 
eil Du allmaͤchtig, treu und barmherzig biſt. 
Starke meine Hoffnung! 1 5 
66. Woruͤber muß man insbeſondere nachdenken, 


wenn man die Liebe gegen Gott erwecken will? | 


Ser Bu N 


1) Daß Er unſer guͤtigſtet Vater und größter | 
ee. Diohl⸗ 
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Wohlthaͤter iſt. — 2) Daß Er der allerſchoͤnſte 
Geiſt und das allervollkommenſte Gut iſt. | 
67. Wie kannſt du nach dieſem Denken den Act 
deer Liebe mit Worten auedrüden? 
Mein Gott, ich liebe Dich, weil Du mein 
guͤtigſter Vater und groͤßter Wohlthaͤter, und 
auch das allerſchoͤnſte, liebenswuͤrdigſte Gut 
biſt. Entzuͤnde meine Liebe! a 
68. Iſt es nuͤtzlich, die göttlichen Tugenden oft 
auf dieſe Weiſe zu erwecken? 
Ja, das lehrt die Erfahrung einen jeden, 
der es eine Zeitlang recht thut. | | 
69. Kann man auch auf eine andere Weiſe einen 
6 Act dieſer Tugenden erwecken? 
Jaa, wer die Erweckung oft auf dieſe geſagte 
Weiſe anſtellt, der kann auch dadurch die Ac⸗ 
te derſelben kurz verrichten, wenn er dieſe ohne 
vorhergehendes Nachdenken recht bedachtſam mit 
den angefuͤhrten, oder auch noch wenigern Wor⸗ 
ten ausdruͤckt. Z. B.: O du wahrhaftiger 
Gott, ich glaube an Dich! — Du getreuer und 
barmherziger Gott, ich hoffe auf Dich! — Du 
liebenswuͤrdigſter Gott, ich liebe Dich! | 
70. Wann fol man ſuchen, die göttlichen Tugen⸗ 
den zu erwecken, oder einen Act derſelben zu 
verrichten? | | 
1) Oftmalen in feinem Leben; wenn nicht 
taͤglich, doch gewoͤhnlich wenigſtens einmal an 
den Sonn⸗ und Feſttagen. g | 
2) Wenn die Umſtaͤnde es noͤthig oder doch 
| Aa a nuͤtzlich machen. Z. B.: Wenn man 
zu einer Suͤnde wider dieſe Tugenden verſucht 
wird, in Todesgef 


N 


hr koͤmmt, oder ein heil, 


Sakrament empfangen will. 
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V. Unt e rw. Verbreitung der Lie 


Selbſtliebe. 


71. Wen werden wir auch lieben, wenn wir Gott 
recht lieben? 
Uns ſelbſt und den Naͤchſten, weil wir Eben⸗ 


bilder und Kinder Gottes ſind, und von Ihm 


ſehr geliebt werden. 

1 72. Iſt es gewiß, daß wir uns ſelbſt und den 
Naͤchſten lieben werden, wenn wir Gott recht 
lieben? 

Ja, denn die Liebe hat die Eigenſchaft, daß 

ſie ſich von dem Geliebten auf deſſen DOM 


Angehörige verbreitet, 


73. Hat der Heiland es auch deutlich mit Worten 
zu erkennen gegeben, daß wir uns ſelbſt lie⸗ 
ben ſollen? | 

Ja, da Er ſagte: Du ſollſt beinen Nächſten 
lieben, wie dich ſelbſt. 


74. Wie vielerlei iſt die Liebe, die man gegen ſich 


ſelbſt haben kann? f 
Zweierlei: Die Selbſtliebe und die Eigen⸗ 
Impe 
75. Was verſtehſt 15 durch Selbstliebe? 

Die wahre wohlgeordnete Liebe gegen uns 
ſelbſt, die uns gebothen iſt, und uns zum Mu⸗ 
ſter der Naͤchſtenliebe dienen ſoll. | 
76. Was verſtehſt du durch Eigenliebe? 

Die uͤbelgeordnete Liebe gegen uns ſelbſt, die 


uns verbothen iſt. 


1 77. Worin beſteht die Selbstliebe? 


Darin, 1) daß wir dasjenige an uns Hoch. 
achten, was die Würde des Menſchen, die alle 
mit uns gemein haben, ausmacht (naͤmlich das 
n e die Andſchaft a . 1 

RR 2 e 
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die Beſtimmung zum Beſite Gottes.) 2) 


Daß wir nach dem Guten trachten, was un⸗ 


ſrer hohen Würde anſtaͤndig iſt, und dazu dient, 


dieſelbe vollkommener zu machen. 

1 78. Welches iſt dieſes Gute? 5 
Dasjenige, um welches der Heiland in dem 
h. Vater unſer uns Gott zu bitten geehrte 
64 79. Worin beſteht die Eigenliebe? Sy; 
Darin, daß wir dasjenige, was wir als etwas 
uns insbeſondere Eigenes anſehen, an uns mehr 
hochachten, und eifriger zu erhalten trachten, als 
dasjenige, was die allgemeine Wuͤrde des Men⸗ 

ſchen ausmacht, und derſelben anſtaͤndig iſt. 

80. Was wird erfordert, um die Selbſtliebe zu be⸗ 

halten und zu bewahren? | 

| Daß wir fuchen 1) die Eigenliebe aus uns weg⸗ 

zuraͤumen, 2) die Liebe gegen Gott zu vermeh— 
N 

| ren, und 3) die Würde, welche wir mit allen 

Menſchen gemein haben, vor Augen zu halten. 

5 


* 


— rate 


7 VI. Unte r w. Naͤchſtenliebe. 


at. 1 


81. Läßt es ſich einſehen daß es billig und recht 


iſt, den Naͤchſten, d. h. einen jeden andern | 


Menſchen wie uns ſelbſt zu lieben? 
Ja, wenn man darauf Acht gibt, daß ein 
jeder die Würde, welche uns liebenswuͤrdig macht, 
mit uns gemein hat. 1 
82. Haben wir auch ein ausdruͤckliches Geboth, 


einen jeden andern Menſchen wie uns ſelbſt 


zu lieben? 


Ja, unſer Heiland ſagt: Das zweite G. 
deinen Naͤchſten lieben wie 


both iſt: Du ſollſ 


dich ſelbſt. Matth. XXII, 39. > ER 
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126 Viertes Hauptſtuͤck. N 

83. Woher weißt du, daß hier unter dem Worte: 

Naͤchſter, ein jeder Menſch verſtanden wird? 

Das hat der Heiland uns in dem Gleich⸗ 

69 niſſe von dem barmherzigen Samaritan erklaͤrt. 
Fc. x, 30. 1 

5 84. Wann liebſt du deinen Naͤchſten wie dich ſelbſt? 

Benn ich 1) ihn, wie meines Gleichen, hoch 

aagchte, (welches geſchieht, wenn ich das, was die 

Wuͤrde des Menſchen ausmacht, an ihm am 

meiſten achte) und 2) alles das Gute, was ich 

(aus wahrer Liebe gegen mich) ſelbſt gern haͤtte, 

ihm nicht nur goͤnne, ſondern auch, ſo viel als 

ich kann, zu verſchaffen ſuche. Dieſes Gute 

iſt in dem h. Vater unſer enthalten. 

85. Iſt Gott uns auch dazu behuͤlflich, daß wir 

das Geboth der Naͤchſtenliebe erfüllen? 

Ja, nebſt dem, daß Er und kaͤglich Seine 

Gnade dazu gibt, hat Er uns auch 1) die Re⸗ 

geln, 2) die Werke, 3) die Geſinnungen, und 

4) die Beweggruͤnde der Naͤchſtenliebe aufs 


N 


deutlichſte bekannt gemacht. 
86. Welche find die Regeln der Naͤchſtenliebe? 
1.) Was du nicht willſt, das dir geſchehe, das 
thu auch keinem andern. Tob. ıv, 16. 2) Alles, 
was ihr wollet, daß euch die Menſchen thun ſol⸗ 
len, das thuet ihnen auch. Matth. vin, 12. 
87. Welche ſind die Werke der Naͤchſtenliebe? 
Die ſieben geiſtlichen und die ſieben leiblichen 
Werke der Barmherzigkeit... 88. 


1 ) Selig find die Barmherzigen, denn fie werden Barm⸗ 
pbherzigkeit erlangen. Matth. V, 7. Wer ſich des Armen 
erzharmet, der leihet dem Herrn auf Wucher. Dieſer 
e wird i hm Vergeltung ertheilen. Sprichw. XIX, 17. 
Was ihr einem aus Meinen geringſten Brüdern gethan 
nn Habt, das habt ihr Mir gethan. Matth. XV, 40. 
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88. Welche find. die leiblichen Werke der Barmher⸗ 


7 


i „ 
1) Die Hungrigen ſpeiſen. 


2) Die Durſtigen traͤnken. 

3) Die Nackten bekleiden. 

4) Die Fremden beherbergen. 1 

5) Die Kranken beſuchen. N 

6) Den Gefangnen zu Huͤlfe kommen. 


7) Die Todten begraben. e 
89. Welche ſind die geiſtlichen Werke der Barmher⸗ 


[4 


zigkeit? W 
1) Die Sünder zur Beſſerung anreizen und 
verhelfen. 75 
2) Die Unwiſſenden lehren. 
3) Denen, die ſich ſelbſt nicht recht zu ra⸗ 
then wiffen, guten Rath ertheilen. | 
4) Für die Lebendigen und Todten bethen. 
5) Die Betruͤbten troͤſten. b 

6) Das, was wir an dem Naͤchſten nicht 
beſſern koͤnnen, mit Geduld ertragen. 
7) Denen, die uns beleidigen, von Herzen 
verzeihen. ee RR 
90. Sind wir auch im Gewiſſen ſchuldig, dieſe 
Werke der chriftlichen Barmherzigkeit dem 
[Naͤchſten zu erweiſen? ee M 
Ja, wenn die Umſtaͤnde des Naͤchſten es 
erfordern, und wir fie ihm erweiſen koͤnnen. 
Matth. xv, 42. NK % 

81. Welche find die Geſinnungen der Naͤchſtenliebe, 
die wir im Herzen haben und auch in un⸗ 
ſerm Verhalten an den Tag legen ſollen? 

1) Guͤte und Barmherzigkeit. a 
2) Demuth und Ehrerbiethigkeit. 
3) Sanftmuth und Friedfertigkeit. 


0 

Wi ER; van 5 * 

1 nn"; 1 — 1 rn * 5 1 
\ * S 5 
N 7 x e 


99 


BR 
5 

5 
7 


5 arg N re 
iR 5 * * ER S 
£ a 5 ? 
* . 
I, 
4% 7 


, 


| weil ber Heiland uns die Liebe der Feinde noch 
insbeſondere nachdruͤcklich anbefohlen hat.. 


1 Viertes Hauptfiüch 


* Geduld und Freundlichkeit. 


5) Treue und Aufrichtigkeit. 


7 92. Welche ſind die Beweggruͤnde oder Urſachen, | 


warum wir den Nächften lieben follen® - 

Wir ſollen den ee, weil er 
1) Gott fo nahe angehört; 
2) von Gott ſehr geliebt wird; 
3) weil Gott uns dieſe Liebe ſo dringend 


anbefohlen hat; 


A) weil der Heiland in dem Nächſten ge⸗ 


liebt wird. 
1 93. Lan wir ſchuldig, 12 unfere Feinde zu Lies 


Ja, weil ſie zu unfern Naͤchſten gehören, und 


t 94. Auf wie vielerlei Weiſe koͤnnen wir uns in 
Anſehung derjenigen verſuͤndigen, die uns als 
Feinde vorkommen? | 

Auf zweierlei Weiſe: 1) Wenn wir frevent⸗ 


lich urtheilen, daß jemand unſer Feind ſey. 2 


Wenn wir unſern Feinden nicht verzeihen. ; 
t 95. Welche ſind als wahre Feinde anzuſehen? 
Nur diejenigen, von denen es ſicher iſt, daß 
ſie uns mit Wiſſen und Willen ſuchen Weh oder 
Schaden zu thun, entweder aus Haß gegen uns 
oder um eine ihrer boͤſen Luͤſte zu befriedigen. 
96. Haben wir Verzeihung unſrer Suͤnden zu er⸗ 
warten, 1 wir unſern Feinden nicht ver⸗ 
zeihen 9 


5 Nein, 


185 her. Shriſtus prach: Ich aber ſage euch: eiebet eure Fein⸗ 


thut denen wohl, die euch hafen, und bethet für] 
euch verfolgen und verläumden, damit ihr 
BR . hl Der im Himmel u Matth. 
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Nein, „ niemalen, denn der Heiland ſagt: 
Wenn ihr nicht vergebet, ſo wird euch euer 


himmliſcher Vater eure Sünden auch nicht vers 


geben. Matth. xvıım, 35. 
1 97. Wie viele Stuͤcke werden von uns zu ge 

wahren Verzeihung erfordert? 
Zwei: 1) Daß wir allen Haß, alle Rach⸗ 
begierde, und auch, fo viel moͤglich, alle Bit⸗ 


terkeit gegen den Raͤchſten aus unſerm Herzen 


verbannen. 2) Daß wir, der uns zugefuͤgten 


Beleidigungen ungeachtet, fortfal hren ihn wie 5 


uns ſelbſt zu lieben. 
7 98. Wie oft muͤſſen wir unſerm Feinde verzeihen? 


So oft als er uns aufs neue beleidigt, oder 


als das Andenken an eine erhaltene Beleidigung 


uns aufs neue zur Rachbegierde ꝛc. anreizt. 


5 99. Was muͤſſen wir thun, um zu einer wahren 
Naͤchſtenliebe zu gelangen, und dieſelbe an bes 
wahren? 

Wir muͤſſ en 


1) Gott immer mehr von ganzem Herzen zu 


lieben ſuchen. 

2) Oft einen Act vi Naͤchſtenliebe (durch 
Bitten und durch Nachdenken uͤber die 8 
gründe (Hauptſt. 4. Fr. 92. S. 128.) den 
Naͤchſten zu lieben) in uns erwecken. 

3) Uns fleißig in den Werken der criſtichen 

Barmherzigkeit uͤben. 

4) Die . der ee weg⸗ 
raͤumen. 


N Petrus feagter Herr, wie oft fol 10 meinem Bruder 
verzeihen? Siebenmal? Jeſus antwortete: Ich fage dir, 
a: at, Mn 8 0 emen f Benno, Ey 
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1 100. Sind wir einigen Menſchen eine vorzuͤgliche 

5 Liebe ſchul dig? | 
Ja, 1) Denjenigen, die Gottes Stelle bel 

Kune vertreten. 

2 Denen, die uns als beſonbere dreunde 
0 Gottes bekannt ſind. 0 
3) Unſeren Freunden, Wohlthaͤtern, Se 
ſchwiſtern, Verwandten, Hausgenoſſen und 

Nachbarn., 

f 4) Unſeren Glaubens⸗ und Landesgenoſſn. | 
Gal. vi, 10. 

+ 101. Was iſt die wahre Freundſchaft? 
enn zwei oder mehrere Seelen fo durch 

Liebe an einander geſchloſſen ſind, daß ein jeder 
die Wohlfahrt des andern (beſonders die ewige) 
als ſeine eigne anſieht, und eben ſo e, 
und Matit dafuͤr bifor gt iſt. | 


1 A3bweiter Abſchnitt. 


Ei Von den Hinderniſſen an den drel goͤtt⸗ 
lichen Tugenden, der boͤſen Luſt und 
der Suͤnde. (Hale. 4. F. 11.) 


* 


f 4: Unterm. Sünde md Gewiſſ en, 


Erklärung der Suͤnde. 
2. Wann ſuͤndigt man? 
\ nen man Gott ungehorfam iſt, indem man 


5 en ein IR Bee uͤbertritt, Be 
hes 


a7 Wer für die Seinigen, beſonders für feine Hausgenoff Ten 
keine Sorge traͤgt der hat den N ey Be und 
iſt N als ein e Tim. 
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ches auf Be Reife geſchehen kann. (Hptſt. 
32.) 


2. Fr. 31. S. 


10 mann uͤbertritt man ein Geboth Gottes frei ⸗ 


oder das Gebothene unterlaſſen will. 
104. Wodurch wird gute jede Sünde began. 


willig? 


Wenn man weiß, daß etwas gebothen oder 55 


verbothen iſt, und doch das Verborhene el, 


Er 


gen? . 
Durch den Willen, ein erkanntes Geboth 


nicht zu beobachten. Iſt dieſer Wille da, 0 | 


we 


ift auch gleich die Suͤnde da. 


105. Iſt es denn, wenn man dieſen Willen hat, 


gleich viel, ob man die Uebertretung wirklich 
im Werke vollbringt, oder nicht? 
Nein, wer das Boͤſe, was er gewollt hat, 


auch im Werke vollbringt, der fündigt viel 


ſchwerer und gefaͤhrlicher. 


106. Kann man auch auwiſſend fänigen? | 


Ja, in zwei Fallen: 
1) Wenn man aus ſtrafbarer Unwiſſenheit 


1 das Verbothene thut, oder das Gebothene un⸗ 


terl aft. 


2) Wenn man wegen Mangels an ſchuldiger 


Wachſamkeit uͤber ſich ſelbſte n nicht bemerkt, daß 
unſer Thun und Laſſen einem erkannten se 
5 bothe e iſt. 98 . 


Vom Gewiſſen. 


107. Kann man auch eine Stunde begehen, 7 aden 


man nichts Unerlaubtes thut? 
Ja, wenn man das Erlaubte fuͤr unerlaubt 


hält, und es dann doch wider fein Gewiſſen thut. u 


et. 3. Sr. 21. ©. 44.) | 
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welche das Gewiſſen zum irren bringen, naͤm⸗ 


132 Wrieertes Hauptſtuͤck. 
108. Darf man denn ſeinem Gewiſſen nicht zuw⸗ 
der handeln? 

Nein, niemalen; denn was nicht nach dem 
Gewiſſen iſt, das iſt Suͤnde. Roͤm. xıv, 23. 
109 Handelt man allezeit recht, wenn man fi ch 

nach ſeinem Gewiſſen richtet? 

Ja, wenn man ein richtiges Gewiſſen hat. 
Wir koͤnnen auch ein irriges Gewiſſen haben. 
110, Wann haben wir ein richtiges Gewiſſen? 

Wenn wir das Erlaubte von dem Unerlaub⸗ 
ten, und groͤßere Suͤnden von den kleineren ge⸗ 
borig unterſcheiden. 

111. Wann haben wir ein irriges Serwiffen? 

Wenn wir das Unerlaubte für erlaubt, oder 


das, was eine große Suͤnde iſt, fuͤr eine kleine 2 


anſehen, und umgekehrt. 
7 nk Sit, es gefaͤhrlich, ein irriges Gewiſſen zu 

N ab en? 

Ja, dann koͤnnen wir 1) wohl toͤdtlich ſuͤndi⸗ 
gen, obſchon unſer Gewiſſen ſagt, daß wir gar 
nicht, oder nur laͤßlich ſuͤndigen. 2 Suͤndigen 
wir dann, wenn wir dem irrigen Gewiſſen zuwi⸗ 
der handeln, obſchon das, was wir thun, an 
ſich erlaubt iſt. 

7 11³ Was muͤſſen wir thun, um uns vor einem 
irrigen Gewiſſen zu bewahren? 

Wir muͤſſen die drei Urſachen vermelden, 


lich: 1) Die Unwiſſenheit in der chriſtlichen 
Sittenkehre. 2) Die Parteilichkeit der Eigen⸗ 
liebe. 3) Den Leich, ſinn. 


1, 114. Welche find die Mittel, dwedurch man die⸗ 
ſe Urſachen vermeiden kann > 


155 Der Fleiß, alle Ri wichen recht . 
0 
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zu lernen. 2) Die Unterdruͤckung der Eigenliebe. 
3) Die Furcht Gottes und die oͤftere Pruͤfung 
ſeines Gewiſſens in Gottes Gegenwart. 
115. Kann das Gewiſſen noch andere Fehler an 
ſich haben, als daß es ſich irret? | 
Ja, es kann ſich auch verhaͤrten, verſtum⸗ 
men, und gar einſchlafen. 1 
116. Wann bekommt es dieſe Fehler? 0 
Wenn man ſein Gewiſſen nicht fleißig zu Ra⸗ 
the zieht, oder demſelben oft zuwider handelt. 
117. In welchen Zuſtand wird der Suͤnder durch 
das verhärtete, verſtummende und ſchlafende 
Gewiſſen gebracht? | va 
In den Zuſtand der falſchen Sicherheit in 


Anſehung ſeines Heiles, welcher der allerge⸗ 


faͤhrlichſte Seelen⸗Zuſtand iſt. 

Eintheilung und Uebel der Suͤnde. 
118. Wie wird die Suͤnde uͤberhaupt eingetheilt? 
In die Erbſuͤnde (Hauptſt. 3. S. 
50.) und in die wirkliche Suͤnde, d. h. die, wel⸗ 
che wir ſelbſt auf Erden begehen. | | 
1:19. Wie vielerlei find die wirklichen Sünden in 
. Anſehung ihrer Schwere? | | | 
Zweierlei, entweder Todſuͤnden oder laͤßliche 
Suͤnden. „„ Bis 
120. Was iſt die Todſuͤnde? 


Die Todſünde iſt eine große Beleidigung So 
tes, wodurch wir die heiligmachende Gnade Got⸗ 


tes ganz verlieren, und uns der ewigen Ver⸗ 
dammniß ſchuldig machen. Dieſe wird begangen, 
wenn man ein Geboth Gottes in einer großen 
Sache ganz freiwillig (d. h. mit genugſamer Er⸗ 
EkEenntniß und völliger Einwilligung) uͤbertritt. 
3 EN: 121. 


— * 


134 Vriertes Hauptflück, 
121. Wie viele Stuͤcke werden alfo zu einer Tod⸗ 


ſuͤnde erfordert? | 
Drei: 1) Eine große Sache. 2) Eine ge⸗ 
nugſame Erkenntniß. 3) Eine völlige Einwik | 
ligung. ; | | Br 
122. Was iſt die laͤßliche Sunde? | 
Eine geringere Beleidigung Gottes, wodurch 
wir die heiligmachende Gnade Gottes zum Theil 
verlieren, und uns einer zeitlichen Strafe ſchul⸗ 
dig machen. Dieſe wird begangen, wenn man 
eein Geboth Gottes entweder nur in einer ge⸗ 
ringen Sache, oder doch nicht ganz freiwillig 
uͤbertritt. | . 
123. In wis vielen Fällen ſuͤndigt man alſo durch 
die Uebertretung eines Geboths nur laͤßlich? 
In dieſen dreien: 1) Wenn die zu einer 
Todſuͤnde erforderliche Größe der Sache fehlt. 
2) Wenn die genugſame Erkenntniß fehlt. 
3) Wenn die voͤllige Einwilligung fehlt. 
124. Auf wie vielerlei Weiſe kann man überhaupt 
toͤdtlich oder laͤßlich ſuͤndigen? ne 
Auf viererlei Weiſe: 1) Durch Gedanken. 
2) Durch Worte. 3) Durch Werke. 4) Durch 
unterlaſſung der ſchuldigen guten Werke. Man 
kann ſich auch fremder Suͤnden mitſchuldig 
machen. | 
125. Auf wie vielerlei Weiſe kann man insbeſon⸗ 
dere mit Gedanken ſuͤndigen? TR. 
Auf zweierlei Weiſe: 1) Bloß durch frei⸗ 
willige böfe Gedanken, ohne daß boͤſe Begier⸗ 
den dabei ſind. 2) Durch freiwillige boͤſe Ge⸗ 


4 


danken und Begierden zugleich. 

126. Iſt die Suͤnde ein großes Uebel? 
Ja, ſie iſt ein unbegreiflich großes, un 

das einzige wahre Uebel in der ganzen N | 
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1 127. Warum iſt die Suͤnde das einzige wahre 


Uebel? u | 
Weil alles, was in der ganzen Welt ift oder 
geſchieht, mit Gottes Willen, Der nichts Uebels 


wollen kann, uͤbereinſtimmt, die Suͤnde allein 


ausgenommen. 


1 


1 >4 128. Worauf muß man Acht geben, um einzu⸗ 


ſehen, daß die Suͤnde ein unbegreiflich gro⸗ 
ßes Uebel iſt? . | 97 

Auf dieſe drei Stuͤcke: 1) Was die Suͤnde 
in Anſehung Gottes iſt; 2) was ſie dem Suͤn⸗ 
der zuwege bringt; 3) wie viel dazu gehoͤrt, 
Gott dafuͤr genug zu thun. e 


+ 129. Was iſt die Suͤnde in Anſehung Gottes? 
Ungehorſam, Widerſpenſtigkeit, Verſchmaͤ⸗ 


5 hung und Beleidigung. 
1 430. Was bringt die ſchwere Suͤnde dem Suͤn⸗ 


Wege 


1 h 


der 
1) 


| 5 machenden Gnade auch ſeine hohe Wuͤrde, alle 
Verdienſte ſeiner vorigen guten Werke, und auch 


die Faͤhigkeit, verdienſtliche Werke zu thun, 


verliert. 2) Sie macht ihn zu einem Graͤuel vor 


Gott, zum unbegreiflich elenden Sklaven der 


ſchon in dieſem Leben die gerechten Strafen Got⸗ 
tes, und, wenn er unbußfertig ſtirbt, die ewi⸗ 


Sinde und des Satans, und zieht ihm auch 


U 1 


ge Verdammniß zu. 55 


1 131. Wie viel gehoͤrt dazu, um Gott fuͤr die 88 


Sünde genug zu thun? 


So viel, daß nur Gottes Sohn, Der zur 
Tilgung der Suͤnden Menſch geworden und am 


Kreuze 


€ 


geſtorben iſt, die Genugthuung hat lei⸗ 


* 


ie macht, daß er zugleich mit der heilig: | 


N ; 


136 N Viertes Hauptſtuͤck. 


139, Sind auch die vorſaͤtzlichen täglichen Suͤnden 
ein großes Uebe [? 
Ja, ein weit größeres Uebel, als Alles, mas 


| ‚Man ſonſt (außer der Sünde) ein Uebel zu 


* 


nenren pflegt; 1) weil fie auch eine Beleidi⸗ 
gung Gottes ſind, 2) weil ſie leicht zu Tod⸗ 
finden fuͤhren. ) 

133. Sind alle Todſuͤnden gleich ſchwer? 

Nein, je mehr eine Suͤnde der Liebe Got⸗ 
tes und des Naͤchſten widerſtrebt, deſto groͤßer 
und ſchwerer iſt ſie. 

134. Welche Arten der Suͤnden gehören zu den 
ſchwerſten Todſuͤnden? 

Die ſechs Suͤnden wider den h. Geift, und 


die vier himmelſchreienden Suͤnden. 


135. Wie nennt man die Suͤnden, aus welchen 
viele andere entſtehen? 
Dieſe nennt man die ſieben Hauptſuͤnden. 


Die beſondern Arten der Suͤnden kommen bei 


den zehn Gebothen namentlich vor.) 


II. Unterw. Dreifache boͤſe Luſt. 
136. Welche iſt die Hauptquelle aller Suͤnden? 

Die dreifache boͤſe Luſt oder Begierlichkeit, 
naͤmlich: 1) die Fleiſchesluſt, 2) die Augenluft 


und 3) die Hofart. Gauptſt. 4. Fr. 11. S. 
112.), welche mit der Erbſuͤnde, als eine Fol⸗ 


ge derſelben, zu allen Menſchen übergegangen 


it. (Hauptſt. 3. 35 57. 58. S. 50) he 


ie 


95 Wer im Kleinen treu iſt, der iſt auch treu im Großen; 


und wer im Kleinen ungerecht iſt, der iſt a ungerecht 1 


im Großen. FU XVI, 10. 
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+ 137. Wozu läßt Gott die boͤſe Luft in dem Wie. 

dergebornen bleiben? | 

Dazu, daß wir wider dieſelbe kaͤmpfen ſollen. 

1 138. Wozu kann und fol uns dies Kämpfen 
dienen? 5 e 1 | 

1) Zur Erinnerung, welch ein großes Uebel 

die Suͤnde iſt. 2) Zur Demuͤthigung. 3) Zu 

einer Gelegenheit, Gott durch Entſagung def 
ſen, wozu die boͤſe Luſt uns reizt, ein ange⸗ 

nehmes Opfer zu bringen. | 

139. Was iſt die Hofart? 


Eine unordentliche Liebe unſrer eigenen Ho⸗ 


heit und Vortrefflichkeit. x 
7 140. Woran konnen wir erkennen, daß die Ho⸗ 
fart in uns ſey? hr 

Daran: 1) Wenn wir in dem Vorzuge vor 
Andern unſre vornehmſte Ruhe und Zufrieden⸗ 
heit ſetzen. 1 0 2 
22) Wenn wir das Gute, was wir haben, 
nicht Gott zuſchreiben, ſondern uns als eigen 
anmaßen. ih 
3) Wenn wir das Gute nicht als Gaben 
Gottes anſehen, ſondern unſern Verdienſten 
zuſchreiben. F 

4) Wenn wir uns, außer Gott, mit Wohl⸗ 
gefallen betrachten. 

5) Wenn wir, um einen Vorzug zu erhal. 
ten, Boͤſes thun, oder das ſchuldige Gute 
unterlaſſen. 1 | 5 
141. Welche find die befonderen Arten der Hofart? 
Stolz, Ehrgeiz und Eitelkeit. . 
142. Was iſt die Fleiſchesluſt? x i 
Die Fleiſchesluſt (welche auch unordentliche 
Sinnlichkeit genannt wird) iſt eine unordentli⸗ 1 


„ 


1386 Viertes Hauptſtuͤck. bi 
che Liebe des ſinnlichen Vergnuͤgens, und ein 


unordentlicher Abſcheu vor ſinnlichem Mißver⸗ 


2 


gnuͤgen. 


1 143. Woran koͤnnen wir erkennen, daß die Flei⸗ 


ſchesluſt in uns ſey? 


| | Daran: 1) Wenn wir in dem Genuſſe des 
ſinnlichen Vergnuͤgens, und in der Entfernung 
des ſinnlichen Mißvergnuͤgens unſre vornehmſte 


Ruhe und Zufriedenheit ſetzen. ir 77 85 
2) Wenn wir wiſſentlich unerlaubtes ſinnli⸗ 


ches Vergnügen, oder erlaubtes unmaͤßig ge⸗ 


nießen. l | | | 
3) Wenn wir aus Abſcheu vor dem finnli- 
chen Mißvergnuͤgen, welches die Anſtrengung 
verurſacht, uns der Traͤgheit ergeben. 

4) Wenn wir, um unſre Sinnlichkeit zu be⸗ 
friedigen, Boͤſes thun, oder das ſchuldige Gu⸗ 
te unterlaſſen. | | BE 


144. Was ift die Augenluſt? 


ſetzen. 


Augenluſt iſt die unordentliche Begierde, die 
Mittel zu kennen und zu beſitzen, welche zur 
Befriedigung unſerer Hofart und Sinnlichkeit 
dienen koͤnne. 0 
145. Wie viele Aeſte hat die Augenluſt? 
Zwei, wovon der eine der Vorwitz, und 
der andere die Habſucht iſt. 

146. Was verſtehſt du durch Vorwitz? 

Die unordentliche Wißbegierde. 5 

+ 147. Woran können wir erkennen, daß der Vor⸗ 
witz in uns ſey? N 
Daran: 1) Wenn wir in dem Vieles⸗Wiſ⸗ 


ſen unſre vornehmſte Ruhe und Zufriedenheit 
; . 8 e 3 9) | 
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2) Wenn wir Dinge, die uns zu wiſſen [hie 


licch oder gefährlich find, ſuchen kennen zu lernen. 
3) Wenn wir unnuͤtze Dinge mit Vernach⸗ 
laͤßigung der nuͤtzlichen zu wiſſen ſuchen. 


4) Wenn wir, um unſere Wißbegierde zu be⸗ 


| friedigen, irgend etwas Boͤſes thun, De das 
ſchuldige Gute unterlaſſen. | 
| 148. Was verſtehſt du durch Habſucht? 


Die unordentliche Liebe und Begierde zum wu 


| vergänglichen Hab und But. 


RT En Woran 1 wir erkennen, daß die Hab⸗ N 


een in uns Fey? 


Daran: 1) Wenn wir in x der Erwerbung und 


in dem Beſitze des zeitlichen Hab und Gutes un⸗ 
fre vornehmſte Ruhe und Zufriedenheit ſetzen. 

2) Wenn wir zeitliches Hab und Gut nicht 
blos zur Ehre Gottes oder zu unſerm und des 


Naͤchſten wahren Nutzen ſuchen, oder es nicht 


ſo viel noͤthig dazu anwenden. i 
3) Wenn wir den Verluſt deſſelben unmäßig 
‚ fürchten, oder unmäßig betrauern. 


4) Wenn wir um des zeitlichen Hab und 
Gutes willen Boͤſes üs oder das ſchuldige 


Gute unterlaſſen. 
150. Was wird erfordert, um die brelfache boͤſe 
Luſt recht zu bekämpfen? | 
1) Daß wir einen rechten Haß dawider in 
uns erwecken und unterhalten. 
2 Ihren Eingebungen ſogleich und ſtand⸗ 
haft widerſtehen. 
3) Uns, nach der Lehre und dem Beifpiele 


Pa Heilandıs in der me „in der Ab⸗ 


koͤdtung 


nn Komet Mein Joch aof er „und lernet von Mir, denn Er 
a bin ſanftmuͤthig und von 1 1 demuͤthig, und ihr 3 


en 


140 Wiertes Hauptſtuͤck. 


5 tödtung und in der eau fate j 


- üben. 


t 151. Was muß man thun, um einen kochten 
Haß gegen die boͤſe Luſt zu haben? | 
Man muß oft daran denken, daß die Herr | 
ſchaft der boͤſen Luſt ſo ſhendüch und abſcheu⸗ 


lich IE, 


NMatth. XVI, 24. 


1 152. Woran ſoll man denken, um dieſes in et⸗ 
wa einzuſehen? 

Daran: 1) Daß es ein wahrer Goͤtzendienſt 
iſt, ſich von der boͤſen Luſt beherrſchen zu laſſen. 

2 Daß die Herrſchaft der boͤſen Luſt die 
Seele nicht nur aller Tugenden und aller Schoͤn⸗ 
heit beraubt; ſondern ſie auch in ungeheuer viele 
Suͤnden und Laſter ſtuͤrzt. 

3) Daß ihre Herrſchaft nicht nur in der Ewig⸗ 
keit, ſondern auch ſchon in di ſem Leben gerade 
das Gegentheil von dem, was ſie ſucht, ein⸗ 
bringt. 

+ 153. Warum muß man ſogleich widerſtehen? 
Weil es dann noch am leichteſten geſchehen 
en Das geringſte Nachgeben gibt ihr mehr 
Staͤrke. ö | 

+ 154. Warum ſtandhaft? 

Weil die Verſuchungen oft lange . 
und auch oft geſchwinde wiederkommen. 


x 2 


werdet Ruhe fuͤr eure Seelen finden: denn Mein Joch 
it ſüß, und Meine Buͤrde iſt leicht. Matth. XI, 2 — 
Wer Mir nachfolgen will, der verläu ne ſich 
nehme ſein Kreuz 1 auf ſi ih, und olge Mir nach. 
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III. Uunterw. Tugenden, die zur Ber 


kaͤmpfung der boͤſen Luft nothwendig 
B . ſind. | . 
+ 155. Warum iſt die fleißige Uebung in der De⸗ 
muth, in der Abtoͤdtung und Selbſtverlaͤug⸗ 

nung ſo noͤthig und nuͤtzliche:!!! 
Weil dieſe drei Tugenden der drei chen bö- 
ſen Luſt widerſtreben, und unſer Herz fuͤr die 
drei göttlichen Tugenden immer mehr empfaͤng⸗ 
lich machen. er, Ä | 
156. Worin beſteht die Demuth? 


Darin, daß wir unſere Geringheit, Ohn⸗ 


macht und Unwuͤrdigkeit vor Gott erkennen, 
und gerne noch immer beſſer nach der Wahr— 
heit erkennen wollen, um Gott deſto mehr zu 
lieben und zu loben. 

1 157. Wann üben wir uns in der Demuth? 

1) Wenn wir uns Mühe geben, unſre Ges 
ringheit, Ohnmacht und Unwuͤrdigkeit kennen 


zu lernen. 2) Wenn wir einen innern At 
der Demuth verrichten. 3) Wenn wir uns 


fo betragen, wie es unſrer Geringheit, Ohn⸗ 
macht und Unwuͤrdigkeit vortheilhaft und an⸗ 
ſtaͤndig iſt. 1 „ 
158. Was mußt du thun, um deine Geringheit, 
Ohnmacht und Unwuͤrdigkeit kennen zu lernen 
Ich muß 1) Gott um dieſe Kenntniß inſtaͤn⸗ 
dig bitten. 2) Meine Geringheit, Ohnmacht 
und Unwuͤrdigkeit fleißig betrachten. 
159. Woran kannſt du denken, um deine Gering⸗ 
heit zu betrachten? 5 i 1 
An die rechte Antwort auf dieſe drei Fras 


— 


9 Was war ich vor wenigen Jahren, ehe 
nich Gott ſchuf? 2) Was bin ich jetzt mei⸗ 
ner natuͤrlichen Beſchaffenheit nach? 3) Was 
werde ich nach meinem Tode ſeyn? 1 


160. Was kaunſt, du denken, um deine Ohnmacht 
zu betrachten? 


Daß ich wegen des Verderbniſes, ſo ich von 


Adam augeerbt, und durch meine Suͤnden noch 


vermehrt habe, aus mir ſelbſt eben ſo wenig 
faͤhig bin, den Weg, der zur ewigen Seligkeit 
fuͤhrt, zu gehen, als ein Blinder und Lahmer 
faͤhig iſt, eine Reiſe zu thun. 


161. Was kannſt du denken, um deine Unwürdig⸗ 


keit vor Gott zu betrachten? 

Daß ich, durch meine Suͤnden mich gegen 
Gott wohl eben ſo ſchlimm oder noch ſchlimmer 
verhalten habe, als der verlorne Sohn ſich ge⸗ 
gen ſeinen Vater verhielt. 


f 102. Wann verrichteſt du einen Act der Demuth? 


So oft ich mich wirklich als ein geringes, 
unvermoͤgendes, und ein vor Gott unwuͤrdiges 
Geſchoͤpf anſehe, und es mir auch lieb iſt, daß 
ich mich ſo ſehe, weil dies wahr und mir zum 


Dienſte Gottes behuͤlflich iſt. 


t 163. Wann richteſt du dein Thun und Laſſen 
fo ein, wie es deiner Geringheit ꝛc. vortheil⸗ 
haft und anſtaͤndig iſt? 

Wenn ich 1) mich ſelbſt keines Guten rühme, | 


ſondern Gott alles Gute dankbar zuſchreibe; ) 
ein Mißtrauen auf mich ſelbſt, und mein ganzes 
Vertrauen auf Gott ſetze; 3) mich keinem ein⸗ 
digen Menſchen vorziehe; 4) mich ganz dem 
Willen Gottes, und 5) wegen Gott auch gern 
dem Willen eines Meuſchen unterwerfe. | 


eh 
EN“ > — 
2 Wied ER N 


4 = A } ö 


„Zgqeiter Abſck nit 


164. Worin, befiche: die Abtöbtung oder Uebermins 


feiner ſelbſt? 
98 daß man feiner Luft and. Unluſt, 


ſeinen Begierden uͤnd feinem Abſchen wider⸗ 
ſteht und zuwider handelt. 8 

165. Wann iſt es Pflicht, ſich alſo abzutadten? 
Jaedesmal, wenn die Begierde oder der Ab⸗ 
ſcheu, die Luſt oder Unluſt, welche ſich in uns 
regen, entweder an ſich ſelbſt oder eines um⸗ 
ſtandes wegen boͤſe find; 


166. Brauchen wir uns ſonſt nie abzutödten, als 
wenn ſich eine boͤſe Begierde oder ein boͤſer 


„Abſcheu in uns regt? 
Ja, durch die oͤftere Uebung, unſre nich b. 
| fen Begierden und Abſcheu abzutoͤdten, muͤſſen 
wir uns Kraft und Geſchicklichkeit zur Abtoͤd⸗ 
tung der boͤſen Luſt erwerben. x 
167. Iſt es denn auch Suͤnde, wenn man in dieſem 
oder jenem Falle es unterlaͤßt, eine nicht boͤſe 
Begierde, oder einen nicht boͤſen Abſcheu abe 
zutoͤdten? 1 
Nein, das iſt keine Suͤnde, wenn nur die Ue⸗ 
bung, fich bei erlaubten Dingen zu überwinden, 43 
nicht ganz unterbleibt. Doch laͤßt derjenige ei⸗ 

nen Gewinn fuͤr ſeine Seele fahren, der eine gute 
Gelegenheit ſich abzutoͤdten nicht benutzt. | 
‚ 168. Haft du auch oft Gelegenheit, dich bei er⸗ 

laubten Dingen abzutoͤdten? 
A Ja, fo oft mir eine Begierde oder ein Ab⸗ 
m u, ruft oder Unluſt ankoͤmmt, der ich wohl 
; Igen duͤrfte, aber doch nicht, wenigſtens nicht 
gcc E folgen brauchte. 3. B. etwas Etlaub⸗ | 
es zu ſehe u hören, zu ehe 
169. aas if iſt e . a dei 
2 woͤhnlich am ſchwerſten faͤllt abzueödten? 
en 35 e und der 1 e 


. 


5 * 
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Menſchen ge Take 


* 
Brit 


AA. Wierted Hauptſtuͤckk. 

170. Iſt es rathſam, daß wir uns auch bei ers 

lllaubten Dingen in der Abtoͤdtung unſers Eis 
genwillens und Eigenſinnes fleißig uͤben? 

Ja, weil dies vieles dazu beitraͤgt, Gott 

und unſern Vorgeſetzten recht gehorſam zu ſeyn, 

und ſowohl mit ſich ſelbſt als mit dem Naͤchſten 

V in Frieden zu leben. 05 

8 171. Worin beſteht die Selbſtverlaͤugnungs 

1 Darin, daß wir bei unſerm Thun und Laſſen 

nicht das Unſrige, ſondern das, was Gottes iſt, 

ſuchen, und daher mit uns oder mit dem Unfrigen 

nicht anders als wegen Gott uns beſchaͤftigen. 

172. Wann uͤbeſt du dich in der Selbſtverlaͤugnung? 

So oft ich mich bemuͤhe, meine Gedanken und 

Begierden von meinem eignen Gewinn abzulen⸗ 

ken, und nur das, was Gottes iſt, ' zu ſuchen. 
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J. Unt er w. Von den heiligen zehn 
Gebothen uberhaupt. N 

173. Woran koͤnnen wir wiſſen, ob wir Gott und 

den Naͤchſten recht lieben? en 
An der Haltung der h. zehn Gebothe Got⸗ 
tes. Wenn wir uns aufrichtig bemuͤhen, die⸗ 

ſe recht zu halten, fo lieben wir Gott und den 


Naͤchſten.“ a FR 


” 45 A: Mer Meine Gebothe hat und fie hält, der iſt s, der 
MùMich liebt., und Ich werde ihn lieben und Mich ihm 


— 24 7 5 
. * 


2 — 
2 


„ 
174. Wie lauten die zehn Gebothe? 
Ich bin der Herr dein Gott. 197 
1. Du ſollſt keine fremde Götter neben Mir 


haben; du ſollſt dir kein geſchnitztes Bild ma⸗ * 


| chen, daſſelbe anzub&hen. 


2. Du ſollſt den Namen Gottes deines Herrn 
nicht vergeblich fuͤhren. 
3. Gedenke, daß du den Sabbath peili geſt. 
4. Du ſollſt Vater und Mutter ehren, auf 


daß du lange lebeſt auf Erden. 


ir a ſollſt nicht toͤdten. 

6. Du ſollſt nicht ehebrechen. 

7. Du ſollſt nicht ſtehlen. | 
8. Du ſollſt kein falſches Zeugniß geben | 


wider deinen Naͤchſten. 


u Du ſollt nicht begehren deines Naͤchſten 
eib. 

10. Du ſollſt nicht begehren deines Naͤchſten 
Haus, Acker, Knecht, Magd, en et 
noch Alles, was ſein iſt. an 
175. Wann wurden die zehn ebotl 

lich verkuͤndigt? 

Gott verkuͤndigte ſie dem iſraelitiſchen Volke 
am fuͤnfzigſten Tage nach ihrem Auszuge aus 


Br feier ö 


\ Aegypten, unter fuͤrchterlichen Zeichen, und 


ſchrieb ſie nachher zum beſſern Andenken auf 

zwei ſteinerne Tafeln. 

t 176. Werden uns durch die hei zehn ehn Gebothe | 
noch andere Pflichten auferlegt, Als die, welche 


Br in den beiden Gebothen der Liebe e ſind? N | 
a Nein, 


RN 
N 


offenbaren... und Mein Vater wird ihn Heben „und Wir 5 


5 Dritter Abschnitt. I. Unter. * er 


NE 


en zu ihm, kommen, und a. bei mar 


n. Joh. BIN 21. 23. 


— 


8 
Br Viertes Hauptſtück. 
Nein, : die zehn Gebothe ſind nur eine 950 


8 1 ni 
wo 


zehn Gebothe Gottes vMbunden 
sa wir dieſelben beſſer verſtehen lernen 


hd vollkommener erfüllen 4 als es die Juden 


thaten. “) N 


1 178. Worauf muß man Acht geben, wenn man 
die zehn Gebothe recht verſtehen will? 


Darauf: 1) Daß ein jedes etwas gebietet, 


und auch se verbfethet. 


2) Daß ein jedes eine Erklaͤrung eines der 


beiden Gebothe der Liebe iſt. 


4 
39 
| 


von Gott ertheilte Erklärung der beiden Ge⸗ 
5 bothe der Liebe Gottes und des Naͤchſten. | 


7 177. Wozu find wir Chriſten in ek ber 


1 179. Mas folgt daraus, daß ein jedes eine Er⸗ 


klaͤrung eines Gebothes der Liebe iſt? 


Daraus folgt, daß ein jedes der zehn Gebo⸗ 


1 the nicht blos das gebiethet oder verbiethet, 
was in dem Gebothe mit ausdrücklichen Wor⸗ 
ten genannt wi % ſondern überhaupt Alles, 


r 
was die Liebe in 
von welchem das Geboth handelt, erfordert. 


t 180. Durch welche von den zehn Gebothen wird 


uns das Geboth der Liebe gegen Gott erklaͤrt? 
Durch die drei erſten, welche Gott auf die 
erſte Tafel geſchrieben hat. 
1 181. Wovon handelt ein jedes dieſer dret Gebothe? 
NVdDas erſte dalle der innerlicher x 
Das desen er aͤußerlichen Verehrung 
a, * 
Das En von der Zeit, sr wir Lanz zu 


Ä 2 w ; ER 
| 0 Ich ſage euch RER" Dir Heiland: Wenn er € 
tigkeit nicht vollkommner ſeyn wird, als die 


gelehrten und Phariſäer, fo werdet ihr nicht in das DR . 


e eingehen. Matth. V, 20. 


nſehung des Gegenſtandes, 


der 


Dritter absent. 1. unte. MR 


der innerlichen und Auperihen Werra Got, ii 
tes anwenden ſollen. | 

1 182 Durch welche von den 8 Gebothen wird 

uns das Geboth der Liebe gegen uns ſelbſt 
und den Naͤchſten erklärt? 
| Durch die fieben übrigen, welche Gott auf 
die zweite Tafel geſchrieben hat. 
1 183. Wovon handelt ein jedes dieſer fieben Ge⸗ 
bothe? 

Das vierte handelt von den Pflichten gegen 
diejenigen aus unſern Naͤchſten, welche Gottes 
Stelle bei uns vertreten. . 

Das fuͤnſte von den Pflichten gegen unſere N 
eigene und des Naͤchſten Perſon, d. h. Leib 
ig 9 Seele. 

a fechöte von den Pflichten in Anſehung 
der Tugenden, welche vorzüglich zur Erhaltung 
des Menſchen noͤthig find, naͤmlich der Maͤ⸗ 
ßigkeit und Keuſchheit. 

Das ſiebente von den Pflichten in Ansehung | 
unſeres eigenen und des . Hab und 
Gutes. 

Dias achte von den Pflichten in Anſehung 

der Erkenntniß nöthiger und nuͤtzlicher Wahr⸗ 
heiten, wie auch in Anſehung der Ehre . . 
des guten Namens. 5 
Das neunte und zehnte von den Pflichten in 
Anſehung der Gedanken und Begierden. 
1.84. Sind die Worte: Ich bin der Herr dein 
Gott, ſchon ein ausdrückliches Gebo h 
Neein, dieſe ſind eine Vorrede, die Gott vor 
den Gebothen hergehen ließ, um bekannt, zu 
. en 5 Wer es ſey, Der uns die be En 
- 82 | A 


1 2 
* 


148 Viertes Hauptſtuͤck. 5 
gegeben hat; 2) was uns bewegen ſolle, die 
J WRbothe Zu halten. x... © 1 
185. Was ſoll uns bewegen, die Gebothe zu halten? 
Die Furcht Gottes, weil Er unſer Herr iſt; 
die Dankbarkeit, weil Er unſer groͤßter Wohl⸗ 
thaͤter iſt; und die Liebe, weil Gott unendlich 
liebenswuͤrdig und unſer hoͤchſtes Gut iſt. 


II. unterw. Von den heiligen zehn 
Gebothen insbeſondere. 


Erſtes Geboth. 


186. Was verbiethet das erſte Geboth? 

Es verbiethet, die Gott gebührende Ehre 
einem andern zu geben. | 
187. Was gebiethet das erſte Geboth? (Sieh oben 

Fr. 178. S. 146.) | 
Es gebiethet, daß wir Gott in unſerm Herzen 
die Ihm gebuͤhrende Ehre geben ſollen. Dieſe 
wird mit einem Worte Anbethung genannt. 
188. Wann geben wir Gott in unſerm Herzen die 

Ihm gebührende Ehre? 

Wenn wir an Ihn uͤber alles feſt glauben, auf 
Ihn uͤber alles hoffen, und Ihn uͤber alles lieben. 
189. Wann geben wir die Gott gebuͤhrende Ehre 

0 einem andern? f | 
Wenn wir einem Geſchoͤpfe mehr glauben, 
mehr darauf hoffen, oder es mehr lieben, als 
Gott den Herrn, und alſo einem Geſchoͤpfe den 
Vorzug geben. | 5 
4 190. In welches Laſter falt man, wenn man Gott 

die Ihm gebührende Ehre gar nicht gibt? 

In das Laſter der Gottloſigkeit. x g 

ö Van 191 
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xt 191. In welches Laſter faͤllt man, wenn man die 


„Gott gebührende Ehre einem Geſchoͤpfe gibt? 


In das Laſter der groben oder der feinen 


Abgoͤtterei. 


* 5 


1 4. 193. Wann wird die feine Abgoͤtterei begangen? 


t 192. Wann wird die grobe Abgoͤtterei begangen 7 


Wenn man ein Geſchoͤpf wirklich fuͤr Gott 
anſieht, und ihm darum die Gott gebührende 
Ehre erweißt, wie es die Heiden thaten. 


Wenn man einem Geſchoͤpfe die Gott gebuͤh⸗ 


5 rende Ehre erweiſ't, ohne es wirklich fuͤr Gott 


anzuſehen; wie die Chriſten thun, die in ihrem 


Glauben, in ihrer Hoffnung oder Liebe ſich oder 


einem andern Geſchoͤpfe vor Gott den Vorzug 
geben. Rs 


194. Welche find die fittlichen Tugenden, die aus 


den drei goͤttlichen entſtehen, und auch zur 


EN innerlichen Verehrung Gottes gehören? 


u 2 lebt. 


1) Die Demuth. 2) Die Dankbarkeit ges 
gen Gott. 3) Die Furcht Gottes. 4) Die 
eee unſers Willens mit dem Willen 


Gottes. 5) Der Gehorſam gegen Gott. 6) 


Der Eifer im Dienſte Gottes. 


5195. Wann ſuͤndigt man wider das erſte Geboth f 
So oft man durch Thun und Unterlaſſen 


wider eine von den drei goͤttlichen Tugenden 
oder wider eine von den ſechs genannten fitt- 
lichen Tugenden ſuͤndigt. 


196. Wann ſuͤndigt man wider den Glauben? 


Wenn man 


1) Die Glaubens⸗ Babe 50 Ku. | 


au ene ſucht, 


| 0 5 Viertes Hauptſtück. 


a. Seinen eigenen Einfaͤllen, oder Re 4s 
Andere ſagen, mehr Glauben beimißt, als n 


Worte Gottes. 


40 Sich in Slaubenszmeifeln freiwillig auf. | 


u: 5) Sich ſeines Glaubens ſchämt, oder ihn 5 
0 nicht da, wo es noͤthig iſt, öffentlich bekennt. 
6) Sich der Gefahr ausſetzt, in Glaubens: 
zweifel zu gerathen, im Glauben kalt zu wer⸗ 


den, oder gar davon abzufallen. 
N i 7) Mit Aberglauben umgeht. 
* 197. Wann geht man mit Aberglauben um? 


Wenn man von Gott oder göttlichen Dingen, 
z. B von Gottes Anordnungen, Zulaſſungen, 
oder ſonderbaren Wirkungen etwas offenbar Un⸗ 
wahres, oder doch ſonſt etwas ohne genugſamen 
Grund glaubt und alſo uͤber den vernuͤnftigen, 


Gott ſchuldigen Glauben hinausgeht. 


198. Wie kann man wiſſen, ob dies oder das 4 


Aberglauben ſey? 
Theils durch eigenes vernünftiges Nachden⸗ 


ken, theils durch den Unterricht der uns von 


Gott verordneten Lehrer. 


199. Iſt es auch Aberglaube, wenn man die von 


der Kirche geweiheten Sachen gebraucht? 
Di.eſe gebrauchen ift kein Aberglaube, ſondern 
heilſam, wenn man nur dieſe drei Stuͤcke dabei 
> a Acht nimmt, naͤmlich: 1) Daß man ſie nur 
dazu gebraucht, wozu ſie geweihet ſind; D daß 
man nur wegen des Gebeths der Kirche eine gute 
Wirkung von dem Gebrauche erwartet; 3) daß 


| Pe ganz unfehlbare Wirkung davon er⸗ 


rt % wie von Er » habe 
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200. Wann ſündigt man wider die Hoffnung? 

1) Wenn man kein lebendiges Verlangen nad a 

| den himmliſchen Guͤtern in ſich zu unterhalten 

ſucht, und daher das Zeitliche mehr als das 
Ewige verlangt. 1 

2) Wenn man kein feſtes Vertrauen 15 5 

Gott in ſeinem Herzen zu bewahren ſucht, und 

daher in aͤngſtliche Beſorgniß, in rn. 

oder gar in Verzweiflung faͤllt. 

3) Wenn man ein vermeſſenes Beetz 
ſetzt auf Gott, auf ſich ſelbſt, oder auf andere 
Geſchoͤpfe. * 
201. Bann ſuͤndigt man wider die Liebe gegen . 

t 


Alle Suͤnden ſind wider die Liebe, abſon 
derlich aber dieſe: 
Die Gottes vergeſſenheit. wi. 
2) Die Nachlaͤßigkeit in ee der tie = 
be Gottes. 
3) Die unordentliche Weltliebe. 
4) Der Widerwillen oder Haß gegen Gott. 
3 202. Welches iſt das leichteſte Mittel, ſich nicht 
nur vor der Gottesvergeſſenheit zu bewahren, 
ſondern auch in allem Guten zuzunehmenn?!ß⁵! 
Dies Mittel iſt die Tugend der Vergegen⸗ 
waͤrtigung Gottes. | 
203. Worin beſteht dieſe Tugend? 
Darin, daß wir den ernſtlichen und Randpaf. 
fen Willen haben, uns oft durch einen Act des 
Glaubens vorzuſtellen, daß Gott in uns und 
in allen uͤbrigen Geſchoͤpfen gegenwärtig iſt⸗ 
GHauptſt. 1. Fr. 105. S. 21.) | 
204. Wann fündigt man wider die Demuth? , 
9 man die Mittel gar Se oder doch 


. 
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nur nachlaͤßig anwendet, welche Ben cu die | 
Tugend der Demuth zu erlangen und zu bemah- 
ren. (Hauptſt. 4. Fr 157 — 162. S. 141.) 
2 Wenn man im Vorzuge vor Andern feine 
vornehmſte Ruhe und Zufriedenheit ſucht. 
3) Wenn man das Gute, was man hat, ſich 
oder doch ſeinen Verdienſten zuſchreibt. 

4) Wenn man mit unordentlichem Wohlge⸗ 
fallen ſich ſelbſt anhaͤngt; kurz, wenn man 
ſtolz, ehrgeizig oder eitel iſt. Bi 
205. Wann ſündigt man wider die Gott ſchubdige 

Dankbarkeit? 

1) Wenn man wenig oder gar ficht an Got⸗ 
tes Wohlthaten denkt; | 

2) dieſelben nicht nach - Gebühr hochſchaͤtzt; 

3) ſie nicht nach Gottes Wohlgefallen an⸗ 
wendet oder benüßt. 

206. Wann ſuͤndigt man wider die Gott ſchuldige 
Furcht? 

1) Wenn man weder die kindliche, noch die 

1 Furcht Gottes im Herzen zu bewah⸗ 

ren ſucht. | 

2) Wenn man bei der knechtlichen BE 
N bleibt. 

3) Wenn man etwas mehr fuͤrchtet, als 
Gottes Mißfallen und Strafen. 

207. Wann fündigt man wider die Willensverei⸗ 
N 5 nigung? 1 2 
1) Wenn man ſich gar nicht übt, 
genwillen und Eigenfinn abzutödten. 
2) Wenn man mit den Gaben, enen | 
und A Gottes . n 
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1 keiten nicht mit Ergebung in den Willen Got 
tes ertraͤgt. „ 5 


208. Wann fündigt man wider den Gott fuld. 
gen Gehorfam? : 9 5 
1) Nicht allein, wenn man gar nicht i er 
was Gott haben will; ſondern auch, wenn man 1 
es nicht willig, nicht fertig, oder nicht treu und 
demuͤthig thut. . Bu. 
9) Wenn man den. Menschen mehr gehor⸗ 
ſamet als Gott. 


209. Fe 70 man ider den Eifer im Dien- 
| e Gottes? 

1) Wenn man ſeine ſchuldigen guten Werke 
entweder ſtraͤflicher Weiſe unterlaͤßt, oder doch 
nur ſo obenhin verrichtet, z. B. das Morgen⸗ 
Abend⸗ und Tiſchgebeth; die tägliche Gewiſſens⸗ 
erforſchung; die gehoͤrige Vorbereitung dum 
Empfange der h. Sakramente. 5 

2) Wenn man gar nicht darauf Acht gibt, bei 
jeinen Werken eine gute Meinung zu haben. 
3) Wenn man bei feinen Werken das a 
Wann und Wo außer Acht laͤßt. 

4) Wenn man die Zeit unnuͤtzer Weiſe zu⸗ 
5 bringt. g 
210. Gibt es auch unter den Sünden wider das 


erſte Geboth einige, die beſonders muͤſſen ber 
„merkt werden? 


Ja die ſechs Sünden wider den heil. Geist. 
211. Welche find dieſe? 
1) Vermeſſentlich auf Gottes warben. 
keit ſuͤndigen. 5 
2) An Gottes Gnade Beer en 
3) Der erkannten eee 8 
beten e e 
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Say Seinem Naͤchſten um der Gnade Gottes 
willen mißguͤnſtig oder neidiſch ſenn. 
5) Wider heilſame Ermahnungen ein ver⸗ 
ſtocktes Herz haben. l 
6) In der Unbußfertigkeit vorſätzlich ver⸗ 
harren. 

212. Warum werden dieſe ſechs Suͤnden — Süͤn⸗ 

den wider den h. Geiſt genannt? 

Weil ſie der Gnade, durch welche der h. 
Geiſt den Suͤnder zur Buße erweckt, gerade 
widerſtreben. 

213. Warum muͤſſen dieſe Sünden beſonders be⸗ 
merkt werden? 

Weil bei dieſen die Gefahr, darin zu ſter⸗ 
ben und ewig verdammet zu werden, vorzuͤglich 
groß iſt; denn Chriſtus ſagt: Wer wider den 

h. Geiſt ſuͤndigt, dem wird es weder in dieſem, 
noch in dem zukuͤnftigen Leben erlaſſen Verden 

Matth. 8 U „ 


III un ter w. Zweites Geboth Gottes. 


214. Was verbiethet das zweite Geboth? 
Alles, wodurch Gott aͤußerlich vor den Men⸗ 
ſchen verunehrt wird. 
215. Was gebiethet das zweite Geboth? 
Daß wir die Gott gebuͤhrende Ehre auch 
aͤußerlich an den Tag legen ſollen. 
1 216. Wozu ſoll uns die aͤußerliche Verehrung 
Gottes dienen? 
1) Zu einer Gelegenheit, ſowohl unſern Leib 
80 alt unſre Seele dem Dienſte Gottes zu widmen. 
2 Zu einem Huͤlfsmittel, die innerliche 


— 
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. Gottes ſowohl in uns als in dem 
Naͤchſten zu erwecken und zu vermehren. 

1 217. Wodurch koͤnnen wir Gott äußerlich vers 
ehren ? 

ueberhaupt durch emen n chriſtlichen frommen 
Lebenswandel, und insbeſondere durch jedes 


Thun und Laſſen, welches anzeigt, daß wir Ehr⸗ | 
furcht gegen Gott haben, Seinem Worte glau- 


ben „auf Ihn vertrauen und Ihn lieben. 


4 218. i verunehren wir Gott vor den > 


Menſchen 
/ e durch einen unchriſtlichen Lebens⸗ 


wandel, und insbeſondere durch jedes Thun und 
Laſſen, welches zu erkennen gibt, daß wir keine 


rechte Ehrfurcht, kein Vertrauen, keine Liebe ꝛc. 
gegen Gott haben. 


219. Wann ſündigt man wider das zweite Geboth 
Gottes? 


Die Suͤnden, welche ein jeder ohne Unter⸗ 


ſchied des Standes und Amtes wider dies Ge⸗ 
both begehen kann, ſind eee 


1) Das Heucheln. 


2 Das unehrerbiethige Verhalten beim oͤf⸗ 


fentlichen Gottesdienste. 

3) Die Verunehrung der Gott gewidmeten 
Sachen, Orte oder Perſonen. 

4) Der unehrerbiethige Gebrauch der heili⸗ 


gm Namen: Gott, Jeſus ꝛc., oder des 1 755 0 


85 550 Die Gottesläſterung. 


6) Das falſche, leichtfertige und gebe, 98 


ide zen wie 8 der Meineid. 
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2) Daß man nur in wichtigen Angelegen⸗ 
heiten, und nie ohne Ehrfurcht ſchwoͤre. 


TE erfüllen; denn Ihm mißfaͤllt ein untreues und thoͤrichtes 


vun ) Dy ſollſt ſchwören fo wahr der Herr lebt, in Wahrheit, 
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7) Ein Gott gethanes Geluͤbde nicht hal⸗ 
ten. * | | 8 4 80 \ 5 
220. Wann heuchelt man? N EI 

Wenn man ſich anſtellt, als wenn man gut, 
fromm, fleißig waͤre, und es doch nicht iſt 
und auch nicht ſucht es zu werden. gr 
221. Wann laͤſtert man Gott ? 


1 


Wenn man von Gott, von Deſſen Anordnun⸗ 


gen, Zulaſſungen, Gebothen, oder von den Hei⸗ 
ligen etwas denkt oder redet, was Gott auf ei⸗ 
nige Art zur Verachtung gereicht. 1 
222. Wann ſchwoͤtk man? m 
Wenn man zur Bekraͤftigung, daß man die 
Wahrheit rede, oder daß man ein Verſprechen 
halten wolle, ſich auf Gott als Zeugen beruft 
Dies heißt auch einen Eid thun. 1 
223. Iſt das Schwoͤren niemals erlaubt? 
Wenn die noͤthigen Bedingungen dabei ſind, 
jo iſt es nicht nur erlgubt, fondern eine Hand⸗ f 
lung, wodurch Gottes Namen geehrt wird. 
224. Welche find DR BER. 
1) Daß man nich als gewiß und wahr be⸗ 
ſchwoͤre, was man nicht als gewiß und wahr 
erkennt. 8 | 


* 


laß man durch den Eid nur zu erlaubten 
ſich verbinde.) ö 6 
1 | 225. 


"Haft du Gott ein Gelübd gethan, fo fäume nicht es zu 
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en. Eccl. V, 3 
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2285 Wann thut man einen falſchen Eid . 0 
Wenn man etwas als gewiß und an be⸗ 
ſchwört, ohne es dafür zu erkennen. 1 
226. Iſt der falſche Eid eine Suͤnde? | 
Jas, eine der allerſchrecklichſten, die ein Menf ch 
begehen kann, weil derjenige, der einen falſchen 
Eid thut, 1) ſehr frech gegen Gott handelt; )) 
das vornehmſte und letzte Mittel, Streitigkei⸗ En 
ten zu endigen, Treue und Glauben une ; 09 
Menſchen zu unterhalten, dadurch mißbraucht F 
und unnuͤtz macht; 3) ſich ſelbſt verflucht, und 
das ſtrenge Gericht Gottes auf ſein Haupt 
fordert. „ 
227. Womit ſtraft Gott den falſchen Eid auch ſchon 
in dieſem Leben? 
| Zuweilen mit ſchmerzlichen Krankheiten, ge: 
woͤhnlich mit Entziehung alles zeitlichen Segens, 
„und auch oft mit einem plötzlichen Tode. 5 
228. Wann ſchwoͤrt man leichtfertig d BEN 
Wenn man in nicht genug wichtigen Ange: 5 
legenheiten, oder doch ee gehörige: Ehrfurcht 
ſchwoͤrt. e 
225 Wann thut man einen gotteöläfterlichen Eid 7 Ei 
Wenn man ſchwoͤrt, man wolle etwas Boͤſes 
thun, oder etwas Gutes unterlaſſen. Br 
230. Wann begeht man einen Meineid :: 
Wenn man etwas Erlaubtes unter einem „ | 
3 verſprochen hat, und den Eid nicht halt, ob⸗ 
ſchon man's wohl koͤnnte. Dieſer iſt eine dem 
falſchen Eide aͤhnliche Suͤnde. ie 
231. Iſt der, welcher etwas Boͤſes zu eum Er 7 Der 
5 ſchworen hat, auch des gethanen Eides wegen e 
SR n, das Boͤſe zu e W 
8 Bein) N 
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Nein, ger nicht. Zum Boͤſen kann man fi & | 

durch nichts verbindlich machen. | 4 

232. Wann thut man ein Geluͤbd? 

Wenn man etwas Gutes zu thun ſich nicht | 
blos vornimmt, ſondern ni auch durch ein 
ausdruͤckliches Gott gethanes Verſprechen dazu 
verbindet. 

t 233. Welche Behutſamkeit muß man gebrauchen, 
wenn man kein thoͤrichtes, ſondern ein Gott 
gefaͤlliges Geluͤbd thun will e 

1) Daß man kein Geluͤbd thue, wenn das 
Gemuͤth ſtark bewegt, und keiner ruhigen Ue⸗ 
berlegung faͤhig iſt. | 

2) Daß man Gott zuvor um Erleuchtung 
bitte, und die Ueberlegung recht anſtelle. 

3) Das man nichts beſonders Wichtiges ge⸗ 
lobe, ohne zuvor fromme verſtaͤndige Men⸗ 
ſchen zu Rathe zu ziehen. 

t 234. Welche verfündigen ſich ihres Standes oder 
Amtes wegen wider das zweite Geboth? 
Die, welche fuͤr dasjenige, was zur Befoͤr⸗ 

derung der Ehre Gottes dient (z. B. fuͤr den 

guten Zuſtand der Kirchen - und Schulgebäude: 
fſuͤr die Wohlanſtaͤndigkeit und gute Ordnung 
beim oͤffentlichen Gottesdienſte ꝛc.), zu ſorgen, 

Standes und Amtes halber verpflichtet ſind, 

und dieſe ihre Pflich. licht erfüllen, | 


VG: u nterw. Verehrung der Heiligen; 
\ von den Reliquien und Bildern der⸗ 
+. 5 felben. ae 
135. Hat Gott uns auch Einige zum Beiſpiele vor | 


Bit ak denen wir in der RR: Gottes 
nachfolgen ſollen? | 


Ja, 


— 


15 und Heiligen im Himmel. 


der Heiligen fleißig Acht geben? 
Ja, denn die Beiſpiele der Heiligen zeigen, 
wie wir unſerm Heilande nachfolgen koͤnnen; 


Nachfolge anzureizen und zu ſtaͤrken. 
237. Was wird in unſerm Herzen gegen die 


| er Treue wegen erhoben find? \ 

N Liebe und Ehrfurcht gegen dieſelben, und Ge⸗ 
neigtheit ſie auch aͤußerlich zu verehren. ' 
238. Iſt die Verehrung der Engel und der Heilis 


zuwider? | 
Gar c ſie iſt im W Gott befon« 


239. Wie muß ſte denn beſchaffen ſeyn? 


der Heiligen wahr? 


Wenn wir 1) ſie nur für das anfehen, was | 


‚fie wirklich find; 2) nur das von ihnen erwar⸗ 


II, ch 


| achten „die 55 verachtet ge 1. Koͤn. II, 30. 
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Ja, 1) vorzuͤglich den Heiland, und 2) dle 


236. Iſt es nuͤtzlich, daß wir auf die Beiſpiele | 


ſie haben auch eine große Kraft, uns zu dieſer 


Engel und Heiligen im Himmel entſtehen, 
weng wir oft recht daran denken, wie treu fie 
Gott geweſen, und zu welcher Herrlichkeit ſie 


gen den beiden erſten Gebothen Gottes nicht 


Sie muß 1) wahr, und 2) wehigeortnt. 


ten, was fie uns leiſten koͤnnen; 3) ihnen nur 
bas zur Ehre thun was n wirklich zur ee: RES: 


5 Wer Mich ehret, den will Ich en, die ie Mich a aber d ver ⸗ ei 5 


e 
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240. Wann iſt ae, Verehrung der Engel und b 


e e Viertes Daun, re 
1 241. Wann ſehen wir die Heilie r fü 
an, was fe wütlich AN a Ian: 5 | 
| Wenn wir von ihnen denken, daß fie wie 
wir Geſchoͤpfe Gottes ſind, die Gott wegen ih⸗ 
rer Liebe und Treue zu Seinen vertrauten Freun⸗ 
den gemacht, und zu Seiner innigſten Vereini⸗ 
gung erhoben hat. | | RES | 
1 242. Wann erwarten wir nur das von ihnen, 
was ſie uns leiſten koͤnnen? | 
Wenn wir denken, daß fie uns allein aus 
ſich nichts Gutes ertheilen, aber durch ihre Fuͤr⸗ 
bitte uns in unſern Noͤthen und Anliegen zu 
Huͤlfe kommen koͤnnen. * 
1 243. Was gereicht ihnen wirklich zur Ehre? 
Wenn wir ſie als Gottes beſondere Freunde 
und als unſre Fuͤrbitter bei Gott anſehen, und 
unſre Hochachtung gegen dieſelben auf eine ſchick⸗ 
liche Art, vorzuͤglich aber durch treue Nachfols | 
ge ihren Tugenden an den Tag legen. | 
244. Wann ift unfre Verehrung der Engel und 
der Heiligen wohlgeord needs? Se 
Wenn ſie uns dazu verhilft, daß wir Gott 
und den Heiland beſſer verehren. Dies thut 
fie dann, wenn wir 1) die Verehrung derſelben 
vorzuͤglich in der Nachfolge ihrer Tugenden 
ſetzen; 2) durch das Andenken an ihre Treue 
und Herrlichkeit uns zu dieſer Nachfolge zu er⸗ 
@ wecken ſuchen, und 3) fie am meiſten deswe⸗ 
a gen um ihre Fuͤrbitte anflehen.) 1 
245. Iſt es gewiß, daß die Engel und Heiligen 
c im Himmel fuͤr uns bitten? 14 
5 7 | Ja, 
35 9) Denket an eure Vorgeſetzten, die euch das Wort mei | 
BEER Ne Er re 1 N | | 
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Ja, daß thun fie aus Naͤchſtenliebe, auch 
ohne daß wir ſie darum begehren: bitten wir ſie 
darum, ſo nehmen ſie ſich unſrer vorzuͤglich an, 
weil auch dies dem Geiſte der Liebe gemaͤß / iſt. 
246. Iſt es gebothen, die Heiligen anzurufen? 
Die h. Kirche lehrt nicht, daß es gebothen, 
ſondern daß es gut und nuͤtzlich iſ. 
1 247. Was ſoll uns bewegen, die Engel und Hei⸗ 
ligen anzurufenn?n R | 
Nicht Mißtrauen auf die Güte und Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, ſondern die Demuth, und 
das Verlangen, daß uns durch ihre Fuͤrbitte 
moͤge gegeben werden, was unſer Vermoͤgen 
nicht zu erhalten vermag: . 
7 248. Finden wir es auch in der heiligen Schrift, 
daß die Engel und die Heiligen fuͤr uns bit⸗ 
ten, und daß die Frommen dieſelben ange⸗ 
rufen haben? ee ee 
Ja, die Fürbitte Wer Heiligen wurde dem 
Apoſtel Johannes in einem Bilde gezeigt. *) 
Der Engel Raphael opferte Gott das Gebeth 
des Tobias auf. Tob. X11. Moyſes bat, daß 
Gott um Abrahams, Iſaaks und Jakobs willen 
dem Volke gnaͤdig ſeyn wolle. 2. Moyſ. XXXII, 
13. Jakob rief den Engel um Segen fuͤr ſich 


und feine Enkel an. 1. Moyſes XXIII, 26. = 


XLVIII, 16. | 
249. Welche iſt unter den Heiligen am meiſten zu 
verehren? . BER ve: 
Die allerſeligſte Jungfrau Maria, weil 

) Die vier Thiere und die vier und zwanzig Aelteſten fie⸗ 

len vor dem Lamme nieder. Alle hatten Harfen und gols - 


dene Schalen, erfuͤllt mit dem Rauchwerk, welches ſind 5 1 


die Gebethe der Heiligen. Offenb. Joh. V, 8. 
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* 
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Alles, was uns vo 


2084. Sind die 


5 Gott, Dem wir nachahmen ſollen, ſie am meiſten 
geehrt hat. . ER 
250, Können wir auch ein vorzuͤgliches Zutrauen 

zu ihrer Alrbitte haben? . | 
„Ja, 1) weil fie die Mutter unſers Heilandes 
iſt; 2) weil der Heiland fie zu unſrer Pflegmut⸗ 


ter gemacht hat, da Er uns als Seine Bruͤ⸗ 


der annahm. | 
T 251. Welche Heiligen find nebſt der Mutter des 
Heilandes vorzüglich zu verehren? 
Es iſt billig, daß man beſonders verehre und 
um Fuͤrbitte anrufe ſeinen Schutzengel, den h. 
Pflegvater Joſeph, ſeinen Namenspatron, den 
Patron ſeiner Pfarrkirche, die h. Apoſtel, und 
denjenigen Heiligen, der das h. Evangelium in 
dem Lande, wo man wohnt, verbreitet hat. 
252. Was nennt man Reliquien? | 


oder den Heiligen auf irgend eine Weiſe anges 
hoͤrt hat, noch uͤbrig geblieben iſt. ji 

253. Wozu kann es nuͤtzlich ſeyn, von dem. Hei⸗ 
lande, von den Engeln und Heiligen, Bilder 


oder Reliquien zu haben? | 


€ 


Zur öÖftern, lebhaftern und angenehmern Er- 


innerung an den Heiland, und an die Engel und 


Heiligen. Zu einer ſolchen gegenſeitigen Erin⸗ 


nerung geben ſich auch wohl gute Freunde auf 


Erden ihr Bildniß, oder ſonſt etwas, was ih⸗ 


nen angehoͤrt. =: 
Bilder und Reliquien des Heilandes 
und der Heiligen auch in Ehren zu halten? 
Ja, ohne Zweifel, denn auch Kinder, Ael⸗ 
tern und Freunde halten ja in Ehren, was 
ſie von einander zum Andenken haben. g | 


N ‘ 18 9 


dem, ſo dem Heilande 


255. 


| 4 Er Hat Gott auch dafuͤr geſorgt, daß wir freie * 


N 


den Sonntag zu heiligen, „d. h. ihn mit e n 


250. Was verbiethet das dritte Gebochs a 
. Alles, was der Heiligung der Sonntage 7 
N zuwider if. — a ER 


E 
| 
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2059. Was gebiethet das dritte Geboth Gotte⸗ 


| 7 261. Warum haben die Chriſten nicht am letzten A 


73 1 1 
15 2 * 
* 3 ö 


W 
10. 


1 255. SR. ei denn auch Gott wehlgefaun, daß wir 
die Bilder und Reliquien in Ehren halten? 
Ja, denn Gott haͤlt ſie Selbſt in Ehren, indem 
Er wohl zuweilen Wunder dadurch thut, wie z. 
B. durch die Arche und eherne Schlange, durch 
den Schatten des Petrus, durch den Mantel des 
Elias, und durch die Gebeine des Eliſaͤus. 
256. n ſind die Bilder und Reliquien in & 
ren zu halten? Br en 
Nicht wegen der Materie, aus der fie beſte⸗ n 
hen; ſondern allein wegen des Heilandes und 
der Heiligen, an welche ſie uns erinnern ſollen. 
257. Was iſt von den Wallfahrten zu halten? 
Die koͤnnen nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde. 
und der Art, wie ſie ee werden, gut oder 
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Zeit haben, uns ohne Störung. auf die in⸗ 
‚-nerlihe und äußerliche Verehrung Gottes zu 
legen? . | 
Ja, durch das dritte aus den zehn 8 
then Gottes. 


* 
. 
0 & * 
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Daß wir recht achtſam darauf ſeyn fo 
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Werken zuzubringen. 


Tage in der * e am erſten, a „ | 


| 1 . 6 W 6 “ * >», 4 eg Ex 7 90 5 ‚eo. ir. 5 IR i u 
= h ; 


164 Wiertes Hauptſtüͤck. 
= lich am Sonntage, ihren Sabbath, d. h. Ru⸗ 
8 hetag? RT, 7 e 
Weil unſer Heiland durch Seine Apoſtel den 
„Sabbath fuͤr die Chriften von dem letzten Tag in 
der Woche auf den erſten (an welchem Er vom To⸗ 
de auferſtand und den h. Geiſt fandte) verlegt hat. 
1 262. Wovon fol uns der Sonntag ein Denk⸗ 
mal ſeyn? 
1) Von der unbeſchraͤnkten Herrſchaft Got⸗ 
tes, 2) von den Werken, die Gott zu unſerm ö 
Heile gethan hat; 3) von der täglichen Fuͤrſich⸗ 
ligkeit Gottes; 4) von dem ewigen Sabbath, 
den Gott mit Seinen Auserwaͤhlten feiern will. 
E 7 263. Welche ſind insbeſondere die h. Werke, die 


0 N 


bauung der Gläubigen gehalten werden. = 
P 
22834. Wie müffen wir uns verhalten, wenn die An 

phoͤrung der Predigt und der chriſtlichen Lehre 
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uns rechten Nutzen bringen foll? 

So muͤſſen wir 1) unſer Herz dazu vorberei⸗ 
ten; 2) den Unterricht mit ruhiger und ehr⸗ 
0 vs furchtsvoller Aufmerkſamkeit anhören, und 3) 


nach demſelben die erhaltenen Lehren zu behalten, 
im Herzen recht zu betrachten, und gleich in 
Aunſerm Wandel zu befolgen ſucheen. | 
2865. Was verſtehſt du durch ſonntaͤgliche Haus | 
Andacht? f Ye 


RN Die Verrichtung heiliger d. h. zur Ehre Got: 4 
kes und zum Heile der Seelen beſonders nüglicher. 
Se R Werke 
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Werke oder Uebungen, die außer der Zeit, in der 


man dem ſchuldigen öffentlichen Gottesdienſte 


Kirche, zu Haufe oder drauſſen geſchehen. 
266. Muß alle freie Zeit zu dieſer Haus⸗Andacht 
angewandt werden? 5 
Nein; Erholungen ſind auch an den Sonn⸗ 
tagen erlaubt, nur muͤſſen ſie nicht allzu viele 


an ſich unſchuldig ſeyn.— | \ 


1 


beiwohnt, verrichtet werden, es mag in der 


Zeit wegnehmen, für Andere nicht ſtoͤrend, und 
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267. Welche Werke oder Beſchaͤftigungen find der 1 


auch die 4 2 
man ſich 


N Heiligung der Sonntage erfordert wird. 


1 
1 


3) Alle an ſich fuͤndlichen Werke und Luſt⸗ 


barkeiten. 


1 288. Iſt ſowohl zu unſrer zeitlichen als zu un⸗ 
ſrer ewigen Wohlfahrt viel daran, gelegen, 


daß wir den Sonntag recht heiligen? 


8 Ja, denn Gott hat dieſen Tag mit einem 
doppelten Segen geſegnet. | 


1 269. Welcher iſt der doppelte Segen? 


wir ſie an den Sonntagen mit gehoͤrigem Fleiße 


2 Re; en 5 i 


n ſich erlaubten Luſtbarkeiten, wenn 


1) Ein Segen an geiſtlichen Guͤtern, wenn 


ſuchen. 2) Ein Segen zur Erwerbung der leibli⸗ De 
zo Güter, wenn wir im Vertrauen auf Bott 


3 ö 

5 f 

— ” 
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Heiligung des Sabbaths zuwider, und folge 


ER 


* 
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an den Sonntagen uns darum nicht bemuͤhen; 
er an den Werktagen aber gehoͤrig fleißig unſre 


1 Arbeit verrichten. | 

1 270. Wodurch entfernen Manche dieſen Segen 
1 Gottes, obſchon ſie den Sabbath, dem Aen⸗ 
4 | perlihen nach, ordentlich halten? . 
e Dadurch, daß ſie ihn nicht mit einem bereit⸗ 
willigen, vertrauensvollen und dankbaren Her⸗ 
en halten. RE 


N 271. Was hat Gott denen gedrohet, die den Sab⸗ 


bath nicht heiligen? * 
Die ſchrecklichſten zeitlichen Strafen und ſo⸗ 
gar den Tod.) Jerem. XvII. Ezech. xx. 


—— 


die Sabbathſchaͤnder in dem andern Leben zu 
eerwarten haben, wenn ſie unbußfertig ſterben. 
272. Wann fündigt man wider das dritte Geboth? 
) Wenn man an den Sonntagen der heil. 


Meſſe durch feine Schuld gar nicht, oder! nicht 


ganz, oder nicht andächtig beiwohnl. 


2) Wenn man die christliche Lehre, die Pre⸗ 


Die Groͤße dieſer zeitlichen Strafen zeigt, was 


# 


digt, oder den ſonſtigen Öffentlichen Gottesdienſt 


ohne hinlaͤngliche Urſache verſaͤumt. 


3) Wenn man die ſonntaͤgliche Haus: An: 


dacht nicht fo gut, als man wohl Fönnte, ver: 
4) Wenn man ohne Noth, oder doch ſonſt 


N 
— — mr nn en. . 


> Hi \ *) Fraget nicht: Was ſollen wir eſſen im ſiebenten Jahre, 


wenn wir dann weder fäem noch aͤrnten? Ich will euch 


im ſechsten Jahre einen ſolchen Segen ertheilen, daß fuͤr 


— drei Jahre Fruͤchte wachſen. 3. Moyf. XXV, 20. 

1985 Das iſt es, was der Herr za thun gebothen hat! 
Scchs Tage follet ihr arbeiten, der ſiebente Tag ſoll euch 
N daran arbeitet, ſoll mit dem Tode beſtraft werden, 2. 


= Wohl XV, I. 


* 


ob 


2 


1 5 heilig ſeyn, ein Sabbath und Ruhetag des Herrn. Wer 


ohne 
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* ohne hinlaͤngliche Uurſache an den Sonntagen 
knechtliche Arbeit thut. 


5) Wenn man mit nicht tnechtlichen Werken 


oder mit an ſich erlaubten Luſtbarkeiten ſich ſo 


25972135 ARTE bereiten fich gute Chriſten auf die Hei, 


Da? = 
* 1 “ 


beſchaͤftigt, daß die „ damit nicht 
beſtehen kann. 


* e N 


— 


„ 1 * 
1 


6) Wenn man Be. Sonntag durch ſuͤndliche N 


Werke oder Luſtbarkeiten entheiligt. 


7) Wenn man ihn nicht mit einem bereitwil⸗ 
ligen Herzen, und mit gebuͤhrender Treue feiert. 


ligung des Sonntags vor? 
1) Statt einige Geſchaͤfte auf dieſen Tag zu 
verſchieben, ſuchen fie es fo viel moglich zu ver— 


huͤten, daß an dem Tage keine dringende Ge⸗ 


ſchaͤfte anzufangen oder zu vollenden vorfallen. 


u 
1 
1 


2) Am Vorabende ſuchen ſie ihre Geſchaͤfte 5 a 
früh zu endigen, um ihr Gemuͤth noch vor dm . 


Schlafe von der Unruhe und den Sorgen 5 
fuͤrs Zeitliche zu befreien, und um es zu uͤber⸗ 
legen, wie ſie den Tag des Haben ie aug 7 


bringen wollen. 


VI. unterw. Viertes Sch ee 7 


274. Hat Gott auch dafür geforgt, daß wir von 


— 
7 


unſrer Jugend an zu Seinem Dienſte erzogen 


und angefuͤhrt werden? 


Ja, Er hat den Aeltern die Pflicht aufge 


dern verſtanden? 


= tragen, an Seiner Stelle für die Erziehung 
und Wohlfahrt ihrer Kinder zu ſorgen. 
275. Welche werden hier unter Aeltern und Kin⸗ 


Sellnter Aeltern werden verſtanden: = 1) De 


ebtigen Ran „ 2 die Stief⸗ und PR 
. 1 Er tern 


N Se N 
16868 Vliertes Hauptſtuck. 
tern, 3) die Lehrer und Lehrerinnen, 4) Alle bes 
tagte Perſonen, 5) die Herrſchaften, 6) die 
geiſtliche und weltliche Obrigkeit. — Kinder 
werden hier alle diejenigen genannt, für welche 
die angefuͤhrten Aeltern zu ſorgen haben. 

276. In welchem Gebothe hat Gott den Kindern 
vorgeſchrieben, wie ſie ſich gegen ihre Aeltern 
verhalten ſollen? 

Im vierten Gebothe. | 

277. Was gebiethet das vierte Geboth? 

Daß die Kinder ihre Aeltern hochachten, ſie 


1 1 lieben und ihnen gehorſamen ſollen. 


278. Was verbiethet das vierte Geboth? -. | 
Alles, was der ſchuldigen Hochachtung, Liebe 
und dem Gehorſam gegen die Aeltern zuwider iſt. 


Gegenſeitige Pflichten, 
a) der leiblichen Aeltern und ihrer Kinder. 
t 279., Welche find insbeſondere die Pflichten der 


leiblichen Aeltern gegen ihre Kinder? | 
Die Aeltern müffen ihre Kinder als Kinder 
Gottes anſehen, und in der Fuͤrſorge fuͤr dieſel⸗ 
ben Gottes Vaterguͤte nachahmen. Um dies zu 
thun, muͤſſen ſie ſo viel moͤglich dafuͤr ſorgen, 
daß ihre Kinder 5 i 
1) eine gute Geſundheit bekommen und be⸗ 
halten; . i 25 
2) muͤſſen fie diefelben ehrlich ernähren, und 
in den Stand ſetzen, daß ſie ihr Brod ehrlich 
gewinnen koͤnnenn „ 
3) fie fleißig ſelbſt oder durch andere belehren; 
) fie vernünftig beſtrafen; | 
5) ihnen in allen, Stüden mit einem guten 
Beiſpiele vorgehen; und dies alles in der Abs » 
rs r | ſicht, 
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ſicht, um ihre Kinder zu treuen Dienern Got⸗ 
tes und zu Erben des Himmels zu erziehen. 
1JJJ//ͤ;w . 
280. Welche ſind insbeſondere die Pflichten der 
Kinder gegen ihre leiblichen Aeltern? = 
Die Kinder find ihren leiblichen Aeltern vor⸗ | 
züglihe Hochachtung und Ehrfurcht, Liebe und 
Gehorſam ſchuldig. Dieſe muͤſſen ſie nicht nur 1 


in ihrem Herzen zu erwecken und zu bewahren 

ſuchen; ſondern auch im Werke zu erkennen 1 

* * . g 5 3 1 

geben.) | OR | | al 

1 281. Wodurch müffen fie dieſe in ihrem Herzen 
zu erwecken, und zu bewahren ſuchen? 9 


1) Durch oͤfteres Nachdenken an das vierte | 
Geboth Gottes, und an das Beifpiel des Hei» 
lautes Lure „ 5 1 1 55 e 

2) Durch inſtaͤndiges Bitten zu Gott. e 
. 3) Durch oͤftere Betrachtung der großen 
Wuͤrde, welche Gott den Aeltern in Anſehung „ 
ihrer Kinder verliehen hat, naͤmlich, daß fi 

bei ihren Kindern Gottes Stellvertreter, Herz 
ren derſelben “), und naͤchſt Gott ihre größten =. 


8 
ee 


Wohlthaͤter find. %% 
282. Wodurch muͤſſen die Kinder ihre Hochachtung 5 
„gegen ihre Aeltern zu erkennen geben??? 
Dadurch, daß ſie ihnen allezeit beſcheiden und N 


ehrerbietig begegnen; mit dem, was ihre Aeltern Wr 
für gut finden, zufrieden find; nichts Wichtiges 
ohne ihren Rath vornehmen, ihnen Vertrauen 
bezeigen und mit Achtung von ihnen mem: 
3 e e s. . 


) Kinder! gehorchet euren Eltern des Herrn wegen; denn e 
das iſt billig. Epheſ. VI, I. Gehorchet ihnen in Allem, 5 
dies iſt Gott wohlgefaͤllig. Sole. HE, , 9 3% £ 
) Wer den Herrn fuͤrchtet, der ehret feine Eltern, und 
. dienet ihnen als ſeinen Herren, Eccl. III, 8. 
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170 Viertes Hauptſtuͤck. 
283. Was erfordert der den Aeltern ſchuldige Ge⸗ 
horſam von den Kindern? 

Daß ſie dasjenige, was ihre Aeltern ihnen be⸗ 
fehlen, ſowohl außer, als in ihrer Gegenwart 
willig, fertig, treu und demuͤthig verrichten 

284. Wenn es aber geſchähe, daß die Aeltern aus 
| Verſehen etwas beföhlen, was den Gebothen 

Gottes offenbar zuwider wäre? 

So duͤrften die Kinder das Befohlene nicht 
thun; denn man muß Gott mehr gehorſamen, 
als den Menſchen. Apoſtelg. v, 29. 

285. Wozu ſoll die Liebe gegen die Aeltern die 
Kinder antreiben? 

Daß ſie alles ſorgfaͤltig vermeiden, was ih⸗ 
ren Aeltern Kummer oder Verdruß verurſa⸗ 
chen koͤnnte; daß ſie ihnen gerne Freude machen, 
fleißig fuͤr ſie bethen, und ihnen ſo viel, als 
ſie koͤnnen, in allen ihren geiftlichen und leib⸗ 
lichen Noͤthen zu Huͤlfe kommen. 

6 Wann fündigen die Kinder wider bie den Ael⸗ 

tern ſchuldige Ehrfurcht? 
Wenn ſie dieſelben 

1) im Herzen verachten; 10 5 

2) ihnen grob, trotzig oder muͤrriſch begeg⸗ 5 

nen, ihnen Widerworte geben, 25 auslachen, 


über fie ſpotten; | 
3) aus Habſucht, oder aus einem andern 


— 


5 


ſchlechten Grunde mit dem nicht zufrieden ſind, 


was die Aeltern ihnen geben; 


5 4) ſich derſelben ihres geringen Standes 


oder ihrer Armuth wegen ſchaͤmen; 
a 00 bei andern Leuten ohne ſchuldige Achtung 
von ihnen seen. 8 
5 n N . 6 
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6) fie in wichtigen Sachen nicht um Rath 


eren 
Men N . 1 
u 2 


fragen, oder ihren gegebenen Rath verachten. 


287. Wann wider die ſchuldige Liebe? 

Wenn ſie ihre Eltern . 

1) haſſen, beneiden, ihnen uebels ‚gönnen 

oder wünfchen; ' 

2) die Schwachheiten, Gebrechen und Fehler 
derſelben nicht mit Geduld ertragen; 0 


3) dieſelben ohne Noth betrüben oder zum 


Zorne reizen; 


4) nicht fuͤr ihre lebenden oder verſtorbenen 


Aeltern bethen; 
5) ihnen in ihren geistlichen und leiblichen 
Noͤthen nicht nach Vermoͤgen zu Huͤlfe kommen. 


288. Wann wider den ſchuldigen Gehorſam ? 
Wenn ſie 


1) gar nicht thun, n was ihre Aeltern hen | 


befehlen; 


i men. (Fr. 283.) | 
289. Was haben die Kinder zu erwarten, die ihre 
5 Aeltern recht ehren? f 


Hier Gottes Segen, Ehre vor Gott und den 


Menſchen, und nachmals die ewige een 
2. Moyſ. xx. 5. Moyf. v. 9 


2) ihnen nicht auf die echte Weiſe gehorſa⸗ 


290. Was haben die Kinder zu erwarten, die 9705 


Aeltern nicht ehren? 


Fe den ER Gottes, | Sa vor Gott 
. und 


90 Ehre bee Vater 4135 heine 9 le ber That 
mit Worten und mit Geduld, 
dich komme. Des Vaters 
der Kinder, aber der Mutter 

| h a III, 9. | 


—— 
Se 


auf daß ihr Segen uber | 
Segen befeftiget bie Häufer 
Stud reiſſet ſie gane 1 


0 f 
} 5 
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die Kinder gegen ihre lei 


und der ie und nachmals die 9 Ver 
mi niß. * 
b) Der Pflegältern und Kinder. 
7 291. Welche find insbeſondere die Pflichten der 
Stief⸗ und uͤbrigen Pflegaͤltern? 

Da dieſe an die Stelle der leiblichen Aeltern 
treten, ſo ſind ſie auch ſchuldig, die Pflichten der⸗ 
ſelben nach Moͤglichkeit zu erfuͤllen. (Fr. 279.) 
292. Welche ſind die Pflichten der Stief ⸗ und 

Pflegkinder? 

Dieſe muͤſſen ſich gegen ihre Stief Woder 

andere Pflegältern eben ſo, verhalten, wie ſich 
1 lichen Aeltern zu ver⸗ 
halten ſchuldig ſind. (Fr. 280.) 


| 
c) Der Schullehrer und, Schüler. 
t 293. Welche find insbeſondere die Pflichten der 
Schullehrer und Schullehrerinnen? 
Daß ſie ihre Schuͤler als Kinder Gottes i und 
als ihre geiſtlichen Pflegkinder anſehen, und ſie 
wegen Gott fleißig auf die rechte Weiſe belehren, 


| N vernuͤnftig beſtrafen, ihnen mit einem guten Bei⸗ 


ſpiele vorgehen, und ſie auf alle ihnen mögliche | 
Art zum Guten anführen. 
294. Welche find die Pflichten der Schulkinder ge⸗ 
| gen ihre Lehrern? 

Dieſe muͤſſen ihre Lehrer oder Lehrerinnen 
als ihre geiſtlichen Pflegaͤltern anſehen, und 


e ihnen deswegen auch e „Liebe und 


N 5 Gehorſam erzeigen. | he 29. 


) Gott befahl dem Moyſes, es ſolle laut unter dem Volke 
ausgerufen werden: Verflucht ſey, wer Vater und Mut⸗ 
Sar ehrt. 5. Moyſ. XXVII, 16. Auch ſagt die h. 


rift: 5 Auge, das ſeinen Vater verſpottet, und feis _ 


ne Mutter tet, das 2 die Raben an den Dr | 
er en m antpaden, Spruͤchw. XXX, | 
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Dritter Abſchnitt. VI. Unter, 17s 
295. Bringet die Dankbarkeit gegen feine Lehrer 0 N 
| viel Gutes? 1 


Ja, Gott ſegnet den unterricht an denen, 
die dafuͤr dankbar ſind, im Leben und im Tode. 


d) Der alten und jungen Leute. 
296. Welche ſind die Pflichten der Alten, in An⸗ 
ſehung der jungen Leute? 
Daß ſie die jungen Leute als ihre geiſtlichen | 
Pflegkinder anſehen, und dieſelbigen durch Lehre, 
Rath, Warnung und gutes Beiſpiel zum Guten 
anführen. Eccli. XXV, 8. Tit. 11, 2 — 5. 
297. Welche ſind die Pflichten der jungen deute 
egen die Alten? 5 
Diese muͤſſen die Alten als ihre ihnen von Gott 
geſchenkten Lehrer und Rathgeber anſehen, ih⸗ 
nen jederzeit mit Hochachtung und Liebe begeg⸗ 
nen, auf ihre Lehren, Ermahnungen, Rath und 
guten Beiſpiele fleißig Acht geben, und dies al⸗ 
les zu benutzen fuchen. *) Eccl. vr, 35. 0 
298. Welche Strafen haben (unter andern) die jun 
gen Leute von Gott zu erwarten, welche die 1 
Alten kraͤnken, verachten und verſpottn?!̃ 
Daß Er ſie fruͤh (auch wohl eines elenden To⸗ AM 
des, 4. Koͤn. 11, 23.) ſterben, oder in ihrem Alter 3 
ihnen ebendaſſelbe werde widerfahren Jaſſen. u 


9 Der Herrſchaften und Dienſtbothen. „ 
1 299. Welche find die Pflichten der Herrſchaften RR 
| in Anfehung der Dienftbothen? | a, 
Daß fie dieselben als ihre, ihnen von Gott N, 4 
anvertrauten Pflegkinder oder als ihre Bruͤer 
9 und ice ae en. und wegen 
| Gott 
al 5 Br einem. grauen 70 four du aufehn; und Die Ru 
Verſon des Alten ehren. 3. B. Moyſ. XIX. „ 


8 


e ll Viertes Hauptſtuͤck. 
Gott fuͤr ihre Wohlfahrt ſorgen, (Coloſſ. ıv, 1. 
Epheſ. vr, 9. Philem. 15. 16.) insbeſondere: 
I) fuͤr ihre Geſundheit, * 9 
D fuͤr ihr ehrliches Fortkommen auf Erden. 
9) für ihr Seelenheil. „ 
t 300. Was erfordert die Sorge für die Geſund⸗ 
heit der Dienſtbothen von den Herrſchaften? 
Daß ſie ihnen geſundes Eſſen und Trinken 
in einem hinlaͤnglichen Maße geben; ſie nicht 
mit Arbeit uͤberladen und ihnen, wenn fie 
krank werden, die nöthige Schonung und Huͤlfe 
angedeihen laſſen. 923 
7 301. Was erfordert die Sorge für das ehrliche 
2 Fortkommen der Dienftbothn? NE 
Daß die Herrſchaften 1) ihnen einen billigen 
Lohn zur gehoͤrigen Zeit zahlen, 2) ſie zur Spar⸗ 
ſamkeit ermahnen, und 3) fo viel moͤglich zu 
verhuͤten ſuchen, daß ſie ſich nichts unnothiges 
du ihrem Nachtheil angewoͤhnen. a 
302. Was erfordert die Sorge für das Seelen 
heil der Dienſtbothen? | | 


ar A e 75 

Daß die Herrſchaften dieſelben nach ihrem 
Miiigenn 1 
1) vor Muͤßiggang und boͤſer Geſellſchaft 


Dritte Abfänitt, u. Unter, 175 


von Gott vorgeſetzten Herren und Pflegältern 
anſehen, und ihnen wegen Gott Hochachtung, 
Liebe, Gehorſam und Treue in ihrem Dienſte 5 
erzeigen.) Tit. 11, 9. | 
304. In welchen Stücken ſind die Dienſtbothen 7 
ihren Herrſchaften Gehorſam ſchuldig? 
. In allen, welche ihnen ihre Herrſchaften 
9 rechtmaͤßi ger Weiſe befehlen koͤnnen. Dieſe koͤn⸗ 
N 


nen ihnen mit Recht befehlen, nicht allein, was 

den ſchuldigen Dienſt, und die gute Ordnung 

in ihrem Hauſe angeht, ſondern auch alles, was 
zur zeitlichen und ewigen Wohlfahrt der Dienft- | 
bothen noͤthig iſt. | | 
305. Wie koͤnnen ſich die Dienftbothen wider die 


Hochachtung, Liebe und den Gehorſam gegen 
ihre Herrſchaften verſuͤndigen? 


Auf eine aͤynliche Art, wie Kinder ſich da- 
wider in Anſehung ihrer leiblichen Aeltern ver⸗ 
ſuͤndigen. (Fr. 286. 287. 288. S. 170.) 5 
200 Wann verfuͤndigen fi ich bie Dienftbothen wider 

die Treue im Dienſte? | 

1) Wenn ſie nicht fleißig genug be 7 
oder die Arbeit durch 2 Schuld A recht, 
vekeichtenn 

5 . fc unter Beife mehr bath, 


* Bent 
* * 


5 
* 


wi: Ihr Dienſtbothen gehorchet er euren n leiblichen 9 mit 
ſchuldiger Ehrfurcht. und mit aufrichtigem Herzen, wie 
SChriſto. Seyd keine Augendiener; See zeiget eucß 
als Diener Chriſti, die den Willen Gottes ge von Herzen 
thun. Dienet nicht 1 1 den Menſchen < dem Herrn. 
Ehppheſ. VI, 5. Coloſſ. III, 22. Seyd nicht allein den 
guten und beſcheidenen, dende auh den ungeſchlachten 
thänig, denn es iſt Gna : 


Herren mit Ehrfurcht unterthe Bene, 
de, wenn ihr um Gottes willen Sal 255 Geduld der el, 
1 ä Petr. A 18, | „ 
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z. B. an 9 fuͤr das Vieh, Feuerung x, 
als noͤthig iſt. | 
| 3) Wenn fie die ihnen anvertrauten Sachen 
durch ihre Schuld verderben oder verkommen 
laſſen. 
4) Wenn ſie heimlich etwas entwenden, oder 
die Sachen ihrer Herrſchaft heimlich gebrauchen. 
5) Wenn ſie Entwendungen oder Beſchaͤdigun⸗ 
gen, welche ihrer Herrſchaft durch Andere geſche— 
hen, nicht nach Moͤglichkeit zu verhindern ſuchen. 
0) Wenn ſie Heimlichkeiten aus dem Hauſe 
tragen. 
e en allermeiſten, wenn ſie die Kinder 
im Hauſe Boͤſes lehren, ſie zum Boͤſen verfuͤh⸗ 
ren, oder ihnen dazu behuͤlflich ſind. 
307. ee iſt der ehrwuͤrdigſte und wichtigſte 
Dienſt, der einem Dienſtbothen kann „users 
traut werden? 
Der Dienſt der Kinderwaͤrterinnen 15 Kin⸗ 
dermaͤgde, welcher deswegen Rs die größte 
de und Treue erfordert. 


) Der Obrigkeit und der Unterthanen. 
3808. Von wem iſt die obrigfeitliche Gewalt ange 
ordnet? 

Es iſt keine obrig keitliche Gewalt, als von 
Gott, Gott hat ſie angeordnet. Röm. XIII, 1. 
Sprichw. VIII, 15. | 
309. Wozu hat Gott dieſelbe angeordnet? 

Dazu, daß die Obrigkeiten das bei mehreren 
Familien ſeyn ſollen, was ein jeder Hausvater 

in ſeiner Familie iſt, namlich Gottes Stellver⸗ 
treter und BER Väter ihrer * 
N 1 . 4 . 
{ g \ —7— 1 885 310. 
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Nein, zweierlei, eine weltliche und eine geiſt⸗ 


liche. i | 
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311. Welche ſind die geiſtliche ben uch . u 
Die von Chriſto angeordneten Vorſteher Sei⸗ * 
ner Kirche, naͤmlich der Pabſt, die Biſchoͤfe und 
die Pfarrgeiſtlichen, als Gehuͤlfen der Biſchoͤfe. 
312. Welche find die weltliche Obrigkeit? 
Die Landesherren, und die von ihnen ange 
ſtellten Beamten, als Gehuͤlfen derſelben. 
313. Welche ſind die Pflichten der Unterthanen 
gegen ihre Obrigkeit? BEN 
1) Daß fie dieſelben als Gottes Stellver⸗ 
treter und als ihre geiſtlichen Vaͤter ehren, lie⸗ 


37 


ben und ihnen gehorfamen. *) 


2) Daß fie zu deren Unterhalt, wie auch 
zu den Koſten, welche ihre Wuͤrde und die 
Verwaltung ihres Amtes, oder ſonſt das allge 
meine Beſte erfordert, willig und getreu nnd 
Recht und Billigkeit das Ihrige beitragen. 
Roͤm. xIII, 6. 7. H 


) Seyd euren Vorſtehern gehorſam und unterthänig: denn 
ſie wachen, als die fuͤr eure Seele Rechenſchaft abzule⸗ 
gen haben, damit ſie ſolches mit Freuden thun und nicht 
mit Trauern, denn das waͤre euch nicht gut. Hebr. XIII, 
17. — Ein jeder ſey der obrigkeitlichen Gewalt unterthaͤ⸗ 
nig, denn alle Gewalt iſt von Gott angeordnet. Wer 


® alſo der Obrigkeit widerſteht, der widerſteht der Anord⸗ 


nung Gottes. Die obrigkeitlichen Perſonen ſind Diener 
Gottes zu deinem Beſten. Alſo nicht nur wegen der 
Strafe, ſondern Gewiſſens halber muͤſſet ihr ihnen unters 
thaͤnig ſeyn. Gebet alſo einem jeden, was ihr ihm 
Aut 10 g naten „dem Scheune Zoll, 855 8 
5 Furcht, dem Furcht, Ehre, dem Ehre gebührt. 
VVV 


BER Ph,” een „ 
4 Wan 7 N W Kai 


N 7 
1 5 eee (PT, 
3 1 70 . „ PRO N ca 
N 351 EEE N ie * 
14 We . * 4 
N 1 / 8 1c N 


= 
% . N 
144. * 1 15 
) U ; 
* Kal * E 


3) daß ſie fuͤr ihre Obrigkeiten bethen, 1. Tim. 


* 


I, I., dieſelbe unterſtutzen und vertheidigen, 
wenn es die Umſtaͤnde erfordern. art 
314. Iſt es nur der Strafe wegen noͤthig, der 

Obrigkeit unterthaͤnig zu ſeyn? ö 

Nein, dies iſt nothwendig, nicht nur wegen 
der Strafe, ſondern auch Gewiſſens halber. 
Roͤm. XIII, 5. 1. Petr. 11, 13. 

„„ 

II. Unterw. Fuͤnſtes Geboth 
„ Gottes. I 
315. Was verbiethet das fuͤnfte Geboth? a 

1) Alle Beſchaͤdigungen an ſeiner eigenen ; 

Revon 2 
2) Alle ungerechte Beſchaͤdigung oder Kraͤn⸗ 

kung an der Perſon des Naͤchſten. 

316. Was gebiethet das fünfte Geboth? 

1) Fuͤr die Wohlfahrt ſeiner eignen Perſon 
zu ſorgen. | ! 
2) Fuͤr die Wohlfahrt der Perſon des Naͤch⸗ 
ſten, ſo viel man kann, mitzuſorgen. 


Von der Beſchädigung und Kraͤnkung. 
317. Welche iſt die groͤßte Beſchaͤdigung, die je⸗ 
1 ſich ſelbſt, oder dem Naͤchſten zufuͤgen 
ann e e a 
Der Mord oder die Mordthat. Es gibt 
einen Leibes und einen Seelenmord. | 
318. Wann wird ein Leibes werd begangen? 


| 
| 
Wenn jemand durch feine Schuld fich oder 


erer 


dem Naͤchſten das Leben des Leibes raubt. 

319. Wann wird ein Seelenmord begangen? 

Wenn jemand ſich oder den Naͤchſten 15 
ku Ä „ 
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heuigmachenden Gaade, welche das Leben der 


Seele iſt, verluſtig macht. Dies geſchieht, ſo 


oft jemand eine ſchwere Sünde thut, oder den 
Naͤchſten dazu verleitet. 
320. Iſt der Mord des Leibes eine große Suͤnde? 


Ja, eine uͤberaus ſchreckliche Suͤnde 1) wi⸗ 


der die Ehrfurcht gegen Gott, als Herrn uͤber 
Leben und Tod, 2) wider die Selbſt⸗ und 


3 Naͤchſtenliebe. 


= 


| fahr Verkältungen N oder bei bh abe 


T Ni. Welche Strafen zieht der Leibesmord nach 


Die Strafen 1) eines angſtvollen Leben, 


1. Moyſ. ıv.; 2) eines gewaltſamen Todes, 99 


wenn der Moͤrder gefangen wird; 3) die ewige 


Verdammniß, wenn der Moͤrder, er mag ein 


Selbſt⸗ oder ein Naͤchſtenmoͤrder ſeyn, unbuß⸗ 
fertig ſtirbt, es ſey denn, daß Mangel an Er: 


kenntniß oder an freier Beſinnung ihn ent⸗ 


ſchuldigen. 
322. Was iſt von dem Seeſenmorde zu halten? 


Daß er eine noch weit ſchrecklichere Sünde 


ſey, als der Mord des Leibes, 1) weil das Le⸗ 


ben der Seele weit koͤſtlicher ift, als das Leben 
des Leibes, und weil 2) der Seelenmoͤrder ſich 
alſo auch noch groͤßerer Strafen ſchuldig macht. 


323. Wodurch kann man leicht ſich ſelbſt, auch un⸗ 
vorſaͤtzlicher Weiſe, an der Geſundheit und 
auch wohl am Leben ſchaden? 

1) Durch Unmaͤßigkeit im Eſſen und Trinken. 


2) Durch unreinliches oder ſonſt ungeſundes 5 
& und Trinken. 


3) Durch Unvorſichtigkeit bei Erhitungen 3 


ah ren. N 
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a: Vlates Sauptfic. 


4) Durch übertriebene Anſtrengung ; wie 
405 durch Verzaͤrtelung des Koͤrpers. 


- 5) Durch jede unordentliche heftige Gemüche⸗ 


bewegung, z. B. Zorn, Neid ꝛc. 


6) Durch unvorſichtigen oder vernachlaͤßig⸗ 


ten Gebrauch der Arzneien. 


324. Wie kann man leicht auch unvorfäglicher 
Weiſe feinem Naͤchſten am Leben oder doch an 
der Geſundheit ſchaden? 


1) Wenn man entweder aus Unwiſſenheit, SE 
Aahtloſigkeit oder aus Gemaͤchlichkeit, Gewinns 
ſucht etwas thut, was dem Naͤchſten an der 
Geſundheit oder am Leben ſchadet. 


2) Wenn man den Naͤchſten zu etwas vers 
leitet, wodurch er ſich ſelbſt ſchadet, z. B. zur 
Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken. 
1 325. Suͤndigt man auch durch die un vorſaͤtzli⸗ 
chen Beſchaͤdigungen? 

Ja, wenn man ſie vorgeſehen hat oder leicht 
haͤtte vorfehen koͤnnen, und das Vermoͤgen hat⸗ 
te, ſie zu verhuͤten. Man ſuͤndigt auch dann 
ſchon, wenn man ſich ohne Noth der Gefahr, 
ſich oder dem Naͤchſten zu ſchaden, ausſetzt. 
7 326. Kannſt du mir auch einige nennen, welche 

ſich dieſer Gefahr ausſetzen? 

Dies thun 1) die Kinder, welche durch ein 


ſchlechtes Betragen ihren Aeltern wee und 


Kummer machen. 

2) Die Aeltern und Kindermaͤgde, welche 
die ganz kleinen Kinder mit ſich ins Bett neh⸗ 
men, um bei ihnen zu ſchlafen. „ 


3) Die unwiſſenden, nachlößigen WE 
Krantenwärter. 8 MR 
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405 Die Kranken, welche den Arzt nicht ehren, | 
die noͤthigen Vorſchriften deſſelben nicht befol- 
gen, ohne Noth unwiſſende Aerzte gebrauchen. 
5) Die Apotheker, welche die nicht vorge⸗ 
ſchriebenen oder verdorbene Arzneien ver⸗ 
kaufen. 
6) Die Höcker, Metzger, Baͤcker, Brauer, 
Weinhaͤndler, welche ungeſunde Nahrungsmit⸗ 
tel verkaufen. : 
7) Unreinliche Hausfrauen, Maͤgde, Koͤche, 
sc., welche die Küchen» und Keller⸗Geſchirre 
nicht gehörig rein halten. | 
3327. Worauf muß man insbeſondere Acht haben, A 
(St um weder fi ch noch dem Naͤchſten an der Seele 


zu ſchaden? 
Daß man kein Aergerniß gehe, a Bo 


keeines nehme, 
328. Wann nimmt man Aergerniß ? 
Wenn man ſich durch das Reden, Thun und 
KLaſſen Anderer zum Boͤſen verleiten läßt, wels 
5 ches geſchieht, oder doch leicht geſchehen kann, 
wenn man 1) die Grundſaͤtze der Weltmenſchen 
5 annimmt, 2) ohne Pruͤfung fuͤr erlaubt haͤlt, 
was mehrere andere thun, 3) aus Menſchen⸗ 
furcht, falſcher Scham ꝛc. das Boͤſe mitmacht, 
4) boͤſe Geſellſchaft nicht meidet.) 
329. Wann gibt man Aergerniß? ? | 
Wenn man en Naͤchſten durd Worte 
a Wer⸗ 


as) 


9 Bemühet euch durch das enge 90 en denn 

re, das Thor jſt weit, und der Weg iſt breit, der zum 

N 5 51 Verderben Toast, und es find Viele, die darauf wandeln. 
| 2 er Wie enge iſt das Thor, und wie ſchmal der Weg, der 


zum Leben Re und Wenge 1 die ihn finden. 5 55 | 


e Idee A 


Pflicht dies erfordert. 


A 


* 


182 Wioieertes Hauptſtück. 


Werke oder Unterlaſſung, zum Suͤndigen Ans 


5 


trieb, Reiz, Anlaß oder eine gefährliche Gele⸗ 

genheit gibt. *) | . 

t 330. Muß man das, was an ſich nicht unerlaubt 
iſt, unterlaſſen, wenn man vorſieht, daß der 
Naͤchſte daran Aergerniß nehmen werde? 

Ja, es ſey dann, daß eine unſrer Pflichten 
es von uns fordert, oder daß es doch zur Ehre 
Gottes und zum Heile der Seelen beſonders | 
nuͤtzlich wäre. 1. Cor. vııı, 13. Rom. xıv, 
15. Matth. xII. Luc. XIII. Joh. v. ix. 
331. Warum werden die verſchiedenen Manieren, 

dem Naͤchſten Aergerniß zu geben, auch fremde 
Suͤnden genannt? | | 

Weil man ſich dadurch der Sünden, die ein 
Anderer, des gegebenen Aergerniſſes wegen, be⸗ 
geht, mitſchuldig macht. 75 

332. Welche find die fremden Sänden? 

e neun f 

1) Zu einer Sünde rathen. 

2) Andere heißen ſuͤndigen. BER 

3) In die. Sünde Anderer verwilligen. 

4) Andere zur Suͤnde anreizen. 5 
5) Die Suͤnde Anderer loben. 

6) Die Suͤnde nicht verhindern, ſo viel man 
kann. „ b EN 
7) Die Sünde nicht beſtrafen, wem unjte 

b | 
8) An der Sünde Anderer Theil nehmen. 
9 Dieſelbe vertheidigen n. 
. . ’ | 195 don 
) Wer einen von dieſen Kleinen ärgert, die an Mich glau⸗ 
ben, dem wäre es beſſer, daß er mit einem Muͤhlen⸗ 

Stein am Halſe in die Tiefe des Meeres geworfen wuͤr⸗ 
BE r den Menschen, welcher Aergerniß gibt! Mattxg 


XVI, 
9 


r 


Von de Sorge fuͤr die Wohlfahrt. 


333. Worin kſteht die ſchuldige Fürſorge für die 


Wohlfahr unſers Leibes? | 
Darin, dß wir 1) die Geſundheit zu be⸗ 
wahren, 2 die fuͤnf Sinne und die Gliedma⸗ 


pen des Kibes in gutem Stande zu erhalten, 


J) die nithigen Leibeskraͤfte und Geſchicklichkei⸗ 
ten uns zu erwerben, 4) die verlorne Geſund⸗ 
heit un) „Kräfte wieder zu erlangen ſuchen. 

1 334. Worin beſteht die ſchuldige Fuͤrſorge für 

| unfere Seele? | 5 

Darin, daß wir 1) die heiligmachende Gna⸗ 

de mit der groͤßten Sorgfalt bewahren, 2) un⸗ 

ſtre Seelenfaͤhigkeiten recht aben und gebrauchen, 

3) die boͤſe Luſt und die boͤſen Gewohnheiten 

ſtandhaft bekaͤmpfen, 4) uns nach gethaner 

SEuͤnde gleich wieder zu Gott wenden. 

335. Welche Werke ſollen wir insbeſondere aus 
ſchuldiger Fuͤrſorge fuͤr des Naͤchſten Leibes⸗ 
oder Seelen-Wohlfahrt fleißig verrichten? 

Kar Die, lei 


blichen und geiſtlichen Werke der Barm⸗ 


ie (Haupift. 4. Fr. 88. 90. S 127.) 


;verſuͤndigt man ſich wider das fuͤnfte 


* 


a m ſich ſelbſt im Herzen und mit dem 
. er ſich ſelbſt, oder Verzweiflung in 
en Platz nehmen laͤßt. 

auch mit dem Munde flucht, d. h. Uebels wuͤnſcht. 


* 


Betreff feines Leibes? 


337. Wann durch Unterlaſſungen oder Werke in 


e 1) Wenn man ed an der gehörigen Fuͤrſorge 
fuͤr ſeines Leibes Wohlfahrt fehlen laßt Er. 


335, ſih oben.) 2) 


. 5 


In man Ungeduld, Haß „unmäßigen | 


2) Wenn man ſich ſelbſt in Gedanken oder 


134 Viertes Haupt. 
2 Wenn man ſich vorſaͤtzliler oder doch 
ſtrafbarer Weiſe daran ſchadet. N 
3) Wenn man den erhaltenen eibes⸗Scha⸗ 
den mit Gefahr, daß er unheilbar werde „ver⸗ 
heimlichet. | | | 
38. Wann durch Unterlaffungen oder . 
8 Betreff . Seele? ſung . e 5 
1) Wenn man die heiligmachende Gmde nicht 
mit der groͤßten Sorgfalt zu bewahren ſucht. 
2) Seine Seelenfaͤhigkeiten nicht uͤ oder 
nicht recht zum Guten gebraucht. 8 | 
3) Die böfe Luft und die böfen Gewohnhei⸗ 
ten nicht gehoͤrig bekaͤmpft. N 
4) Wenn man Aergerniß nimmt. N 
5) Nach gethaner und erkannter Suͤnde ſich 
nicht gleich wieder zu Gott wendet. 


339. Wann verſündigt man ſich wider das fünfte 


rd * 
Se. 30 


Geboth an ſeinem Naͤchſten im Herzen und 


mit dem Munde? | 5 
1) Wenn man dem Neide, Haſſe, Zorne, 
der Rachbegierde in Anſehung des Naͤchſten in 
ſeinem Herzen Platz gibt. a 
2) Den Naͤchſten flucht, d. h. Uebels n 
oder ſich uͤber deſſen Schaden freue 8 
3) Ihn ohne Noth durch harte, bittere, an⸗ 
zuͤgliche Worte oder durch Auslachen kraͤnkt. 
4) Mit ihm durch unſre Schuld in Zank, 
Streit, Uneinigkeit lebt. 5 | 
340. Wann durch Unterlaſſung oder Werke in 
Betreff des Leibes des Naͤchſten? EN 
1) Wenn man die leiblichen Werke der 


Barmherzigkeit dem Nächſten nicht nach Ver. 
moͤgen erweißt. WR ; | 


* . 3 


„ 1 27 
7 
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2) Ihm vorſaͤtzlicher oder doch ſtrafbater 


Weiſe am Leibe ſchadet. e 
341. Wann durch Unterlaſſung oder Werke in 
Betreff der Seele des Naͤchſten? . 

1) Wenn man dem en die geiſtlichen 
Werke der Barmherzigkeit nicht nach Vermoͤ⸗ 
gen erweiſ t. 1 Bi 
2) Ihm Xergerniß gibt, aa 1 
342. Kann man ſich noch ſonſt an dem Nachſtenn 

wider das fuͤnfte Geboth verſuͤndigen? N 

Ja, man ſuͤndigt auch: | 

1) Wenn man den ihm zugefuͤgten Leibes⸗ 
oder Geelen- Schaden nicht nach Vermoͤgen 
wieder gut macht. | 

2) Wenn man ſich mit dem Nächften, der 


von uns beleidigt iſt, oder der ſich aus Irr⸗ 


| ſoͤhnen ſucht.) 


Worten und Werken. 


thum fuͤr beleidigt haͤlt, nicht wieder zu ver⸗ 


VIII. unter w. Sechstes Geboth 
Gottes. | 


berbiethet das ſechste Geboth? 
was der Keuſchheit und Ehrbar⸗ 


| zu oder iſt. e 
2) Alles, was der Maͤßigkeit im Eſſen und 


Trinken zuwider iſt. 


344. Was gebiethet das ſechste Geboth? 79 0 . 
1) Zuͤchtig und ehrbar zu ſeyn in Gedanken, 
9 35 


*) Wenn du ein Opfer zum Altare bringſt, und du wirſt da 
eingedenk, daß dein Bruder etwas wider dich habe, ſo 
laſſe deine Gabe vor dem Altare, und gehe hin, vorher 
dich mit deinem Bruder zu verſoͤhnen, und dann komm, 
und opfere deine Gabe. Matth. V, 23. | 


In A a 8 
7 N 9 1 5 . 
d . 
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D Maͤßig zu ſeyn im Eſſen und Trinken. 
t 345. Worin beſteht die „Tugend der Maͤßigkeit 
im Eſſen und Trinken? 

In dem ernſtlichen und ſtandhaften Willen, 
Speiſe und Trank nur zu dem Ziele zu gebrau⸗ 
chen, wozu ſie von Gott verordnet ſind, und 
nur auf die Weiſe und in dem Maaße, wie es 
; ku dieſem Ziele dienlich iſt. 
Ii 346. Zu welchem Ziele find Speiſe und Trank 
von Gott verordnet? 

Zur Erhaltung, Erfriſchung und zur noͤthi⸗ | 
gen Vermehrung unſrer Leibeskraͤfte, damit der 
Leib unſrer Seele 90 Aa aid Werkzeuge dies 3 
nen koͤnne. 

347. Wann verſündigt mau f ch wider die Maͤßig⸗ 
keit im Eſſen und Trinken? 

1) Wenn man im Eſſen und Trinken ſeine 
vornehmſte Zufriedenheit ſetzt, oder doch zu 
lecker darin iſt. 5 
2) Wenn man entweder zu viel, oder zu gie⸗ 
rig, oder zur unrechten Zeit ißt und trinkt. 

3) Wenn man aus Gierigkeit ungeinube oder 
doch ſonſt verbothene Speiſen und Gekraͤnk 
genießt. n 
4) Wenn man ſich berauſcht oder trinkt — 
7 348, Worin beſteht die Tugend der Keufchheit? 
In dem ernſten ſtandhaften Willen, alles 
unzuͤchtige und Unehrbare, es ſehen Gedanken, 
. Worte oder Werke, ſo wohl in 
| als 
b . 
Kr Irr t buch nicht Weder Hurer noch Gögendiener, noch 
RR 2 cher, weder die, welche mit jich ſelbſt, oder mit 
Andern ihres Geſchlechts Unzucht 3 weder Die be 


mi Geizige, weder Saͤufer noch Laͤſterer, noch Räuber 
werden bas er Tor beſitzen. 1, Cor. V, 9 


a e * 
S 7 
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als außer dem Eheſtande „ſorgfaͤltig nach dem 
Willen Gottes zu vermeiden. 1 
1 349. Iſt die Keuſchheit eine ſehr ſchaͤtzbare und 
ſehr liebenswuͤrdige Tugend? . 

) weil fie allezeit mit vielen andern 
Tugenden begleitet iſt. 2) Weil ſie den Men⸗ 
ſchen zu einer großen Gleichheit mit den h. En⸗ 
geln erhebt, dem Heilande und Deffen h. Mut⸗ 
ter aͤhnlicher macht, und ſowohl von Gott als 
von allen guten Menſchen ſehr hochgeachtet wird. 
Luc. Xx, 35. Matth. xxır, 30. FF 
350. Wodurch kann man ſich wider die Tugend 
deer Keuſchheit verſuͤndigen. . 
1) Durch Gedanken, wenn man ſich unzuͤch⸗ 
tige, unehrbare Dinge freiwillig in Gedanken 
vorſtellt, oder freiwillig mit Beluſtigung bei 
ſolchen Vorſtellungen verweilt. | 
D) Durch Begierden; wenn man freiwillig 
begehrt unehrbare Dinge zu ſehen, zu hören, zu 
wiſſen, zu thun, oder an ſich geſchehen zu laſſen. 
3) Durch Reden; wenn man unehrbare gar⸗ 
ſtige, zweideutige Worte oder Lieder gebraucht, 
über unehrbare Dinge vorwitzig nachfragt, An⸗ 
dere etwas Unehrbares, das ſich fuͤr ſie zu 
wiſſen nicht ſchickt, kennen lehrt. „ 
4) Durch Hoͤren; wenn man unehrbare Reden | 


der Lieder anhört. F 
> Durch Werke; wenn man etwas Unehr⸗ 
Mares wirklich thut, z. B. unehrbare Blicke, 
Kuͤſſe Beruͤhrungen, Gebärden, Spiele, Leſen 
unkeuſcher Schriften, oder andere Hand indem 
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, wie fehön ift ein keuſches Geſchlecht, weiches mit A,, 
henden leuchtet! Weis h. IV, 1. 8 
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6) Durch Unterlaſſungen: a) wenn man 
freiwillig etwas Unehrbares an 02 geſchehen 
laͤßt, b) dem Naͤchſten nicht nach Vermoͤgen 
behuͤlflich iſt, die Tugend der Keuſchheit zu be⸗ 
wahren, c) die Anlaͤſſe und Gelegenheiten zu 
Suͤnden wider dieſe Tugend nicht meidet, d) 
die Mittel, welche zur Bewahrung derſelben 
e ſind, nicht gehoͤrig gebraucht. „ 
1 351. Welche find die Anlaͤſſe und Gelegenheiten, 
die uns oder den Naͤchſten leicht zum Suͤndi⸗ 

gen wider die Keuſchheit bringen können? | 
der Muͤßiggang. 
2) Die Unmaͤßigkeit im Eſſen und Trinken, | 
wie auch jede Verweichlichung des Körpers, 

3) Der Umgang mit Menſchen, welche un⸗ 
anftändige Sitten an ſich haben, und die zu 
große Vertraulichkeit mit Perſonen des andern 
Geſchlechts. 

4) Der Vorwitz der Sinne und Gedanken. 

5) Hofart und Unbarmherzigkeit gegen die 
Armen. Ezech. XVI, 49. f 

6) Ueppige leicht zu etwas Unehrbarem. rei⸗ 
zende Taͤnze. Eccl. 1X, 4., dazu reizende Co⸗ 
moͤdien, Buͤcher, Gemaͤlde, Bilder, Kleidungen. 

7) Unbehutſamkeit beim Aus⸗ und Anklei⸗ 
den und beim Liegen im Bette. 

t 352. Wie ſollen die chriſtichen Frauenzimmer 

ſich dem Leibe nach zieren? 

Mit Maͤßigkeit und N a“ 1 
Tim. 11. 1. Petr. 111. 

5 53. dune Mittel ſind dienlich, die Keuſchheit 


| * Da undis⸗ Gebeth um dieſe Zugend. 
ai. vom, 21 


er 


z 
. 


t 
5 


j 
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| 
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2) Das fleißige Andenken an die Allgegen⸗ 


wart Gottes, an das bittere Leiden und Ster⸗ 


ben des Heilandes, an die Chriſtenwuͤrde auch 
dem Leibe nach, und an die letzten Dinge des 
Menſchen. 8 


3) Der öftere rechte Gebrauch der h. Sakra⸗ 
mente der Buße und des Altars. 


4) Die rechte Verehrung und Anrufung der 


aller keuſcheſten Jungfrau und Mutter unſers 


ndes. 


ken der chriſtlichen Barmherzigkeit. 


1 354. Werden auch einige unzüchtige Werke na⸗ 
mentlich in der h. Schrift genannt? 


Ja, aber mit der ausdruͤcklichen Ermahnung, 


daß wir von ſolchen Dingen nicht ſprechen, nicht 


€, 


daruͤber nachdenken, ja nicht einmal den Namen 


davon im Munde führen follen, als nur um ſie 


zu verabſcheuen, zu haſſen, zu verhindern und 


zu fliehen, *) Ä 


355. Welche find die in der h. Schrift genannten 


unzuͤchtigen Werke? 


„Der Ehebruch, die Hurerei und andere un⸗ 


zuͤchtige Graͤuel. 


T 356. Können die Suͤnden der Unzucht begangen 
voll⸗ 


werben, ohne daß man fie in der That 
being; 1 
Ja, das kann auch bloß innerlich durch 


= 
€ 2 Ae. 


ſtigungen und Begierden geſchehen, wie uns der 
Heiland ſelbſt gelehrt hat. Matth. v, 28. 
Bu a . 
) Hurerei und alle Unreinigkeit ſoll unter euch gar nicht 
genannt werden, wie es Heiligen ziemet. Auch weder 
nuch unanſtaͤndige Scher. 


ſchändliche oder thörichte Reden, 


Dritte Abſchult. vill. Untere. 180 


5) Fleißige Uebung in der Demuth, Ab⸗ 9 95 
toͤdtung, Selbſtverlaͤugnung, und in den Wer⸗ 8 
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357. Woran kann ein unverdorbenes Kind es wohl 
oft merken, ob dieſe oder jene Gedanken, Wor⸗ 
te, Werke ꝛc. unehrbar find? | | 
An der Schamhaftigkeit, welche Gott den 
Menſchen in die Seele gelegt hat. 4 
358. Wie kann ein unverdorbenes Kind dieſes an 
der Schamhaftigkeit am beſten merken ® 
Wenn es ſich ſelbſt fragt: Wuͤrde ich mich 
auch ſchaͤmen, meinen guten Aeltern oder einem 
andern recht gottesfuͤrchtigen Menſchen zu ge⸗ 
ſtehen, daß ich dies gerne denke, begehre, rede, 
höre; ſehe, thue, zulaße, wenn ſie ſich darnach 
bei mir erkundigten? N 
359. Wenn ein Kind merkt, daß es ſich ſchaͤmen 
wuͤrde, dies, wie geſagt iſt, zu geſtehen, muß 
es dann denken: Es iſt ganz gewiß etwas Un⸗ 
ehrbares und Unerlaubtes? 
Nein, denn es koͤnnte auch wohl eine falſche 
Scham haben; aber es bekoͤmmt dann doch Ur⸗ 
ſache zu zweifeln, ob es nicht etwas Unehrbares 
oder Unerlaubtes ſey. | 
360. Dürfte es in dieſem Zweifel fortfahren, das, 
laſſn es zweifelt, zu thun oder geſchehen zu 
aſſen? "Ve Br 
Nein, was nicht nach dem Gewiſſen iſt, das 
iſt Suͤnde. | 


361. Wie koͤnnte es ſich aus dieſem Zweifel her⸗ 


Durch Nachfragen. Es muͤßte aber ja nicht 
den erſten Beſten, ſondern nur ſeine guten Ael⸗ 
tern, oder ſeinen Beichtvater, oder eine andere 
recht fromme und verſtaͤndige Perſon, und zwar 
insgeheim darnach fragen. 5 
1 362. Begeht der Chriſt, welcher Unzucht treibt, 
ve: el, sch ſchändliches Lafer? 


We 


2 5 . 
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Ja, er verunreinigt den Tempel Gottes, wel⸗ 


cher ſeine Seele und ſein Leib iſt, und mißbraucht 
ſeine Glieder, welche Gliedmaßen Chriſti ſind, 
und in welchen Gott ſelbſt gegenwaͤrtig iſt, zu 
unreinen Dingen. ) 

363. Womit ſtraft Gott die Sünden der Unma⸗ 


igkeit und Unzucht? 
Er ſtraft ſie zeitlich mit den natuͤrlichen Fol⸗ 


4 1 dieſer Laſter, welche ſehr ſchrecklich find, 
auch oft mit 9 0 zeitlichen Strafen, (Hptſt. 


1. Fr. 92. 93. S. 19.) nicht ſelten mit dem 


Tode; und ewig ſtraft Er ſie, wenn einer unbuß. 
fertig in einer ſchweren Suͤnde der Unzucht oder 
Unmaͤßigkeit ſtirbt, mit beſonderer Qual in der 


Hoͤlle. 1. Cor. 111, 17. 1. Cor. vr. Offenb. 
XXI 8. 2. Petr. 11, 9. 10. 
1 364. Was iſt nothwendig, um durch die teufli⸗ 


ſchen Nachſtellungen unzuͤchtiger Mguchen nicht 


zum Suͤndigen gebracht zu werden? 
Weisheit, Muth und Staͤrke des Geiſtes. 


um die man Gott inſtaͤndig anrufen muß. 
t 365. Warum Weisheit? 


ſehr zu verſtellen wiſſen, und allezeit Schmeich⸗ 
ler ſind, nicht zu mißkennen; 2) um ſich durch 
Verſprechungen eines zeitlichen Gewinnſtes NR 


1) um die ſchaͤndlichen Verſucher, die ſich 


zur Suͤnde bewegen zu laſſen. 
1 366. Warum Muth und Staͤrke des Geiſtes ? 


Weil vun die e weine e 
5 ie 


) Wiſſet Ir nicht, daß eure Sticder ein Tempel det heil. 


SGeiſtes find, Der in euch iſt, Welchen ihr von Gott ha⸗ 
bet, und daß ihr euch ſelbſt nicht angehöretz denn ihr 


ſeyd theuer erkauft. Darum verherrlichet und Wager Gott 


in eurem Leibe. ht Cor. VI, 19. 
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boͤſe Begierden, falſche Scham und Menſchen⸗ 


furcht erregt werden, die einer, der nicht fündi⸗ 


gen will, nothwendig überwinden muß. 


367. . 10 uns, wie man ſich bei 
f en Anfaͤllen und Reizungen unzuͤchtiger 
ſchen zu verhalten babe 9 0 e 


Das Beiſpiel des aͤgyptiſchen Joſephs der 
ſich durch Flucht, und der keuſchen Suſan⸗ | 


na, die ſich durch Schreien um Huͤlfe rettete. 

368. Iſt es zuweilen erlaubt, das Schreien um 
Huͤlfe bei dergleichen Anfaͤllen oder Reizungen 
zu unterlaſſen? | * 


1 


Wenn kein anderes genug ſicheres Rettungs⸗ 3 


mittel vorhanden iſt, ſo iſt in keinem Falle 
und unter keinem Vorwande erlaubt, dieſes zu 
unterlaſſen. - Moyſ. xxıı, 23. x. | 


XI. Unterm. Siebentes Geboth 


Gottes. 


369. Was verbiethet das ſiebente Geboth? 
1) Sich ſelbſt an ſeinem Hab und Gut auf 
eine unerlaubte Weiſe Schaden zu thun. 
2) Seinem Naͤchſten an deſſen Hab und 


Gut auf eine unerlaubte Weiſe zu ſchaden. 


370. Was gebiethet das ſiebente Geboth? 


1) Daß ein jeder fuͤr ſein eigenes taͤgliches 


Brod ſorgen ſoll. l 
D Daß er fuͤr des Naͤchſten tägliches Brod, 
ſo viel er kann, mitſorgen ſoll. | 
371. Welche find die Mittel, für unfer eignes taͤg⸗ 
liches Brod zu ſorgen? en 
Dieſe vier: 1) Daß wir allezeit zuerſt und 
am meiſten fuͤr die Ehre Gottes und fuͤr unſer 


See⸗ 


) 


a Dritter Abſchnitt. IX. Unterm, 103 
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Seelenheil zu ſorgen, und dabei feſt auf, die 
TFuͤrſichtigkeit Gottes vertrauen. 
2) Gott um das taͤgliche Brod bitten. 
3) Fleißig darum arbeiten. | 
4) Mit dem Unfrigen gehörig Mare ums 
gehen. | 
372. Wodurch follen wir für des Nächſten taͤgli⸗ 
ces Brod mitſorgen? 
| Dadurch, daß wir 1) durch Fleiß und Spar⸗ 
ſamkeit etwas zu erübrigen ſuchen, um den Ars 
men mittheilen zu konnen). 
2) Gern von dem, was wir übrig haben, 
ihnen mittheilen. (Hauptſt. 4. Fr. 91. 92.) 
3) Sie, wo moͤglich, dazu verhelfen, daß ſie 
ſich ſelbſt ihr taͤgliches Brod ehrlich gewinnen. 
373. Wodurch kann man fich ſelbſt auf eine uner⸗ 
8 Weiſe an ae Hab und Gi ſcha⸗ 
en A 
1) Durch Traͤgheit, 2 Nachläßigkeit, 3) 
Geiz, und 4) Berſchwendung. | 
374. Wodurch geſchehen alle ungerechte Beſchaͤdi⸗ 
gunges an des Naͤchſten Hab und Gut? 
Durch Stehlen oder Rauben. 
375. Was nennſt du Stehlen? | 
Wenn man fr mdes Gut wider den vernünf⸗ | 
Ds tigen Willen deſſen, dem es zugehört, und alfo 
unrechtmaͤßiger Weiſe heimlich entwendet. | 
376. Was nennſt du Rauben? 
Wenn man fremdes Gut wider 15 bernünſ⸗ 2 
er tigen 


1 ) Wer geſtohlen hat „der ſtehle nicht mehr, ſondern arbei⸗ 

te, und wirke mit ſeinen Haͤnden Gutes, damit er den 

e etwas mittheilen Tonne, Ep). IV, 28. 
N \ 


Mate Sa 


tigen Willen deſſen, dem es zugehört, mit 
walt entwendet. 
377. Kann das Stehlen und Rauben 400 mehr #1 
als eine Weiſe geſchehen? 3 

| Ja, es gibt einen augenſcheinlichen oder of⸗ 
fenbaren, und auch einen verdeckten Diebstahl 1 
und Raub. | 4 
378. Welchen nennt man einen augenſcheinlichen | 
Diebſtahl oder Raub? 14 
Denjenigen, an welchem gleich alles klar 
auffaͤllt, was zu einem Diebftahle oder Raube ; 
erfordert wird, 


379. Welchen nennt man einen verdeckten Dieb⸗ 


ſtahl oder Raub? 
Denjenigen, an welchem nicht gleich alles 
klar auffaͤllt, was zu einem Diebſtahle oder 
Raube erfordert wird, obſchon es in der That 
dabei vorkoͤmmt. 
1 380. Kannſt du mir Einige nennen, die einen 
verdeckten Raub oder Diebſtahl begehen? | 
Dieſen begehen: 
1) Die Arbeiter, nämlich die Dienſtbothen, 


Taglöhner, Handwerker, welche in Betreff der 


Arbeit ungerecht handeln. 

2) Die Bettler, welche ohne Noth betteln. 

39) Die Beſitzer des fremden Gutes, welche. 
dieſes nicht zuruͤckgeben, z. B. das Gefundene. 

4) Die Kaͤufer und Verkaͤufer, welche im 
Handel Betruͤgereien begehen. 

5) Die Prozeſſenmacher, welche wiſſntich 
ungerechte Prozeſſe treiben. 
6) Die Schadenſtifter, welche das, was dem 
Naächſten gehört, na Weiſe zen oder | 
8 Wi a NER n 1 
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7) Die Schuldner, welche nicht zahlen, 
was ſie ſchuldig ſi n.. 

8) Die Unterdrüder, d. h. diejenigen, wel⸗ 
che von dem Naͤchſten fordern und erpreſſen, 
was ihnen nicht zukoͤmmt. 

9) Die Wucherer, d. h. diejenigen, welche 
Zinſen nehmen, wo fie keine nehmen ſollen, oder 
phoͤhere Zinſen, als nach den Geſetzen erlaubt iſt. 
381. Was muß man thun, wenn man nicht weiß, 


wem das Gefundene gehoͤrt? | 3 
So muß man ſich darnach erkundigen. Iſt die 
Sache von einem beſondern Werthe, jo muß dies 


durch Zeitungen geſchehen. 
382. Wenn aber nach genugfamer Bekanntmachung 
5 der Eigenthuͤmer ſich nicht meldet? 5 
| Wenn dann auch keine Hoffnung mehr ifl, 
daß er ſich nachher melden werde, ſo iſt es 
rathſam, das Gefundene den Armen zu geben; iſt 
aber der Finder ſelbſt arm, ſo kann er es mit 
Gutbefinden feines Beichtvaters auch ohne Be 
denken fuͤr ſich behalten. f 
383. Haben die Diebe und Räuber große Strafen 
3 von Gott zu erwarten? 
Ja, ſowohl zeitlich als ewig. 1. Cor. vr. 
f 384. Was muß man meiden, um nicht in Ge⸗ 
| en gerathen, Diebſtahl oder Raub zu bes 
gehe ' h x 


5 Alles das, was zum Rauben oder Stehlen 8 
verleiten kann, insbeſondere 1) die Ungenuͤg⸗ 
ſamkeit, 2) die Gewoͤhnung zu unnoͤthigen Din⸗ 


gen, 3) die Trägheit und Verſchwendung, 4) 

das Naſchen. VV 
385. Was ſoll man oft denken, um das Stehlen 
And Rauben recht zu verabſcheuen? 


2 38 i 4 95 
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Daß man 1) Gott dadurch ſehr beleidigt, 2) 
ſich nebſt den Strafen Gottes auch die Strafen 
der weltlichen Obrigkeit oder doch ſonſt Schimpf 
und Schande zuzieht, und 3) daß dies ohne ei⸗ 
nigen Vortheil geſchieht, weil man nothwendig 
alles wieder erſtatten, d. h. alles fremde Gut, 
welches man beſitzt, zuruͤckgeben, und allen un⸗ 
gerechter Weiſe gethanen Schaden erſetzen muß. 
386. Warum muß das Wiedererſtatten nothwendig 
> gefchehen? Mae 

Weil man gar keine Vergebung feiner durch 
Unrechtthun begangenen Suͤnden erhalten kann, 
und folglich auch, wenn dieſe ſchwere Sünden 
ſind, keine Seligkeit zu hoffen hat, ſo lange man 
nicht feſt entſchloſſen iſt, alles zu erſtatten. 1 
t 387. Wie viele Stuͤcke find in Anſehung der 

Wiedererſtattung zu bemerken? 2 
Fuͤnf: 1) Wer hierzu verbunden iſt; 2) was, 
3) wem, 4) wann zu erſtatten iſt, und 5) wie 
dies geſchehen muß. Im Zweifel uͤber eines die 
ſer Stuͤcke muß man einen genug gelehrten und 
gottesfuͤrchtigen Menſchen zu Rathe ziehen. 
388. Wann verſuͤndigt man ſich wider das ſieben⸗ 
te Geboth in Anſehung ſeines eignen Had 
und Gutes? | 

Wenn man 1) feine eigenen Sachen muth⸗ 

willig verdirbt, verſchwendet, oder durch feine 
Schuld verderben oder verkommen laͤßt. 

2) Nichts Rechtes lernt, um ſein Brod damit 
ehrlich verdienen zu koͤnnen. . 

3) Nicht fleißig arbeitet, um ſein Brod ehr⸗ 

lich zu gewinnen. Be. 
389. Wann verſuͤndigt man ſich wider dal m ; 


1 


a 


. 5 
RE 
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dente Gebert in Anſehung des fremden Hab 
und Gutes? 1 5 

Wenn man 1) einen offenbaren , oder einen 
verdeckten Raub oder Diebſtahl begeht; 

2) die ſchuldige Wiedererſtattung nicht lei⸗ 
ſtet; 

3) Schaden von fremden Gute nicht abwen⸗ 
det, ſo viel es gut geſchehen kann; * 

4 bei guter Gelegenheit nicht etwas zu er⸗ 
ſparen, oder ſonſt zu gewinnen ſucht, um den 
Duͤrftigen es mittheilen zu koͤnnen; 

5) dem Naͤchſten nicht nach Vermoͤgen dazu 
verhilft, daß er Kat Brod ſelbſt er gewin⸗ 
nen koͤnne. 


Br 


m) Ache Geboth Gottes, 


9 390. Das verbiethet das achte Geboth? 

Sich oder dem Naͤchſten 

J) an der Ehre und am guten Namen, 

2) an der Erkenntniß der noͤthigen und nuͤtz⸗ 

lichen Wahrheiten zu ſchaden. 5 

9 391. Was gebiethet das achte Geboth? 

Daß wir, ſowohl was den Naͤchſten als 

was uns ſelbſt betrifft, ſorgen ſollen - 

1) für die Ehre und den guten Namen, 

N fuͤr die Erkenntniß der noͤthigen und 55 
lichen Wahrheiten. | 


Von der Erkenntniß der Wahrheiten. 


392. Wodurch ſollen wir fuͤr die Erkenntniß der 
nöthigen und nützlichen Wahrheiten ſorgen? 
Dadurch, daß wir 1) rechten Fleiß anwenden, 
das Nie und Nützliche ſelbſt zu erlernen, und 
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2) auch ned unferm Vermögen dazu Fetteagen, 
daß unſer Naͤchſte daſſelbe erlem. a 
+ 393. Wann ſchaden wir uns ſelbſt an der er. 

kenntuiß der Wahrheit? 
Wenn wir 

I) nicht genug Fleiß ante das Gute | 
zu lernen; 

2) zu leichtglaͤubig ſind; 

3) nicht genau genug beobachten, zu teilig 4 
urtheilen und ſchließen, und vor Taͤuſchung der 4 
Eigenliebe uns nicht in Acht nehmen; 

4) böfe oder unnuͤtze Bücher leſen, oder ohne 
Noth mit Perſonen, die ſchlechte Grundfäge ha⸗ 
ben, vertraulich umgehen.) | 

1 394. Wann ſchadet man dem Naͤchſten an der 

Erk antniß der Wahrheit? T 

Wenn man ihm nicht nach Pflicht und 

Vermoͤgen behuͤlflich oder ihm gar hinderlich 

iſt, das ihm zu wiſſen noͤthige und nützliche 

Gute kennen zu lernen. 

2) Wenn man ihn dazu verleitet, daß er ſich 
ſelbſt an der Erkenntniß der Wahrheit ſchadet. 

4 3) Wenn man ihn durch unwahre Vorſtel⸗ 

7 lungen in Irrthum zu bringen ſucht, welches 

luͤgen heißt. | 
395. Wann luͤgt man mit Worten? 
Wenn man redet oder ſchreibt, was unfrer 
Meinung nach unwahr ift, um einen andern in 
Irrthum zu bringen. 
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Wenn 


1 0 In i Umgange mit Weiſen wird man ea ein Gefährte 1 
der Thoren d ihnen gleich. Sprich, XIII, 20. 
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Wenn man dadurch Andere in Irrthum zu 
bringen ſucht, welches auch ſich ee ge⸗ 
nannt wird. 

397. Wie pflegen die Luͤgen eingerheilt zu werden? 
1) Sn Schadlügen. 

2) Dienſt⸗ oder ſogenannte Nothluͤgen. 

3) Scherzluͤgen. ” 
398. Iſt nicht eine jede Art der Luͤgen ſchaͤdlich? 

Ja, alles Luͤgen ſchadet nicht nur dem Lügner, 
ſondern auch dem Naͤchſten, welchem man vor⸗ 
luͤgt, oder doch der menſchlichen Geſellſchaft. 
399. Beide Lügen nennt man insbeſondere Schad⸗ 

uͤgen? 
f Dich nigen, wodurch man, nebſt dem allge⸗ 
La Schaden, den alle Luͤgen anrichten, ſich 


lbſt per dem Naͤchſten noch einen beſondern 
od 2 thut. 
Iche : nennt man Dienſt⸗ oder Nothlügen ? 
5 igen, wodurch man ſich ſelbſt oder dem 
Nad hfteh einen zeitlichen Vortheil zu verſchaffen 
joder aus der Noth zu helfen ſucht, ohne daß 
jemand einen beſondern Schaden dabei leidet. 
4 101. Welche nennt man Scherzluͤgen? | 
Die, welche dazu dienen, ſich ſelbſt oder An⸗ 
dere luſtig, oder lachen zu machen, und keinen 
beſondern Schaden bringen. 
446702. Welche von dieſen drei Arten der Lügen iſt 
1 erlaubt? 
Keine einzige, weil alles Lügen ſchaͤdlich, f 
5 Fr. 398. S. oben) der Wahrhaftigkeit Got⸗ 
es zuwider, und von Gott ohne Ausnahme 


| 3 it. * | 105 0 . 


2 Beget das Lügen ab, und ehe bie Wobrbelt, e ein ieder 8 
mit ſeinem 10725 denn wir 335 ER ARE 
Ahe. IV 5 2 
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1) Die Lüge der Verführung, 2) der Shmei: 
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403. Was iſt zu halten von der Gewohnheit zu ? 
lügen? N | 39 


406. Welche find die boshafteſten Schmeichſer? 


wohl gar loben. Iſa. v, 20. Sprichw. xkıy, 24. 


408. Worin beſteht die Ehre? ü 


nung von uns habe. 1 
1 409. Wodurch ſoll ein jeder für feine Ehre undaz 


BEER 1255 Ein guter Name i beſſer, als große Reichthümer. 5 
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Daß dieſelbe ein ſehr ſchaͤndliches und auch 
ſehr ſchaͤdliches Laſter ſey. Joh. wur, 44. 
Offenb. xxt, 8. me a 
404. Welche werden zu den ſchlimmſten Schadlu⸗ 


chelei, 3) des falſchen Zeugniſſes vorm Gericht, 
4) des falſchen Zeugniſſes in der Beichte, wenn | 
der Beichtende in Anſehung des Zuſtandes feines 
Gewiſſens lugt, 5) der Verlaͤumdung. 
405. Was iſt die Schmeichelei? 

Wenn man gegen ſeine Ueberzeugung einem 
andern Vorzüge beilegt, die. er nicht beſitzt, oden 
diejenigen, welche er beſitzt, zu ſehr det 1 


Die, um dem Nächften zu gefallen, das Böſe, 
welches er thut oder vorhat, gutheißen, oder 


Von der Ehre und dem guten Namen. 11 

407. Worin beſteht der gute Name? 5 1 

Darin, daß Andere uns fuͤr gute Menschen | 
halten.) . 


ER 5 2 
Darin, daß Andere eine vorzüglich gute Mei⸗ 
So va © RER N | 


für feinen guten Namen ſorgen? 


J Mhenhafte Lippen ſind dem Herrn ein Graͤuel. Sprich 
XII, 22. — Das Lügen iſt ein haͤßlicher Schandfleck an 
Menſchen, ein Zeichen der Ungezogenheit. Ein Dieb i 
noch beſſer, als ein Luͤgner: beide ſtuͤrzen ſich ins Ver 


x 


derben. Eccli. XX, 26 


Dadurch, daß er 1) ſich huͤtet, ſich ſelbſt 
daran zu ſchaden; 2) daß er dieſelben durch 
erlaubte Mittel wieder zu erhalten ſucht, wenn 


erer ſie verloren hat. | 
410. Wann ſchadet man ſich ſelbſt an der Ehre 
i und an dem guten Namen? | 2 
Wenn man 1) in feinem Fleiße das Gute ü 
thun nachlaͤßt, 2) Boͤſes begeht, 3) ſich leicht⸗ 

5 ſinnig einen boͤſen Verdacht zuzieht. ä 

t 411. Wodurch ſollen wir für des Naͤchſten Ehre 
| und guten Namen mitforgen ? | 

| Dadurch, daß wir 

} 1) ihn warnen, wenn er ſich felbft der Gefahr 
| 

| 


ausſetzt, Ehre und guten Namen zu verlieren; 
5 2) ſeine Ehre und ſeinen guten Namen zu 
ſchuͤtzen ſuchen, wenn dieſe in unſrer 5 


genwart 


ungerechter Weiſe angegriffen werden z 
3) ihm behuͤlflich find, wo wir koͤnnen, den 
verlornen guten Namen wieder zu erhalten. 
412. Wie wird die Beſchädigung des Rächſten an 


deſſen Ehre und gutem Namen mit einem 
Worte genannt? 3 | 


Verkleinern, Ehrabſchneiden, auch Chrens 
; diebſtahl oder Raub. 1 
413. Wodurch verkleinert man den Naͤchſten bei 
Ä ſich ſelbſt? | 

1) Durch freventliches Argwoͤhnen und fre⸗ 
ventliches Urtheilen. 2) Durch Scharfrichten, 
welches eine beſonders boͤſe Art freventlich zu 
e iſt.) Durch beides ſchadet man ſich 


; meiſten. Be 1 
5 Richter nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet; verdam⸗ 
; met nicht, damit ihr nicht verdammet werdet, Luc. II. 
A 27. — Was fiehft du den Splitter in deines Bruders 8 
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414. Wann argwoͤhnt man freventlich 9 A| 
Wenn man ohne genugſamen Grund Boöſes f 
von dem Naͤchſten muthmaßt. 
415. Wann urtheilt man freventlich f 
Wenn man ohne genugfamen Grund voßt 
von dem Naͤchſten fuͤr wahr haͤlt. . 
416. Wodurch kann man die Ehre und den guten 
Namen des Naͤchſten bei andern Menſchen 
„ verkleinern 
1) Durch Verlaͤumden, 2) Uevelsnachreden, 
3) Schmachreden, 4) Ohrenblaſen, 5) durch boͤ⸗ 
ſen Tadel, 6) Anlaß geben zum Ehrabſchneiden. 
417. Wann verlaͤumdet man? 
Wenn man 1) von dem Naͤchſten in deſſen Ab⸗ 
3 Boͤſes ſagt, was nicht wahr iſt; 
dss . Boͤſe vergroͤßert oder das Gu⸗ 


3 hend eine Weiſe einen ſchlechten Ver⸗ 
dacht gegen den unſchuldigen Naͤchſten erweckt. 
418. Was heißt Uebelsnachreden? 

Das wahre Boͤſe von dem Naächſten in deſſen 
Abweſenheit bekannt machen, od es weiter er⸗ 
zaͤhlen, ſo lange noch Hoffnung iſt, daß es nicht 
allgemein bekannt werde. 

419. Darf man in keinem Falle das wahre Boͤſe 
von dem Naͤchſten einem andern ſaßen? N 

Ja, man darf und muß es auch ſagen in 
dieſen drei Fällen: 2 | 

1) Wenn es noͤthig oder beſonders nuͤtzlich iſt, j 
ben ene zu beſſern. a ; 1 

| | 


85 N \ 
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Auge, „und nimmſt den Balken in deinem Auge nicht 
wahr? Du 8 N IEen aus deinem 
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2) Wenn es nöthig iſt, um mich zu fügen, 
daß der Fehlende mir keinen großen Schaden 

3) Wenn es noͤthig iſt, um den unſchuldigen 
Naͤchſten zu ſchuͤtzen, daß der Fehlende dieſen 


keinen großen Schaden thue. 3 
11 darf man in dieſen Fällen das Böͤſe 
x agen Pe 17 
Nur denen, die es wiſſen muͤſſen, um den Feh⸗ 
lenden zu beſſern, oder den genannten Schaden 
abzuwenden; und nur ſo viel Boͤſes darf geſagt 
werden, als hierzu nothwendig iſt. e 
421. Waͤre daf Sagen noͤthig, wenn der Fehlende 
durch eine bruͤderliche Ermahnung oder Ber m 
ſtrafung koͤnnte gebeffert werden? . 
Nein; deswegen muß man auch vor dem 
Sagen die bruͤderliche Weng verſuchen, 
wenn noch Hoffnung iſt, daß dieſe den Fehlen⸗ | 
den beffern werde.) 94 u 615 
422. Darf auch der Beichtvater Andern d Boͤſe 
. ſagen, was ihm gebeichtet iſt 
Neinz der darf dies in keinem einzigen Falk, 4 
„Jagen, wenn ihm das Schweigen auch das Leben 
„töten ſollte. r | ae 
4423. Was nennſt du Schmachred s? 
Wenn man dem Naͤchſten in deſſen Gegenwart 
unrechtmaͤßiger und liebloſer Weiſe ſchimpfliche 
Namen gibt, ihm wahre oder falſche Leber 
thaten vorwirft. us 
| — 41 Bin 


5 77 5 JJ 0 Bist 
) Wenn dein Bruder wide dich geſuͤndiget at, ſo gebe 
hin und beſtrafe ihn zwiſchen dir und ihm 1 Ebi 
er dich, ſo haſt du deinen Bruder gewonnen; hört er dic; 

nicht, ſo nimm noch einen oder zwei Zeugen zu dir; gihgt 

er dieſen kein Gehör, fo fage es der Kirche. Makth, 
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424. Worin beſteht das Ohrenblaſen? | 

Wenn man es dan andern ohne Noth heim 
lich wieder ſagt, was dieſer oder 1 5 ihm zu⸗ 

wider geſagt oder gethan hat. 
425. Was nennſt du doͤſen Tadel? 

Wenn man, ohne guten Grund, ſich uͤber die 
bekannten Gebrechen „Fehler, Uebelthaten des 
Naͤchſten aufhält, 

426. Warum iſt der RR Tadel als eine Ehrab⸗ 
ſchneidung anzuſehen ? 

Weil die Geringſchaͤtzung gegen den Nach- 

ſten dadurch theils vermehrt, PR laͤnger un⸗ 

terhalten wird. 

175 427. Wem ſchadet der böfe Tadler am meiſten? | 

EN ‚Sid ſelbſt, und denen, die ihn geneigt an⸗ 


428. Wodurch 5 leicht zu Ehrenverkleine⸗ 
rungen Anlaß geben? 
D Rath, Beiſpiel, vorwitziges Nach⸗ 
frag en geneigtes Anhoͤren, unzeitiges oder un⸗ 
bischen Lobe . 
4429. Wie fol man f ch bei eee Res 
at den Anderer verhalten? 
1 Man ſoll ſuchen > 
| h | 1) dem Gefpräche bald ein Ende zu machen, 
2) den an der Ehre gekraͤnkten Naͤchſten? 
zu vertheidigen oder zu entſchuldigen, oder wenn 
man fuͤrchtet, dies möchte das Uebel noch ärger 
| machen, ſo muß man doch 
) zeigen, daß man ein Mißfallen daran 
at, und „wenn's e ſügüch geſchehen kann ſich 
N 5 


9 ae ve Nordwind den Regen, fo vertreibt ein cure 
15 Geſicht die N ie Zunge. Sprichw. XV, 24 | 
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430. Darf man ehrabſchneideriſche Schriften leſen? 
Nein; dieſe muß man zernichten, damit auch 
Kein anberer. fie leſ mm 5 1 
4431. Handelt man ſehr ſtrafbar, wenn man dem 
Nachſten bei andern Menſchen die Ehre abs 
ſghneidet? e 0 
8 Ja, weil man auf einmal Dreien dadurch 
ſehr ſchadet, 1) ſich ſelbſt, 2) dem Zuhörer, 
und 3) dem, deſſen Ehre verkleinert wird. 
Der Ehrendiebſtahl iſt ſchlimmer als der Geld⸗ 
diebſtahl, denn ein guter Name iſt koͤſtlicher, 
als Geld und Gut. ) 0 2 2 
1 422. Sind alle Ehrabſchneidungen gleich große 
Sünden? | 5 


Neinz dieſe find eine deſto größere Sünde: 
\ 1) Se größer das wahre oder falfche Laſter iſt, 
8 welches man bekannt macht. 95 

N 2) Je mehr Ehrfurcht und Liebe wir dem 
ſchuldig find, deſſen Ehre wir verkleinern. 
J) Je noͤthiger dieſem fuͤr ſich oder andere 
es gute Name ift. | Ken An 
4) Je mehr Perſonen die Ehrabſchneidung 
anhoͤren. e 
5) Je ſchlimmer die Weiſe der Ehrabſchnei . 


4 


dung iſt. | 


| N n ö 5 SE 00 
443. Iſt man ſchuldig, denen welchen man die 
ECEnhre abgeſchnitten hat, vieſelbe nach Möge 
| lichkeit wieder zu erſtatten? Sa 
| Ja, denn ſonſt wird uns die durch das Ehrab- 


•L„ der 


J Leget ab alle Bosheit, alen Betrug, Verſtellung, Neid 


1 
| und Ehrabſchneidung. 1. Petr. II, I. Wer heimlich 


die Ehre abſchneidet, der hat nicht weniger (Liſt und 1 
Soabeit, als eine Schlange, die in der Stille bis 


een, 11. 


— 
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der Schaden „welcher dem Naͤchſten an deſſen 
Hab und Gute oder Perſon durch das Ehrab⸗ 
ſchneiden zugefuͤgt iſt, muß wieder gut gemadı 
werden. 1 
t 434. Wann verſuͤndigt man ſich wider das achte 
Geboth in Anſehung der Erkenntniß der uns 
nuͤtzlichen Wahrheiten? | ee 1 
1) Wenn man das Gute nicht fleißig lernt. 5 
2) Wenn man zu leichtglaͤubig iſt. | 
3) Wenn man den Fehler, nicht genau im 
Beobachten, uͤbereilend im Urtheilen, und auf 


4) Wenn man boͤſe, unnuͤtze Bücher lieſ't m 
oder mit Perſonen, die ſchlechte Grundſaͤtze ha⸗ 
ben, ohne hinlaͤngliche Urſache vertraulich um⸗ 


erlich iſt, das nöthig 
2) Wenn man ihn 
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437. Wann verſuͤndigt man fich gegen den Naͤch⸗ 

ſten in Anſehung des guten Namens? 

1) Wenn man den Naͤchſten bei ſich ſelbſt 
verkleinert. BR E 

2) Wenn man ihn bei Andern verkleinert. 
3) Wenn man die entwendete Ehre ihm nicht 
wieber erſtattet. A 
438. Wann ſuͤndigt man noch ſonſt wider das 
achte Geboth? | Br Ka 
Wenn man 1) klatſcht ), 2) Geheimniſſe 
ſtiehlt, 3) die Schwatzhaftigkeit nicht ſucht 
abzulegen. 
4439. Gibt es auch unter den Sünden wider das 
H fünfte, ſechste, ſiebente und achte Geboth 
einige, die ihrer beſondern Bosheit wegen vor⸗ 
b 


zuͤglich zu bemerken ſind? | 
Ja, die vier himmelſchreienden Suͤnden, 
| naͤmlich: . 
6 1) Der vorſaͤtzliche Todtſchlag.— 
2) Die ſodomitiſche Sünde, d. h. Graͤuel 
der Unzucht, wegen welcher Sodoma durch Feuer 
| und Schwefel verzehrt iſt. en 
3) Die Unterdruͤckung der Armen, Witt: 
wen und Waiſen. . ; 
2 4) Wenn man den Arbeitern, z. B. Tag⸗ 
loͤhnern, ihren Lohn entweder gar nicht, oder 
ö Be nach Billigkeit, oder nicht zur rechten Zeit 
ZSahlt. | . 1 
440. Warum werden bieſe Sünden himmelſchrei⸗ 
5 ende genannt? 5 „„ 
3 
1 


Weil Gott in der h. Schrift ſelbſt bezeugt, 
| | er 


Be treibt, und ein unbedachtſamer Schwaͤtzer iſt, laß dich 
nicht ein. Sprichw. XX, 18. 


E Mit ·vem, der Geheimniſſe ausplaudert, argliſtige Rän⸗ 
it, e 
| * a * | 8 1 5 


„ — 
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daß dieſe Suͤnden zu Ihm ſchreien, d. h. Seine 
Gerechtigkeit auffordern, dieſelben auch in die⸗ 
ſem Leben, oft gleich nach der That zu beſtra⸗ 

fen. 1. Moyſ. ıv, xıx. Jac. v, 4.) | 


XI. unter w. Neuntes und zehntes 
Geboth Gottes. 


441. 8 verbiethen das neunte und zehnte Ge⸗ 
oth? N J 


Alle boͤſe Gedanken, boͤſe Begierden, und 
jeden boͤſen Abſcheu. i 
8 gebiethen das neunte und zehnte Ge⸗ 
b € 


Daß wir uns befleißigen ſollen, gute Gedan⸗ 
ken, gute Begierden und guten Abſcheu zu haben. 
443. Wann hat man eine gute Begierde? 
Wenn man das, was Gott wohlgefaͤllig iſt, 
zu haben oder zu thun begehrt. 
444. Wann hat man einen guten Abſcheu? ö 
Wenn man das, was Gott mißfaͤllig iſt, 
verabſcheuet und flieht. | 
445. Auf wie vielerlei Weiſe kann eine Begierde 
oder Abſcheu boͤſe ſeyn? 5 
Auf zweierlei Weiſe: an ſich ſelbſt, und 
auch der Umſtaͤnde wegen. 
446. 5 hat man eine an ſich ſelbſt boͤſe Be⸗ 
| gierde? | 
Wenn man begehrt, was zu begehren, zu 
haben oder zu thun verbothen iſt. 447 


9) Den Wittwen und Waiſen ſollet ihr nicht ſchaden. Wenn 
br dies thut, fo werden fie zu Mir rufen und Ich werde 
ihr Geſchrei erhoͤren und Mein Zorn wird wider euch er: 
grimmen. 2. Mopſ. XXII, 22. Ein Mörter und der, 
welcher dem Arbeiter feinen Lohn entzieht, ſind Brüder. 


. N * 
1 1 * 
* 4 5 ** 
e N 
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447. Wann hat man einen an ſich ſelbſt böſen 


Abſcheu? i 3 1 
Wenn man verabſcheuet, was zu begehren, 


zu haben, oder zu thun gebothen iſt. a 
448. Wann iſt unſere Begierde, eines Umftandes 


wegen, Gott mißfaͤllig oder boͤſe? | 


J) Wenn das Maaß der Stärke unſrer Be⸗ 
gierde unrecht iſt, z. B. wenn wir etwas Zeit⸗ 


liches mehr begehren, als das Ewige. 


2) Wenn wir etwas Erlaubtes aus einer 
boͤſen Abſicht begehren. e 
3) Wenn wir eine an ſich erlaubte Begierde 
zur unrechten Zeit ſehr ſtark werden laſſen, oder 
uns doch zur unrechten Zeit damit beſchaͤftigen. 
4) Wenn wir etwas, das an ſich zu begehren 


erlaubt iſt, durch unerlaubte Mittel zu erhalten 


begehren. 


1 449. Iſt es allezeit boͤſe, des Naͤchſten Haus, 


Knecht, oder ſonſt etwas, was dem Naͤchſten 
gehoͤrt, zu begehren? | | 
Nein, dies ift nur dann böfe, wenn bei unfrer 
Begierde nach fremdem Gute einer von den ge- 
nannten vier Umſtaͤnden vorkommt, welche eine 


an ſich erlaubte Begierde unerlaubt machen. 
450. Woher entſtehen alle Begierden und jeder 


Abſcheu, die guten ſowohl als die boͤſen? 


Dieſe entſtehen durch unſre Vorſtellungen und 
Gedanken, je nachdem dieſe entweder gut oder 


boͤſe find. 8 


+ 451. Worauf muß man Acht geben, wenn man 
wiſſen will, welche insbeſondere gute oder boͤſe 
Gedanken ſind? u N 
Auf die Gebothe Gottes und auf unſre eigene 
Erfahrung. F102. 
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1 452. Warum auf die Gebothe er | 
Weil die Gebothe uns zu erkennen geben; 


1) Welche Gedanken Gott uns zu haben und 
zu unterhalten entweder ausdruͤcklich 


ner Gebothe noͤthig ſind, zur Pflicht gemacht hat. 
Dieſe ſind allezeit und fuͤr einen jeden gut. 

2) Welche Gedanken Gott ausdruͤcklich ver⸗ 
bothen hat. Dieſe ſind immer und fuͤr einen 


jeden boͤſe. 


f 453. Warum auf unſere eigene Erfahrung? 


Weil bei den Gedanken, die uns weder zur 
Pflicht gemacht, noch auch verbothen ſind, es 
ganz von den Wirkungen, die fie unſrer beſondern 


Beſchaffenheit wegen in uns hervorbringen, ab⸗ 
haͤngt, ob ſie fuͤr uns gut ſind, oder nicht. 
Dienen ſie uns zur Erweckung und Verſtaͤrkung 


einer guten Begierde, oder eines guten Abſcheues, 


. ſo ſind ſie fuͤr uns gut; dienen ſie uns aber zur 


Erweckung boͤſer Begierden, oder zur Schwaͤ⸗ 


chung der guten, ſo ſind ſie fuͤr uns boͤſe. 
454. Wie werden die Gedanken genannt, die we⸗ 


der boͤſe ſind, noch an ſich betrachtet zu ir⸗ 


gend etwas Guten dienen koͤnnen 
Muͤßige oder unnuͤtze Gedanken. 
455. Was iſt von den muͤßigen oder unnützen Ge⸗ 


danken zu halten? 
Aus guter Abſicht, (z. B. um fich zu ers 


holen) ſich ein Weilchen damit beſchaͤftigen, 


kann nüglic) ſeyn, und iſt auch dann Gott 
wohlgefaͤllig; aber ohne gute Abſicht ſich mit 


4 anbefoh⸗ 
len, oder uns dadurch, daß ſie zur Haltung Sei⸗ 


muͤßigen Gedanken aufhalten, iſt ſchaͤdlich und 


folglich 1 25 unerlaubt. 


456 \ 
5 
% 
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456, Warum if dies ſchädlich ? 


Weil dadurch die guten Gedanken verhindert 


a. 6 


| und die oͤſen leicht herbeigezogen werden. 


. 
2 


457. Welche ſind uͤberhaupt die Mittel, ſich vor 


) Jedermann ſey gleich fertig zum Hoͤren, aber langſam ER. 


2 g 
an 
3 
N 
Bi, 


unnuͤtzen und böfen Gedanken und vor boͤſen 
Begierden zu bewahren 2 Pa 
1) Die Wachſamkeit über unſre Sinne. 


2) Der Fleiß gute Gedanken in ſich zu unter⸗ 
halten, wie auch gute Begierden in ſich zu er⸗ 
wecken und zu verſtaͤrken. ö 
458. Welche ſind die boͤſen Hauptbegierden? 
Die ſieben, welche man auch die Hauptſuͤnden 
nennt, naͤmlich: 1) die Hofart (Fr. 139. 
2) Der Geiz oder die Habſucht (Fr. 148. 
3) Die Unkeuſchh b. 4) Der Neid. 5) Fraß 
und Voͤllerei. (Fr. 347.) 6) Der Jaͤhzorn. 
7) Die Traͤgheit. Dieſe find alle in der drei⸗ 
fachen böfen Luft enthalten, oder haben doch 
ihren Grund darin. 
459. Was iſt Neid? 


Wenn man aus Eigenliebe ein Mißfallen und 


Mißvergnuͤgen daran hat, daß der Naͤchſte dies 


oder jenes Gut beſitzt, oder zu erwarten hat. 


Job. V. Gal. V, 19.—21. 9 

460. Was nennſt du Jaͤhzorn? ; 

Die Beſchaffenheit der Seele leicht zu zuͤrnen, 

welche uns in Gefahr ſetzt, auch bei geringen An⸗ 

laͤſſen in einen böfen Zorn zu gerathen. **) 

) Der Neid zieht den Gebeinen Faͤulung zu. Sprichww. 
XIV, 30. i | 


461. 


zum Reden und langſam zum Zuͤrnen; denn der (ſchnelle) 


e 5 O 2 


„ 
va 2 7 
1212 43 1 


Born wirkt nicht, was vor Gott recht iſt. Zac, I, 19. 
N * . g / 


— | N 
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4461. Pr denn der Zorn nicht allezeit boͤſe ? 

Nein, es gibt einen guten und einen ben 30 gern. 
462. Wann iſt der Zorn gut? | 

Wenn 1) unfre Abſicht, und 9) unfer Bee 
weggrund bei dem Zuͤrnen gut iſt, und 3) das 
rechte Maaß nicht uͤberſchritten wird. 

463. Wann iſt der Zorn boͤſe?s? 

Wenn eines don den Stuͤcken, die zum Gut⸗ 
ſeyn des Zornes erfordert werden, fehlt. 
464. Was iſt die Traͤgheit? 

Ein unordentlicher Abſcheu vor der Muͤhe 
und Anſtrengung „welche zur Erfuͤllung un⸗ 
free Pflichten noͤthig iſt. Eccl. xxxııı, 29, *) 
465. Was wird zur Vermeidung der Hauptſuͤnden 

erfordert? he 

1) Der rechte Gebrauch der Gnadenmittel, 
(Haupt. 4. Fr. 13. S. 112.) 

2) Der ernſtliche Wille ſich abzutoͤdten, (Fr. 
164.) und ſich ſelbſt zu verlaͤugnen. (Fr. 171.) 

3) Die fleißige Uebung der Tugenden, wel⸗ 
che den ſieben Hauptſuͤnden Aaken ſind, 
und dieſen alſo widerſtehen. 

t 466. Welche find dieſe Tugenden? 

1) Die Demuth. M Die Freigebigkeit. 3) 
Die Keuſchheit. 4) Die Liebe. 5) Die Ma: 
ßigkeit. 6) Die Sanftmuth. 7) Der Eifer im 
Dienſte Gottes. | 
467. Wann ſünrigt man wider das neunte und 

zehnte Geboth? 
1) Wenn man nicht gehörig über 8 Sinne 
W. 2 


4 “ 
— — 


„) Weil du weder kalt noch warm, 9 lau bik, fo 
will ich anfangen, a aus Meinem Munde zu ſpeien. 
1 Be III, 16. 
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| 2) Wenn man ohne gute Abſicht ſich viel 
mit muͤßigen Gedanken beſchaͤftigt. 


3) Wenn man gar nicht ſucht, an gute Dinge 


zu denken, beſonders an Gott, den Heiland, die 


letzten Dinge des Menſchen. 


4) Wenn man ſich ſelbſt freiwillig boͤſe Ge⸗ 


danken, oder böfe Begierden verurſacht, oder ſich 


doch freiwillig darin aufhaͤlt. | 
5) Wenn man den Willen hat, Boͤſes zu 
thun, z. B. fremdes Gut mit Unrecht an ſich 


zu bringen, oder das gebothene Gute zu unter⸗ 
laſſen, wenn nur Gelegenheit dazu waͤre, oder 
wenn es heimlich geſchehen koͤnnte. 


[2 


6) Insbeſondere, wenn man eine von den fies 


ben Hauptfünden begeht. (Fr. 458. S. 211.) 


run 


XI. Unterm. Gebothe der Kirche: 


Mittel alle Gebothe zu halten. 


468. Welche find die allgemeinen Gebothe der chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche? N | | 
-Diefe fünf: 


halten. | 
2) Du ſollſt an allen Sonn» und Feier⸗ 
tagen die h. Meſſe mit Andacht hoͤren. 
J) Du ſollſt die gebothenen Faſttage wie 
auch die Abſtinenztage halten. 


; 4) Du ſollſt zum wenigften einmal im Jahre 
deinem verordneten Prieſter, oder mit Erlaub⸗ 


niß einem andern deine Suͤnden beichten. 


N 


ment des Altars zum wenigſten einmal im Jah⸗ 


HR). 


1) Du ſollſt die angeordneten Feiertage 


5) Du ſollſt das heil. hochwuͤrdige Sakra⸗ 


Pfarrkirche empfangen. . 
7 469. Will die heil. Kirche durch dieſe Gebothe 


471. Was verbiethet das erſte Geboth? 
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re, und zwar um die öͤſterliche Zeit in deiner 


uns neue Pflichten auflegen? 
Nein, ſie will uns durch dieſelben nur dazu 
anhalten, daß wir die Pflicht, 1) die Reli⸗ 


gionsgeheimniſſe andaͤchtig zu betrachten, und 


Gott für Seine Wohlthaten zu danken, (Hptſt. 


1. Fr. 69.) 2) uns ſelbſt abzutoͤd 


— 


| zutödten (Hptſt. 
4. Fr. 165.), 3) das allerheiligſte Meßopfer, 


und die h. Sakramente der Buße und des Al⸗ 
tars recht zu unſerm Heile zu gebrauchen, nicht 
zu ſehr vernachlaͤßigen. „ 


Errſtes Kirchengeboth. 
470. Was gebiethet das erſte Geboth der Kirche? 
„Die angeordneten Feiertage auf die naͤmliche 
Weiſe zu heiligen, wie die Sonntage (Hptſt. 4. 
Unterw. 5. S. 163.) ey 


Es verbiethet in Anſehung der Feiertage al⸗ 


les, was das dritte Geboth Gottes in Anfehung 


N 


der Sonntage verbiethet. Gauptſt. 4. Fr. 267. 


S. 165.) 


472. Wodurch ſuͤndigt man wider das erſte Ge⸗ 
both der Kirche? „„ 
Durch alles dasjenige, wodurch man wider 


das dritte Geboth Gottes ſuͤndigt. 


| Zweites Kirhengebuth, ' 5 | 
473. Was gebiethet das zweite Geboth der Kirche! 

Dem allerheil. Meßopfer an allen Sonn: und 
Feiertagen mit gebuͤhrender Andacht beizuwoh⸗ 


W 
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474. Was verbiethet das zweite Gebot? 
Die Nachlaͤßigkeit, dieſem allerheiligſten Op 


fer beizuwohnen, wie auch alle Unandacht und 


Unehrbietigkeit bei demſelben. 
475. Iſt es gleichgültig, in welcher Kirche man an 


den Sonn⸗ und Feſttagen der h. Meſſe und 


dem ubrigen Gottesdienſte beiwohnt?; 
Nein; denn die Kirche ermahnt alle Pfarrkin⸗ 


| der, ſich an dieſen Tagen in ihrer Pfarrkirche zu 


verſammeln, wenn es fuͤglich geſchehen kann. 
476. Wann ſuͤndigt man wider das zweite Geboth 
der Kirche? 5 


1) Wenn man an den Sonn⸗ und Feierta⸗ 


gen, ohne rechtmaͤßige Entſchuldigung zu ha⸗ 
ben, gar keine Meſſe hört. 
2) Wenn man aus Lauigkeit, oder Nach⸗ 


llaͤßigkeit darin zu ſpaͤt koͤmmt, oder zu früh 
hinausgeht. Wer auch ohne ſeine Schuld allzu 


ſpaͤt, z. B. erſt nach dem Offertorium koͤmmt, 
der muß, wenn es geſchehen kann, eine andere 
eſſe hoͤren. a 
3) Wenn man der heil. Meſſe nicht mit ge⸗ 
huͤhrender Andacht beiwohnt. 


f Drittes Kirchengeboth. 
477. Was gebiethet das dritte Geboth der Kirche? 


Die von der Kirche angeordneten Faſt- und 


Abſtinenztage zu halten. 


| 478. Was verbiethet das dritte Geboth? 


Alles, was der Abſicht der angeordneten 


Faſt⸗ und Abſtinenztage zuwider iſt. 


479. Was verſtehſt du unter Abſtinenztagen ? 


Diejenigen Tage, an welchen wir uns in der 


von den Fleiſchſpeiſen enthalten follen, 


Y 


1 


Art der Speiſen abtoͤdten, und deswegen uns 


ßigkeit zu jeder Zeit erfordert, abtoͤdten, und des⸗ 


0 n ' N ee Ag em 
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480, Welche find die angeordneten Abſtinenztage ? 
Der Freitag und Samstag in jeder Woche. 
1 481. Warum hat die Kirche die beiden letzten 
Tage der Woche zu „Abſtinenztagen gemacht? 
Damit wir durch einige Abtoͤdtung an die⸗ 
ſen Tagen das Leiden und den Tod Chriſti 
ehren und uns zur rechten Heiligung des zur 
tages vorbereiten ſollen. | 
482. Was verſtehſt du unter Faſttagen 2 
Die Tage, an welchen wir uns auch in dem 
Maaße der Speiſen, noch mehr als es die Maͤ⸗ 


wegen nur eine Mahlzeit im Tage halten ſollen. 
483. Welche ſind die angeordneten Faſttage? 

1) Die vierzigtaͤgige Faſtenzeit vor Oſtern 
von Aſchermittwoch an. 

„ ST. Quatertemperfaſten, d. h. die drei 

Faſttage an den vier Jahrszeiten, welche auf 

Mittwoch, Freitag und Samstag fallen. 

3) Die Vorabende gewiſſer hoher Feſttage. 

1 484. Wozu iſt die vierzigtägige Faſtenzeit vor 
Oſtern insbeſondere angeordnet? 

Daß wir durch Abtoͤdtung das vierzigtaͤgige 
Faſten unſers Heilandes ehren, tiber unſre Suͤn⸗ 
den wahre Buße thun, und uns recht zu dem 
Oſterfeſte vorbereiten ſollen. 


1 485. Wozu find die Duatertemperfaften ange⸗ 
ordnet? 


1) Um uns zu erinnern und zu üben daß 
wir den Geiſt der Buße und der e zu 
keiner Jahrszeit verlieren ſollen. 

2) um durch Faſten die Kraft unſers Ge⸗ 
beths um wuͤrdige Prieſter (die zu dieſer Zeit 
gereihet. werden) zu verſtaͤrken. | 


1 486. 
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1 486. Warum ſind die Vorabende vor den hohen 
Fieſten zu Faſttagen gemacht? 9 17 
um uns zur beſſern Feier dieſer Feſttage 
zu bereiten. 7 5 
487. Welche ſind von der Schuldigkeit zu faſten 
ausgenommen? 15 
7 1) Alle, die noch nicht völlig ein und zwan⸗ 
zig Jahre alt ſind. AR: 
| 2) Die, welche ſchwere Arbeit thun. 
3) Die Kranken und Geneſenden. i 
4) Alle, die Alters oder anderer Umſtaͤnde 
wegen ihre Kraͤfte durch Faſten zu ſehr ver⸗ 
lieren wuͤrden. x 
488. Dürfen diejenigen, die zum Faſten verbunden 
ſind, außer der einen Mahlzeit gar nichts 
eſſen? \ | | 
Ja, des Abends dürfen fie eine Collation, 
d. h. ein weniges nehmen. | 
489. Dürfen diejenigen, die von dem Faſten ent? 
ſchuldigt find, an den Faſt⸗ und Abſtinenz⸗ 
lagen auch Fleiſch en | 
Nein; es ſey ihnen denn durch eine allgemeine 
oder beſondere Diſpenſation erlaubt. Auch die 
Kinder müffen ſich an Faſt- und Abſtinenztagen 
von Fleiſchſpeiſen enthalten, ſobald ſie faͤhig 
find Gutes vom Boͤſen zu unterſcheiden. 
+ 490. Iſt das Faſten eine Gott wohlgefaͤllige 
Abtoͤdtung? „ 
Ja, das hat uns der Heiland durch Sein vier 
zigtaͤgiges Faſten klar genug gezeigt. Auch lehrt 
es noch ſonſt die h. Schrift uͤberall. 5 
1 491. Wozu dient das Faſten insbeſondere? 
1) Zur Bekaͤmpfung der boͤſen Luſt und 
Tilgung der Suͤnden. . 


— 
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2) Zur Huͤlfe für den Geiſt, daß er ſich 
leichter zu Gott erhebe. d 5 
3) Zur Staͤrkung unſers Willens im Guten. 

4) Zur Erhaltung großer Gnaden und Be-. 

ange. Ri: 

492. Wann ſuͤndigt man wider das dritte Gebothe 

ae Der Kirche | ** 

1) Wenn man an den Faſt- und Abſtinenz⸗ 
Tagen ohne Erlaubniß Fleiſchſpeiſen ißt. 

2) Wenn man an den Faſttagen, ohne ent⸗ 
ſchuldiget zu ſeyn, ſich mit der einen Mahlzeit 
und mit einer maͤßigen Collation nicht begnuͤgt. 

3) Wenn man die Abſicht dieſes Geboths 
durch allerlei andere Befriedigungen ſeiner Luͤſte 
vereitelt. ee | 9 85 

Viertes und fünftes Kirchengeboth. 
493. Was gebiethet das vierte Geboth der Kircher 
Wenigſtens einmal im Jahre eine gültige. 
Beichte zu thun, und das Sakrament der Buße 
zu empfangen. | N 
494. Was verbiethet das vierte Geboth? a 
Die Nachlaͤßigkeit nach gethaner Suͤnde ſich 
durch Buße und Beichte wieder mit Gott zu 
verſoͤhnen. | 2 
495. Was gebiether das fuͤnfte Geboth der Kirche? 
1) Wenigſtens einmal im Jahre das aller⸗ 
heiligſte Sakrament des Altars zu empfangen, 
2) daſſelbe um die oͤſterliche Zeit in ſeiner Pfarr⸗ 
kirche zu empfangen. \ | 
496. Was verbiethet das fünfte Geboth? 
„Die Nachlaͤßigkeit, feine Seele mit dem 
Brode des Lebens zu naͤhren, und ſich zu ſeiner 
Pfarrkirche zu halten. i 2 5 


„ REN 
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407. Wann find die Kinder ſchuldig, zur jaͤhrll. 


chen Beichte und zur h. Kommunion zu gehen? 


Wenn ſie ſchon Verſtand und Unterricht ge⸗ 


nug haben, (oder haͤtten haben koͤnnen) um 

ſich gehörig dazu vorzubereiten. 

498. Thut der genug, welcher einmal im Jahre 

beichtet, und einmal (um die oͤſterliche Zeit 
in feiner Pfarrkirche) kommunicirt? 

Dem vierten und fünften Gebothe der Kirche 
thut er durch eine gültige Beichte und eine wuͤr⸗ 

dige Kommunion genug; aber darum thut er der 
Liebe, die er ſich und dem Heilande ſchuldig iſt, 
noch nicht genug, wenn er mehrmalen zur heil. 

Beichte und Kommunion gehen koͤnnte. 
499. Wann fol man denn noch ſonſt die hh. Sa⸗ 
kramente der Buße und des Altars empfangen? 

Das Sakrament des Altars 1) in Todes: 
gefahr, 2) wenn die Umſtaͤnde es erlauben, 
ungefähr alle Monate, oder doch alle vier Hoch⸗ 
zeiten. | | a 
Das Sakrament der Buße 1) in Todesgefahr, 
2) die erſte bequeme Zeit darauf, wenn man das 
Ungluͤck gehabt hat, in eine Todſuͤnde zu fallen, 
3) ſo oft man ein Sakrament der Lebendigen em⸗ 
pfangen will, und Urſache hat, zu zweifeln, ob 
man im Stande der Gnade Gottes iſt. 
500. Wann ſuͤndigt man wider das vierte und 

fuͤnfte Geboth der Kirche? 

1) Wenn man nicht wenigſtens einmal im 
Jahre eine guͤltige Beichte thut. 55 
2) Wenn man um die oͤſterliche Zeit durch 

feine Schuld nicht in feiner Pfarrkirche kom: 

municir. | Se 
Auch ſuͤndigen die Kinder wider dieſe Gebo⸗ 
* sd ’ the . 


— 
8 


DN 
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the, welche durch ihre Traͤgheit in der Vorbe⸗ 


7% 


reitung zu dieſen h. Sakramenten Schuld dar⸗ 
an ſind, daß ſie zu denſelben nicht koͤnnen zu⸗ 
gelaſſen werden. 15 


501. Warum hat uns Gott die Gebothe gegeben? 
Weil Er uns lieb hat, und uns zur wahren 


Gluͤckſeligkeit verhelfen will, wozu uns die Ge⸗ 
bothe unentbehrlich ſind. 


502. Was haben die zu erwarten, welche die Gew 


bothe Gottes und der Kirche recht halten? 
Daß Gott ſie zeitlich und ewig ſegnen werde. 
503. Was haben die zu erwarten, welche ſie nicht 
halten? | | | 
Daß Gott fie zeitlich und ewig ſtrafen werde. 


+ 504. Welche Stuͤcke werden von unſrer Seite 


zur Haltung der Gebothe erfordert? 
Dieſe drei: 1) Die fleißige Erlernung der 


Gebothe. Y Das oͤftere Betrachten derſelben. 


5. Moyſ. vr, xi. 3) Der ernſtliche und ſtand⸗ 
hafte Wille, die Muͤhe auf uns zu nehmen, 
welche die Haltung der Gebothe, im Anfange 
beſonders, koſtet. Matth. xx, 12. BER; 


505. Hat der Heiland uns auch einige Stuͤcke be⸗ 


kannt gemacht, welche die Haltung der Gebo⸗ 

the en und dienlich ſind, einen hoͤ⸗ 
hern Grad der Vollkommenheit zu erreichen ? 
Ja; dieſe hat Er aber nicht allgemein zur 
Pflicht gemacht, ſondern durch Sein Wort 

und Beiſpiel nur empfehlen und anrathen wol⸗ 


len, weswegen ſie evangeliſche Raͤthe genannt 


werden. 


506. Welche ſind die evangeliſchen Raͤthe? 


Die vorzuͤglichſten ſind nach der Lehre der 
h. Kirchenvaͤter dieſe: | 


dan! ER u N 
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1) Die freiwillige Armuth. Matth. vım, 
20. XIx, 21. 27. | 
2) Die eheloſe Keuſchheit. Matth. xıx, 12. 
1. Cor. vii, 1— 8. Offenb. xiv, 4. 
3) Der freiwillige und vollkommene Gehor⸗ 
ſam. Joh. vr, 38. Luc. 17, 51. Matth. xvi, 24. 


Vierter Abſchnitt. 
| Bon der Gnade Gottes und von den 
Gnadenmitteln. 


I. Unterw. Von der Gnade und von 

den Gnadenmitteln uͤberhaupt. 
507. Können wir die Gebothe Gottes halten, und 

zur ewigen Seligkeit gelangen? c 

| Ja, aber nicht unders, als durch die Gnade 
Gottes, denn der Heiland hat geſagt: Bei den 
Menſchen iſt dies (das Seligwerden) unmoͤg⸗ 
lich; aber bei Gott ſind alle Dinge moͤglich. 
Matth. 21x, 25. Ohne Mich koͤnnet ihr nichts 
(Gutes) thun. Joh. Xv. 5. Wir konnen ohne 
die Gnade Gottes nicht einmal das Gute den⸗ 
ken, oder wollen. | | 

508. Was heißt das: Gnade Gottes? 

Das Wort: Gnade Gottes, bedeutet zweier⸗ 
lei: 1) Das thaͤtige Wohlwollen Gottes gegen 
uns; 2) Die Wohlthaten, die uns Gott aus 
bloßer Gnade erweiſ't. 5 885 


509. Sind alle Wohlthaten oder Gnaden Gottes 
von einerlei Art? Nein, 


— 9 
n 
* y - 
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Nein, die Gaben und Gnaden Gottes find 


von vielerlei Art. Unter dieſen gibt es zwei 


Arten, die ein jeder insbeſondere nothwendig 
in ſich haben muß, um zur ewigen Seligkeit 
zu gelangen. 5 


510. Welche ſind die zwei Arten der Gnade? 


Die heiligmachende Gnade und die wirkliche 

Gnade. 05 „„ 

511. Was nennt an die heiligmachende Gnade? 
Die große Wohlthat, welche uns Gott er⸗ 


‚eilt, wenn Er uns heiligt und rechtfertigt. 


512. Worin beſteht die Heiligung und Rechtferti⸗ 
gung? | Ye 


In zwei Stuͤcken: | 7070 

1) In der Reinigung von Suͤnden; 
2) In der Mittheilung derjenigen Tugenden, 
durch welche unſere Seele vor den Augen Gottes 


ſchoͤn, Ihm wohlgefaͤllig, und mit Ihm vereinigt 


wird. Joh. avır, 11. Die Tugenden, durch 


welche dies geſchieht, ‚find die drei göttlichen 
und die ſittlichen, welche aus den goͤttlichen ent⸗ 


ſpringen. (Hptſt. 4. Fr. 7. 8. 9. S. 110 


513. Iſt die heiligmachende Gnade ein großer Schatz? 
Ja, der allergroͤßte und koͤſtlichſte, den ein 
Menſch auf Erden beſitzen kann. 


514. Iſt der Verluſt ber heiligmachenden Gnade ein 


großer Schaden? 1 
Ja, ein ohne Vergleich größerer Schaden, 
als wenn einer auf einmal ſeine Ehre, ſein 
ab und Gut, ja auch ſein Leben durch einen 
ſchimpflichen und ſchmerzlichen Tod verloͤre. 


u 


5, ne verliert man die heiligmachende 


5 ö er | Gnade 


Durch eine jede Todſuͤnde. 5 


7 3 1 „ W 
* 2 eh; 1 Pi 4 
x a. 
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516. Was nennt man wirkliche Gnade Gottes? | 

Denjenigen Beiſtand Gottes, welchen wir 
noͤthig haben, 1) zur gottgefaͤlligen Verrichtung 
eines jeden, ſowohl innerlichen als aͤußerlichen 


guten Werkes; Y zur Vermeidung einer jeden 


= 
＋ 


Suͤnde, die wir zu begehen in Gefahr ſind. 
517. Worin beſteht dieſer Beiſtand? har 
| In dieſen drei Stuͤcken: 
J) In der Erleuchtung unſers Verſtandes, 
das Gute recht zu erkennen und vom Boͤſen zu- 
unterſcheiden; SR N Se 
2) In der Erweckung unſeres Willens, das, 
Gute thun und das Boͤſe meiden zu wollen; 5 
| 3) In der Stärkung unſers Willens und uns 
frer übrigen Kräfte, das, was wir thun wollen, 
auch wirklich zu vollbringen. „ 
518. Warum will uns Gott alle Gnaden, die zu 
| unſerm Heile noͤthig find, gern geben? | 
Weil Er fo unausſprechlich guͤtig und barm⸗ 
„% > N ee 
519. Wem haben wir diefe Guͤte und Barmher⸗ 
zxigkeit Gottes gegen uns fündige Menfchen 
zu danken? | | | x 
Unſerm Heilande, Der durch Sein Leiden und 
Sterben uns wieder mit Gott verſoͤhnet, und 
uns alle Gnaden verdient hat. Joh. xıv, 6. N 
520. Will uns Gott die noͤthigen Gnaden allezeit 
geben, ohne daß wir etwas darum thun? 
„Nein, wir muͤſſen fie uns durch den rechten 
Gebrauch der Gnadenmittel zu erwerben ſuchen. 
521. Welche find die Gnadenmittel? . | 
1) Die treue Mitwirkung mit der verliehe⸗ 


nen Gnade. 
D Das Gebeth. e 
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3) Die wuͤrdige Empfahung der h. Sakra. 
mente. 5 „ 
1 522. Welchen Vorzug haben die h. Sakramente 


z 


vor den beiden übrigen Gnadenmitteln? 
Dieſen, daß nur durch die wuͤrdige Empfa⸗ 
hung der h. Sakramente, nach der gewoͤhnlichen 

Ordnung der goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit, uns die 
heiligmachende Gnade ertheilt wird. 1 


II. Unterw. Von der treuen 
Mitwirkung. 1 


523. Wer faͤngt alles Gute in uns an? 

Gott; wenn Der uns mit Seiner Gnade nicht 
zuvorkoͤmmt, ſo koͤnnen wir nicht einmal einen 
guten Gedanken haben. N | 

524. Will Gott das Gute ohne uns zu Stande 
bringen? * | 

Nein, wir müffen mit der Gnade Gottes, (mit 

der Er uns zuvorkoͤmmt, und alle unſre Hand⸗ 
lungen begleitet) treu mitwirken, und uns hie- 
durch dankbar fuͤr die Gnade erzeigen. | 
525. Wann wirken wir mit der Gnade treu mit? 
Wenn wir der Erleuchtung und Erweckung 
derſelben gleich und ſtandhaft folgen, wie auch die 
Gelegenheiten dazu ſchnell ergreifen, und die uns 
von Gott verliehenen Kraͤfte recht gebrauchen. 
526. Wann erzeigen wir uns fuͤr die Gnade un⸗ 
dankbar? 5 4 
Wenn wir derſelben widerſtehen, oder ſie 
vernachlaͤßigen. | 3 1 
527. Wann widerſtehen wir der Gnade? 1 
Wenn wir der innerlichen Erleuchtung und 
Erweckung derſelben ungeachtet, das Gute, wo⸗ | 
5 zu 
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zu wir erweckt werden, nicht thun, oder das 
Boͤſe, wovon wir innerlich abgemahnt werden, 


nicht unterlaſſen. Apoſtelg. vir, 51. 
528. Wann vernachlaͤßigen wir die Gnade? 


Wenn wir die Erleuchtung und Erweckung der 


Gnade aus Achtloſigkeit nicht bemerken, oder die 
Gelegenheiten und Kraͤfte, die uns Gott zum 
Guten gibt, nicht benutzen. 1. Tim. Iv, 14. 

529. Was geſchieht, wenn wir uns durch treue 


Mitwirkung für die empfangene Gnade recht 
dankbar erzeigen? 


So vermehrt Gott uns dieſelbe; im Ge⸗ 


gentheile verlieren wir dieſelbe immer mehr, 
wenn wir dafuͤr undankbar 1 5 xIII, 
14. * | 


= 


530. Brauchen wir nur in großen, „wichtigen Din⸗ 


gen treu mitzuwirken? 
Nein; wir muͤſſen auch im Kleinen treu 


keit verwenden. 


1) weil zur Treue im Kleinen ſehr oft Ge⸗ 


legelheit vorkoͤmmt, 
2) weil die Treue oder Untreue im Großen 
von der Treue oder Untreue im Kleinen abe 


haͤngt, wie der Heiland mit klaren Worten 
gelehrt hat. u. XVI, 10. 


0 


| ) Mer hat (und | damit gewinnt), ya wird mehr gege⸗ 
be den, und er wird die Fuͤlle haben: wer aber 
cht zi ı gewinnen ſtrebt) dem wird genommen 


wa a haben N Matth. XXV, 29, 


ſeyn, und hierauf eine ganz beſondere Achtſam⸗ 8 
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III. unt erw. Vom Gebethe. 
Schuldigkeit, az a Eigenſchaften | 


531. 00 3 N ach 6 5 wenn man Gott um 
etwa 

Nein, Bethen uͤberhaupt heißt: ſein Herz und 
Gemüuͤth von allem Irdiſchen wegwenden, und 7s 

mit Ehrfurcht und Vertrauen zu Gott kehren. 
7.532. Worin beſteht die Weſenheit eines guten 

„Gebethes? 

In dem Beſtreben oder Kampfe, ſein Herz 
und Gemuͤth vom Irdiſchen wegzuwenden, und 
es zu Gott zu kehren und Dieſem anzuhangen. 
Wenn dieſes Streben oder Kaͤmpfen auf irgend 
eine Art geſchieht, ſo bethet man. 1 
er . Sollen wir nur dann bethen, wenn wir 

durch eine innerliche Luſt und Neigung dazu 
angetrieben werden? 

Nein, auch ohne Luſt und Neigung dazu zu 
haben, müͤſſen wir uns fleißig im Gebethe 
üben, 1) weil es der Wille Gottes iſt, daß 
wir bethen ſollen, ) weil das Bethen uns fo 
nothwendig und nuͤtzlich iſt. | 
534. . ſind die vornehmſten Arten des Ge⸗ i 


beths? 

Dieſe fuͤnf: 1) die Aubethung Gottes, ä 
| das Lob oder die Lobpreiſung Gottes, 3) die ö 

Dankſagung oder das Dankgebeth, A) die 
Aufopferung ſeiner ſelbſt oder ſeiner en. 
5) Die Anrufung oder das e 
535. Werden wir gewiß alles erhalt 1 
SOott bitten? e 

Ja, wenn unſer Gebeth 
fe ee rn: 


ER N 


Vierter Abſchnitt. m. Ankern. Er} 


an ſich hat, die zu einem Gott wohlgefäligen . 
EN 


Gebethe erfordert werden. 
536. Welche Eigenſchaften werden hierzu erfordert? 
Dieſe: wir ſollen bethen, nicht wie die Hei⸗ 
den und die Heuchler, ſondern wie gute Kinder, 
die ihre Geſchwiſter lieben, ihren geliebten Va⸗ 
ter bitten. Matth. ve, und zwar b 
1) mit herzlichem und wohlgeordnetem wir 
langen; 0 
2) mit feſtem und demüthigen Vertrauen 
3) mit reinem oder doch nee Her⸗ 
zen; 
4) mit Beharrlichkeit und Ergebung in den 
Willen Gottes; 
5) im Namen Jeſu und mit Andacht, 
537. Wann bethen wir mit einem een Ver⸗ 
langen? | 
Wenn wir das Gute wirklich von Gott zu 
erhalten wuͤnſchen, und auch gern auf jede uns 


moͤgliche Art mitwirken wollen, uns daft zu 


erwerben. 
| 538. Wann mit einem wohlgeordneten Verlangen 7 


Wenn wir 1) am meiſten verlangen, Gott tren | 


zu werden; ) 2) das Gute 
erhalten ſuchen , ſondern u 
oͤnnen, dazu beitragen wollen, 
es 1 


zu dienen und ſel 
nicht bloß ſelbſt 
gern, ſo viel wi 
daß unſre Na 


539. 


det ie A ſuchet, ſo werdet ihr 
an, ſo wird euch aufgeidan.. werden, 


5 57 ſo 
finden; klopfe 
Matth. VII, 7. 


9 Suchet zuerſt das Reich Gottes und Deffen. Gerechtig⸗ . 
1 ae: 8 9 ee 


keit fo wird en a 8 { 
1 Matth. VI, 88. 8 
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539. Wann bethen wir mit einem feſten Vertrauen k 


Wenn wir es ganz gewiß erwarten, daß Gott 


uns alles Gute, warum wir recht bitten, ge⸗ 
ben werde.) Jac. 1, 5 — 7. 


520. Wann mit einem demuͤthigen Vertrauen? 

Wenn wir unſrer Geringheit, Ohnmacht 
und Unwuͤrdigkeit vor Gott eingedenk, das Gu⸗ 
te nicht anders als eine Gnade, der Verdienſte 
Ehriſti wegen, von der Barmherzigkeit Gottes 
erwarten. Luc. xvIII, 9. 


oder doch ein reumuͤthiges Herz haben? 
Weil das Gebeth derjenigen, die in ihren 


Suͤnden unbußfertig dahin leben, ſo lange vor 


Gott ein Graͤuel iſt, bis ſie reumuͤthig werden, 


d. h. entweder Reue haben, oder wenigſtens 
verlangen, ihre Suͤnden zu bereuen um) ſich zu 
bekehren. Pf. NIK. 16. e. 

542. Wann bethen wir mit Beharrli ceteit e 


Wenn wir nicht aufhoͤren, um Gottes Ga⸗ 


ben in unſerm Gebethe anzuhalten, obſchon es 


auch noch ſo lange dauert, ehe uns Gott, dem 
Scheine nach, erhoͤrt. Luc XI, 5. Av III. 


543. Warum ſagſt du: dem Scheine nach? 


Weil es gewiß iſt, daß wir jedesmal, wenn 


was wir aus⸗ 


drücklich begehren, fo find andere Gaben 


541. Warum muͤſſen wir beim Bethen ein reines 


X 


wir recht bethen, erhoͤrt rden und Gutes 
empfangen; iſt es das nie 


und Gnaden, welche uns zu deſer Zeit noch 


noͤthiger und nuͤtzlicher find. 


Wenn 


S: | 4 


. Wann mit Ergebung in den Willen Gottes? = 


* = 8 
n Alles, was ihr mit Vertrauen bitten weitet, das wers 


det kun erhalten, Mae XX, 22, 


5 Vierter Abſchnitt. III. Unterw. >. 
Wenn wir es Gott ganz anheimſtellen: 1) 
Pier 2) auf welche Weiſe, 3) in welchem 


Maaße Er uns das Begehrte ertheilen wolle, 
wie auch 4) daß Er es uns gar nicht gebe, 


wenn es nicht zu Seiner Ehre, und zu unſerm 


Heile dienlich iſt.) 
1 545. Was thut Gott, wenn wir aus Berfehen um 
etwas bitten was nicht gut iſt? 
Wenn wir mit Ergebung in Seinen Willen 
darum bitten, ſo gibt Er ſtatt deſſen etwas 


Gutes, Matth. vır, 9.; bittet man aber ohne 


| Ergebung darum, ſo ſtraft Er auch wohl damit, 
daß Er das Begehrte ertheilt. 4. Moyſ. Xr, 


1. Kor. viII. 


546. Wann bethen wir im Namen Jeſu? 


Wenn wir bethen, 1) weil Jeſus uns dazu 


ermahnt hat; 2) wenn wir unſer Gebeth nach 
Seiner Anweiſung einrichten, und 3) unſer 


Vertrauen, erhoͤrt zu werden, auf Seine ere 


dienſte gründen. *) 5 
547. Wann bethen wir mit Andacht? 


Wenn wir beim Bethen alle freiwillige En | 


ſtreute Gedanken forgfältig verhüten, und die 


| unfreiwilligen fleißig auszuſchlagen ſuchen. 


KA 
5 N 


* 


548. Was wird nebſt der gottgefälligen Einrich⸗ 
tung unſers Lebens erfordert die zerſtreuten 


Gedanken zu verhuͤten? 


Daß wir uns zum Gebethe gehörig vorbe⸗ | 


reiten 0 


) Pater, wenn Du willſt, fo nimm dieſen Kelch von 
Mir; 12 nicht Mein, ſondern Dein Wille geſchehe. Lue. 
2. 


— 


er) Wahrlich, wahrlich, ſage Ich ur wenn ihr den Mar’ 
ter um etwas bitten werdet in Meinem Namen, ſo wird 


Er es euch geben. Joh. XVI, 23. 


c Vor dem Bethen bereite deine Seele, und ey nicht 


wie ein Menſch der Gott verſucht. Eccli, XVIII, 23. 


* 
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549. Worin beſteht die Vorbereitung zum Gebethe ? 
Darin, daß wir 1) uns zur innerlichen, und 
ſo viel es Ip kann, auch zur aͤußerlichen Stil⸗ 


le begeben, 2) uns in die Gegenwart Gottes 
ſtellen, und 3) Gott um Beiſtand anrufen. i 
550. Wie muͤſſen wir die zerſtreuten Gedanken 


auszuſchlagen ſuchen? i 

Nicht mit gewaltſamer Anſtrengung, ſondern 
dadurch, daß wir unſer Gemuͤth ſtille und 
ſanft von dem, was uns zerſtreut, weg⸗ und 
wieder zu Gott hinwenden. | 


Dreierlei Weiſe das Gebet zu verrichten. 


551. Auf wie vielerlei Weiſe und Manier konnen 
wir unſer Gebeth verrichten? | 


Auf dreierlei Weiſe: 1) muͤndlich, 2) in 


nerlich, und 3) durch unſere Werke. 
1 552. Wann bethen wir muͤndlich? 


Wenn wir ein Gebethsformular aus einem 


Buche oder aus dem Gedaͤchtniſſe mit dem Munde 
oder bloß in Gedanken andaͤchtig wbeſpeee 


553. Wann bethen wir innerlich? 

Wenn wir bei einer oder mehreren Heils⸗ 
wahrheiten, welche in einem Gebethsformular 
vorkommen, oder uns doch ſonſt bekannt ſind, 
mit unſeren Gedanken verweilen, um die Wahr⸗ 


heit recht zu betrachten, und hiedurch gute Be⸗ 


wegungen und gute Vorſaͤtz in unſrer Seele 
zu erwecken. | 
554. Wann bethen wir durch Werke ? ER 

Wenn wir das, was wir Gutes zu thun 
oder Widerwartiges zu leiden haben, matt durch 
> gute e ie | = 


rig, 


Veerter Abſcntt. III. Ae * 


Darin, daß man ſich feſt vornimmt zu thun, 
oder zu leiden, was Gott haben will, weil, 
wie, wann und wo Er's haben will. (Haupt, 
2. Unterw. 2. S. 29.) 


vor dem muͤndlichen? 
1) Es belehrt mehr. 


2) Es erweckt und ſtaͤrkt 8095 zum Sum. 


3) Es verſchafft uns größere Leichtigkeit, 
unſer Herz und Gemuͤth vom Irdiſchen abzu⸗ 
wenden und zu Gott zu kehren. 


44) Es hilft dazu, das mündliche Gebeth 5 
nachher mit mehr Andacht zu verrichten, und 
recht durch ſeine Werke bethen zu lernen. Dar⸗ 


„ um haben es auch die Heiligen fleißig gebraucht, 
| und einem jeden ſehr anbefohlen. 


557. Wie viele Theile hat das innerliche Gebeth? . 


Drei, (welche auch bei dem muͤndlichen vor⸗ 
kommen) naͤmlich einen Anfang, Ahe und 
Beſchluß. | | 9 
558. Was gehört zu dem Anfang? 

3 Daß man ſich zum Gebethe, ſo wie ſchon 
(Fr 549. S. 230.) geſagt, vorbereitet. 
85 559. Wodurch unterſcheidet ſich das innerliche Ge⸗ 
5 beth vorzuͤglich von dem mündlichen? 
Durch den Inhalt. 


5 560. Worin Kelteht der Inhalt bei dem mündlichen 0 


Gebethe? 


Allein darin, daß man ein Gebetheſen ue | 


ö andaͤchtig ausſpricht. 
| 561. Worin geſteht der Inhalt bei Kon innerlichen 
Gebethe? 
Darin 1) daß man ſeine ganze Aufmerk⸗ 
e auf eine ee, richte, dieſelbe 
ſo 


. 5 3 [ 3 
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r 556. Welche Borzlige hat das innere Beben 
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fo gut, als man kann, von allen Seiten be⸗ 
trachte, oder, wenn man nichts dabei zu be⸗ 
trachten weiß, ſie mit Achthaben auf dieſelbe 


in ſeinem Herzen bewahre. 1 
2) Daß man ſich den guten Anmuͤthungen, 24 


0 die durch das cr Tg zu engtepen pflegen, et 
| uͤberlaſſe. „ 
3) Daß man dabei zu Gott oder zu dem x 

Heilande ſpreche, was und wie das Herz es 

Abe eingibt, wenn man ſich hiezu geneigt 

| ühlt 
4) Daß man dies alles in Anwendung auf 

ſich ſelbſt thue, mit dem lebendigen naeh 
daß wir vor und in Gott find 
562. Worin beſteht der Beſchluß des Gebeths? 

Daß man 1) Gott fuͤr Seinen Beiſtand dan⸗ 

ke; 2) einen guten Vorſatz mache oder erneuere, 

und von Gott die Gnade bitte, Ne zu 
halten. 

563. Iſt es gleich viel, welche Wahrheiten man je⸗ 
desmal, wenn man innerlich bethen will, zu 
betrachten vornimmt? 

Nein, man waͤhlt die Wahrheiten nach ſei⸗ 


ner Beſchaffenheit und nach den Umſtaͤnden, 1 


wie oben von Erweckung des Slant geſagt 
iſt. (Hauptſt. 4. Fr. 62. 63. S. 12 . 
564. bericht man nicht auch das a Ge 
beth, wenn man Glaube, Hoffnung und Lie⸗ 
be erweckt? 1 
Ja, wenn man fich auf die oben geſagte I 
5 Weiſe dabei verhaͤlt. 7575 
565. Was kann man anfangs am be bein. in⸗ 
nerlichen Gebethe, zu betrachten vornehmen? 
Das Leben und Leiden unſers Heilandes, die 


; % Ä letz⸗ 1 | 
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letzten Dinge des Menſchen, die h. zehn Gebo⸗ 
the, oder die taͤgliche Fuͤrſorge Gottes. | 


566. Wodurch kann man na das Betrachten . 


leichtern? 
Durch ein gutes Buch, in welchem die z 
| betrachtende Wahrheit etwas aus . 
fest iſt. 
567. Wodurch kann einer „der noch wenig Faͤhig⸗ 
7 0 zum Betrachten hat, ſich größere erwer⸗ 


Durch die Uebung, die er damit anfangen 
kann, daß er z. B. das Gebeth des Herrn, 


die Gebothe Gottes, die Werke der Barm⸗ 


herzigkeit ꝛc. zwar wörtlich ſagt, doch ſo, daß 
er bei jedem Worte ein wenig mit Nachdenken 
verweilt. 
Das heil. Vater 1 und einige 9 
Gebethe. | 
568. Welche iſt die allerbeſte Vorschrift, ſewohl 
® innerlich als mündlich zu bethen? 
1 Das h. Vater unſer, welches uns Chriſtus 
unſer Heiland ſelbſt gelehrt hat. & 
5069. Woraus beſteht das h. Vater unfer? 
Aus einer Anrede und fieben Bitten. 
570. Wie lauten 51 Anrede und die ſi eben Bitten 9 
Dieſe lauten 5 | 
Mit den Worten 
des Heilandes. 
Vater unſer, der du 
ge in den Himmeln! 


N 


Weiner 
3 U Hung. 
Mein und aller Men⸗ 
ſchen Vater, der du im 
Himmel biſt! i 
J) Gcheiliget werde 1) Moͤchten doch alle 
deim Name! Menſchen dich recht er⸗ 


Feennen, lieben und ehren. 


2) Zu. 
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2) Zukomme uns Dein 2 Hilf uns boch alle 
Reich! in den Himmel! 

3) Dein Wille gel 3) Verleihe uns bie 

ſchehe, wie im Him⸗Gnade, daß wir auf Er⸗ 

mel, alſo En 9 Er⸗ den deinen Willen ſo fer⸗ 

den! | % MG, willig And treu er: 

| füllen, als deine lieben 
e engel ß; 

4) Unſer tägliches) 4) Gib uns doch auch 

1 Brod gib uns heut! 


an Leib und Seele noth⸗ 
wendig haben! 

5) Und Fig und) 5) Verleih uns doch 
unſre Schuld als auch wahre Reue über unfre 
wir vergeben unfern Sünden, und verzeih“ 
SER uns dieſelben; wir wol- 
len auch denen gern ver⸗ 
zeihen, die uns etwas zu 
Leide gethan haben; 

6) Laß doch nicht zu 
daß wir wiederum zu 
einer Suͤnde verfuͤhrt 
| werden! | M 

7) Sondern erloͤſef 7) Befreie uns von 
uns von dem Uebel! Allem was uns ſchaͤd⸗ 


Fa 
Amen 189 1021 


Thu es doch, liber a 
571. Was lehrt uns d 


Vater! f 

Heiland in der Anrede 

durch die Worte: Vater. Der Du biſt in 
den Himmeln? 


Hierdurch lehrt Er: Wir ſollen Br Gott 
iR Bitten als e uw der unendlich 
an 


6) Und fuͤhre uns 
nicht in Verſuchung! 


heut, was wir alle Tage 
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an Macht, Weisheit en Liebe iſt, vorfelen, | 
und Ihm unfere Bitten mit Ehrfurcht, Dank 
barkeit, Vertrauen und Liebe vortragen. 5 
572. Was lehrt uns der Heiland durch das Wort * 

der Anrede: Unſer, unſer Vater? 

Dieſes: Wir ſollen uns beim Bitten unſere 
Naͤchſten als Gottes liebe Kinder, und als un⸗ 

ſere, Bruͤder vorſtellen, und ein Verlangen ha- 
ben, daß auch ihnen das Gute, welches wir für 
uns begehren, moͤge zu Theil werden. | 
573. Was begehren wir in der erſten Bitte? 

Daß wir und alle andere Menſchen den drei⸗ 
einigen Gott recht erkennen, lieben und ehren 
mogen, wie uns in den drei erſten Gebothen 
Gottes befohlen iſt. 

574. Was begehren wir in der zweiten Bitte? 

Daß Gott uns alle zum Himmel, zu dem 
Reiche ſeiner Glorie verhelfen wolle. 

575. Begehren wir ſonſt nichts in dieſer Bitte, als 
das Reich der Glorie Gottes, den Himmel? 

Ja, wir begehren auch, daß Gott alle Men⸗ 
ſchen zu Seinem Reiche auf Erden, welches die 
h. Kirche iſt, verhelfen, und Sein Mai \ 
in uns errichten und erhalten wolle. | 
576. Was begehren wir in der dritten Bitte? 

Daß wir Menſchen auf Erden den Willen 
Gottes fo fertig, fo willig und treu, als die 
| lieben Engel und Heiligen im Himmel, thun | 
moͤgen. | 
577. Begehen u wir in dieſer Bitte ſonſt nichts, als 
Gottes Willen zu thun? | 

Ja, wir bitten auch um die Gnade, 1) es 
recht zu erkennen, wie gut, hen und befeligend 
alles it, was Gott ll 2 TR Willen Gottes 
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recht zu lieben; 3) unfern Willen mit dem Sei⸗ | | 


nigen genau zu vereinigen, und 4) unſre groͤßte 


Zufriedenheit darin zu finden, daß Gottes Wille 


an uns und von uns vollbracht werde. 


| 578. Was begehren wir in der vierten Bitte? 


. Was gehoͤrt zum Brode der Seele? . 


Heile noͤthigen innerlichen Gnaden Gottes. a 
582. Was 2 5 or Heiland durch das Wort: Un⸗ 


ligkeit und beſtaͤndige Abhängigkeit von Ihm 
vor Augen halten ſollen. 
584. Was gibt Er uns durch das Wort: Heut, 


berfluß verlangen, und nicht Fa für Mor- | 
5 gen 1 Ip Toter, a 585. 


Fr. 448. S. 209.) 


Das taͤgliche Brod der Seele und des Leibes. 

579. Worauf ſoll bei dieſer Bitte unſer Verlangen 
vorzuͤglich gerichtet ſeyn? 

Auf das Brod der Seele. GHauptſt. 4. e 


580. Was gehört zum täglichen Brode des Leibes? 

Eſſen, Trinken und Kleidung, kurz alles, 
was wir zur Erhaltung unſers Leibes noth⸗ 
wendig haben. 


Das Wort Gottes, das allerheiligſte Sa 
krament des Altars, wie auch die zu unſerm | 


fer, unfer B 
Daß wir nicht eigenfinnig und gierig um die⸗ 
ſes oder jenes insbeſondere anhalten, ſondern 
Seiner Vaterguͤte es uͤberlaſſen, und damit zu⸗ 
frieden ſeyn ſollen, was und wie viel Er uns 
zu geben fuͤr gut findet. i 
583. Woran erinnert Er uns durch das Wort: 
Tägliches? & 
Daran, daß wir unſre Schwachheit, Hinfaͤl⸗ 


zu erkennen? 
Daß wir taͤglich 4 Ihm bitten, keinen Ue⸗ 


Ki 


N 
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585. Was begehren wir in der fünften Bitte? 
Daß Gott uns wahre Reue uͤber unſre 
Suͤnden verleihen, und uns dieſelben gnädig 
verzeihen wolle. f ir 
586. Warum befiehlt uns der Heiland, zu der 
| fünften Bitte hinzuzuſetzen: Als auch wir ver⸗ 
ö geben ꝛc.? e 
Um uns zu erinnern, daß wir nie Verzeihung 
unſrer Sünden erhalten werden, wenn wir nicht 
unſern Naͤchſten, die uns beleidigt haben, recht 
von Herzen verzeihen. (Haupſt. 4. Fr. 96.) 
587. Was begehren wir in der ſechsten Bitte? 
| Daß Gott die Verſuchungen, d. h. die An⸗ 
reizungen zur Suͤnde gnaͤdig von uns abwenden, 
oder uns ſtaͤrken wolle, denſelben ſtandhaft 
zu widerſtehen. „„ 
588. en die Verſuchungen, zum Boͤſen von 
ott? | 


3 ee, A el 


Gott laͤßt es zu, daß wir zum Boͤſen vers 
ſucht werden, aber Er ſtellt nie eine Verſuchung 
zum Boͤſen an. *) i „ 
7 589. Was heißt es denn, wenn die h. Schrift 

jagt, daß Gott die Menſchen verſucht? a 


Das heißt: Gott verſchafft den Menſchen 


Anlaß und Gelegenheit; 1) durch Erfahrung 
belehrt zu werden, 2) das Boͤſe zu bekaͤmpfen, 


und 3) ſich in den Tugenden zu uͤben. (Hptſt. 3. N 5 


590. Von wem werden alle Verſuchungen zum 
Boͤſen angeſtellt? f . 
Von den drei Hauptfeinden unſrer Seele, 
0 | | naͤm⸗ 


9 Niemand fage, wenn er verſucht wird, daß er von Gett 
verſucht werde; denn Gott iſt nicht ein Verſucher zum 
| ‚Röfen, Sat, 1, 13. N a 5 5 
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nämlich 1) von dem Teufel, 2 den der W 
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wenn wir uͤber unſre Seelenfeinde den Sieg er⸗ 


— 


| 1 xxvr, 4 . 
DR. SM. Worüber follen wir vor der Verſuchung 


Daß wir 1) die boͤſe Luſt 


| immer enger an Gott anſchließen, und 3) uns 
nicht ſelbſt Verſuchungen zuziehen. 4 
zenden Gegenſtande gleich wegwenden, und zu 


{ dern auf Gottes Beiſtand fehen 
t 596. Woruͤber nach der Verſuchung? 


1 591. Warum laͤ 
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und 3) von dem Fleiſche, d. h. von der böſeff 
Luſt in uns. 775 1 | | 


4 
* 
U 


DR 


bees Gott zu, Daß wir Menſchen 
auf Erden fo oft zum Boͤſen verſucht werden? 
well es zu unferm Heile ſchr vortpeithaft it, 


halten. sh Sl 
1 592. Was wird erfordert, um über dieſelben zu 
ſiegen? 1 . 5 

Daß wir wider dieſelben geſetzmaͤßig kaͤm⸗ 

N | . 


1 599. Wann kaͤmpfen wir geſetzmaͤßig? | a 
Wenn wir nach der Vorſchrift, unſers Hei⸗ 


landes wachen und bethen 1) vor 2) waͤh⸗ 1 
rend, und 3) nach der Verſuchung. Matth. 


wachen? 
0 mer mehr ab⸗ 
toͤdten, 2) uns durch die goͤtißchen Tugenden 


595. Woruͤber waͤhrend der Verſuchung? 

Daß wir 1) uns von dem Verſuche durch 
den Schein des Guten nicht hintergehen laſſen; 
2) unſre Achtſamkeit von dem zum Boͤſen rei⸗ 


Gott unſre Zuflucht nehmen; 3) unſer Ver⸗ N 
rauen zu ſiegen nicht auf unſre Kräfte, ſon⸗ 


| | ee Do! 
) Kein Kämpfer wird gekrönt, wenn er nicht geſetzmaͤßig 


N nit. i Untere: 250 7 


h "Dip wir 1 0 di ‚Berfuhung ni wieder in 
uns er neuen ches durch vorwitziges Zuruͤck⸗ 

| 0 = Ver Wachung eder durch unzeiti⸗ 
ges Erforſd fe ck | 1 2) es gleich bee 
reuen, wenn wir ur 9 | 
haben; 3) uns des Sieges gen nicht 
ben, ſondern Gott die Ehte e g rin. 1 
597. Was begehren wir in der ſiehenten Bitte Pl. 
Daß Gott die zeitlichen Uebel kalpeber vol n 
uns abwenden, oder uns die Gnade verleihen * 
wolle, ſie mit Ergebenheit in Seinen Willen 
anzunehmen, und mit Geduld zu ertragen. 

A 598. Warum laßt Gott ſo viele zeitliche Uebel 
uͤber die Menſchen kommen? 

„ 2) um uns hiedurch als durch in! a e Stra⸗ 
fen vom Boͤſen zuruͤck zu ziehen, und Andere 7 
davor zu warnen, oder 2) um uns in den Tu⸗ 

h genden zu üben und immer mehr zu ro. | 
1 Sac. 1, 4. Fr. | 
809. Was heißt das 9 ein: Amen? e 
Das heißt ſo viel als: Es geſchehe, oder 
Thu es doch, lieber Vater! 

600. Muͤſſen wir, um das Vater unſer zu 1 

N; immer alle Bitten hintereinander jagen? 

| Nein, man kann eine Bitte daraus nehmen, 

und diefe allein ein oder mehrmalen ſagen, oder 
das innerliche Gebeth daruͤber anſtellen. 1 
601. Was pflegen wir a gleich 125 dem ; 

1 8 Vater NN zu dagen , 1 

153 . N : e ER 


N E. N Scan — — al) ; 5 N: 105 

5 Wen der Herr lieb hat, den zichtiget Er... Gott 
zuͤchtiget uns zu unſerm Beſten, damit wir Seine Heili⸗ 
gung empfangen. Hebr. XII, 6. — 10. Unſere gegen- 
waͤrtige kurze, leichte Truͤbſal wirkt eine uͤber alle Mas 


ben große und ewig dauernde Herrlichkeit in uns. 2. 
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der Engel und die Eliſabeth die allerh. Jungfrau 
begruͤßten, welcher ſo lautet: Gegrüßet ſeyſt 
du, Maria, du biſt voll der Gnaden, der Herr 
iſt mit dir, du biſt gebenedeiet unter den Wei⸗ 


bes Wie auch dieſe Bitte: Heil. Ma⸗ 
Mutter Gottes, bitte für uns Sünder jetzt, 
und in der Stunde unſers Todes. Amen. 
1 602. Warum pflegen wir. gewöhnlich den engli⸗ 
ſchen Gruß und die Bitte zu der Mutter Got⸗ 

tes gleich nach dem Vater unſer zu ſagen? 

1) Um durch das Andenken an die Menſch⸗ 
werdung Chriſti, woran uns dieſer Gruß er⸗ 
innert, unſer Vertrauen, Gott werde uns er⸗ 
hoͤren, zu ſtaͤrken. 

2) um durch die Fuͤrbitte der Mutter unſers 
| Heilandes, die auch unſere geiſtliche Mutter iſt, 
das zu empfangen, was unſre Unwürdigkeit ſonſt 
nicht vermag zu erhalten. 5 
— 81 603. Gibt es außer dem Vater unſer und eng 
„chen Gruße noch andere Gebethe? 


Ja, es gibt noch verſchiedene andere, deren 


ſich die katholiſchen Chriſten bei verſchiedenen 


Gelegenheiten zu bedienen pflegen, wozu auch 


der Roſenkranz gehoͤrt. 
1 604. Woraus beſteht der Roſenkranz? 


Aus der Uebung des Glaubens, der Anbe⸗ 


thung der allerheiligſten Dreifaltigkeit, der 


Hoffnung, Liebe und EHERBUNde und aus 


verſchiedenen Bitten. 


Für welche und wann wir bethen ſolen. 


„005. Für welche find wir zu bethen ſchuldig? 


Wir Bar alle Menſchen ahnt Ausnahme in 
un⸗ 


ou 
3 Den ben Gruß, d. h. den W womit 


RB: and gebembeie iſt die Frucht deines Lei⸗ 


— eee a 


a RR . j 
2 ER „, D en 
ee — a Pe * 
—7 „ ae 167 . r 
1 Nl 8 NIN 
5 1 . 5 As 1. 27 5 
1 br \ Ps 1 45 3 
0 Eh 89 Eee . 
1 0 0 \ a 
5857 ö A. A 
\ 172 * 
7 
U 


2 


= wir A r zu bethen ſchuldig: 11742 
1 Fuͤr unſere Aeltern f Obrigkeit und Er , 
Votzen. OR 
2) Fuͤr unſere PR und Wohlthaͤter. 
1 83 Fuͤr unſere Feinde. Matth. v, 44. 
4) Fuͤr die, welche in einer beſondern Noth 
ſind, 3 B. in ſchweren Suͤnden, in ſtarken 
j Berfuhungen, in großen Leiden, in Be . 
ſten, im Fegfeuer. ws 
5) Fuͤr die, welche ſich beſonders in a unſer 
Gebeth empfohlen haben. 
506. Wann ſollen bethen? ö 
Wir ſollen allezeit, und ohne Unterlaß bis, N. 
then, Luc. XVIII, 1., welches bald muͤndlich, 
bald innerlich, bald durch unſre Werke geſche⸗ 
0 hen kann. 
2607. Wann ſollen wir muͤndlich oder erke bethen? 2 
| Beſonders des Morgens und des Abends, 
wie auch vor und nach dem Eſſen. 
608. Zu welcher Zeit pflegen gute Ehriſten 1500 
ſonſt muͤndlich oder innerlich zu bethen? | 
1) Bei verfchiedenen Anlaͤſſen, z. B. wenn N 1 
die Bethglocke zum engliſchen Gruße gelaͤutet „ 
wird; wenn ſie die Glocke ſchlagen hoͤren; ur: 
vor und nach der Arbeit; wenn ſie verſucht 
werden e. 

2) Wenn ſie immer könne, ſo laſſen fie kei⸗ 
nen Tag vorbeigehen, an dem ſie nicht einige 
en Zeit dem N Gebethe widmen. 

609. 


) Vor allem bitte und e ic . daß Flehen, Ge⸗ Fi 
bethe, Fuͤrbitten und Dankſagung geſchehen für alle Men. 
cen, für e und für e 1. Zim. u, I. 
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wiqſſen nicht, um was wir, wie es ſich gebührt, b 


T 610. Was gehört zu einem guten Morgengeb ethe? Fr 
1) Anbethung; 2) Dankſagung; 3) gute 


ne h. Patronen um ihre Fuͤrbitte anflehe. 85 
612. Auf welches aus dieſen Stuͤcken iſt beim Mor⸗ 


gene und Abendgebethe am meiſten zu ſehen? 
Beim Morgengebethe auf die gute Meinung 
(Fr. 555.); beim Abendgebethe auf die rech- 
te Gewiſſenserforſchung und Bereuung feiner. ) 
Suͤnden. ö | | 
613. Soll man auch die gute Meinung zuweilen 
unter Tags erneuern? ; 
Das iſt ſehr heilſam, beſonders dann, wenn 
man ein neues Geſchaͤft anfaͤngt. i 
7 614. Welche find die Mittel, den Geiſt der Ans 
dacht beim Gebethe zu erhalten? x 
Nebſt dem Verlangen, gottgefaͤllig zu leben 
und ſelig zu werden, find es dieſe: | 
1) Das infländige Bitten um den Geift des 


Gebeths.. ; 


2 Das oͤftere Anhören des göttlichen Wor⸗ 


tes, 


TTT 


f *) Der heil. Geiſt ſteht unſrer Schwachheit bei: dei n wir 


ſüollen; aber dieſer Geiſt bittet für uns mit unausſprech⸗ 
lichem Seufzen. Röm. VIII, 26. Er 
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a 105 das anbächtige eefen in der h. Schriſt 
oder in einem andern guten rbauungsbuche. 
3) Der fleißige Gebrauch der Schußgebeth⸗ 
„ N 
1 615. Was nennſt du Schußgebethlein? 
Ganz kurze Spruͤchlein, die man leicht oft im 
Tage, auch wohl mehrmalen in einer Stunde 
mit dem Herzen allein, oder auch zugleich mit 
dem Munde wiederholen kann. 3. B.: Mein 
Gott und Alles! Dir zu Liebe! Eile mir zu 
Huͤlfe! | 
T 616. Welche find die Mittel, die AN des Ge⸗ 
beths zu verſtaͤrken? 
1) Das Faſten und Allmoſengeben. 2) Die 
| Bereinigung mit andern andaͤchtig Heiße 5 


. 


15 


IV. Unterm. Von den heil. Sakra⸗ 
| menten uͤberhaupt. 


617. Was iſt ein Sakrament? N 1 
Ein aͤußerliches wirkſames Zeichen 1 in 
nerlichen Heiligung, welches Chriſtus dazu ein 
geſetzt hat, daß die Menſchen zu allen kuͤnftigen 
Zeiten dadurch ſollen geheiliget werden. 
| 618. Was wird alſo zu einem Sakramente erfordert? 
Ein Sakrament muß dieſe drei Stuͤcke oder 
Merkmale an ſic haben: Es em ſeyn a 
1) ein 


9 Bethen mit Faſten und All moſengeben iſt beffer, als gro⸗ 8 
ße Schätze ſammeln. Tob. XII, 8. — Wenn zwei von 
euch auf Erden einig ſind, ſo wird ihnen Mein Vater, 
Der im Himmel iſt, alles geben, um was ſie immer bitten 
PR werden; denn wo zwei oder drei in Meinem Namen ver⸗ 
ammelt find da bin Ich mitten unter ihnen. Matth. 


. EU 


24 Piertes Hauptftüch, 
1) ein aͤußerliches Zeichen der tigen 
Heiligung; 
2) ein wirkſames Zeichen der Peli, 
d. h. ein Zeichen, das die Kraft hat, uns zu 
heiligen; 
3) dies Zeichen muß von Chee fuͤr alle 
Zeiten eingeſetzt ſeyn. 
619. Wie viele h. Sakramente hat Chriſus eingeſetzt? 
So viele, als es Faͤlle gibt, in welchen die Kir⸗ 
che fuͤr ihre Glieder einer beſondern Gnade bes 
darf, nämlich ſieben, welche ag 1 
1) Die Taufe. „„ 
2) Die Firmung. 353 
3) Das Sakrament 1 5 Altars. 
4) Das Sakrament der Buße. 
05 Die h. Oelung der Kranken. 
6) Die Prieſterweihe. 
7) Die Ehe. 
620. Wozu f nd die heil. Sakramente von Chriſto 
eingefeßt ? 
Alle find zu unfrer Heiligung eingeſetzt; doch 
mit dem Unterſchiede, daß einige die heiligma⸗ 
chende Gnade uns zuerſt ertheilen, andere aber 
dieſelbe in uns vermehren ſollen. 
621. Wie werden die h. Sakramente, welche uns 
die beiligmachende Gnade zuerſt ertheilen, mit 
einem gemeinſchaftlichen Namen Senna 
Sakramente der Todten, weil ſie von denen, 
bie Roch in der Ungnade 67 und alſo 91 5 x 


9 
0 4 
Ad: 


nen empfas ngen werden. 1 
622. Welche ſind namentlich die Satramente der 
. Todten ? u 


3 1 gig und das Sakrament der Su 55% 


N ee 9 
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623. Was wirken die Sakramente der Todten, 
wenn ſſe im Stande der Gnade empfangen 
—p— werden? 9 
So vermehren ſie die heiligmachende Gnade. 
8624. Wie werden die Sakramente, welche dazu 
eeeeeingeſetzt find, die heiligmachende Gnade zu 

vermehren, mit einem gemeinſchaftlichen Na⸗ 
men genannt? e 5 
Sakramente der Lebendigen, weil ſie nur 
von denen zu ihrer Heiligung koͤnnen empfan⸗ 
gen werden, welche die heiligmachende Gnade, 
worin das geiſtliche Leben der Seele beſteht, 
in ſich haben. 1 5 „ 
625. Welche ſind namentlich die Sakramente der 
Lebendigen? | Ba 
Die Firmung, das Sakrament des Altars, 
die h. Oelung der Kranken, die Priefterweihe 
und die Ehe. VV 
626. Suͤndigt der auch, der eines von den Sa⸗ 
kramenten der Lebendigen wiſſentlich im Stan⸗ 
de der Ungnade empfaͤngt? | 
Ja, der begeht eine ſchwere Suͤnde, welche 
Gottesraub genannt wird. | 5 
627. Koͤnnen alle Sakramente mehr als einmal 
empfangen werden? 
Nein, die Taufe, die Firmung und die Brie- 
ſterweihe koͤnnen im ganzen Leben nur einmal 
empfangen werden, weil ſie der Seele ein un⸗ 
ausloͤſchliches Kennzeichen von der hohen Waͤr⸗ 
de eindruͤcken, zu welcher dieſe Sakramente den 
Menſchen erheben. M 
628. Was wirken die h. Sakramente noch nebſt . 
dem, daß ſie die heiligmachende Gnade entwe⸗ 1 


N der zuerſt ertheilen „oder dieſelbe vermehren? 
Ein jedes Sakrament erwirbt uns auch die⸗ 5 
Bit, ne | jeni⸗ BE 
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jenigen wirklichen Gnaden, welche wir noͤthig 
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haben, um die Pflichten zu erfüllen, die uns N 
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legt werden. | 
629. Was wird von denen, die ſchon zu den Jah⸗ 
ren der Vernunft gekommen ſind, erfordert, 
um der heilſamen Wirkungen der h. Sakra⸗ 
mente theilhaftig zu werden?n 
Eine gebuͤhrende Vorbereitung, welche als 
eine naͤhere, oder als eine entferntere kann 
betrachtet werden. | 
630. Kann ein jeder die h. Sakramente verwalten 
und ausſpenden? 5 | Ä 
Nein; denn unfer Heiland hat nur den Prie- 
ſtern, als Nachfolgern der Apoſtel, die Macht 
dazu ertheilt. Die heil. Taufe iſt das einzige 
Sakrament, welches von einem jeden guͤltig 
kann ertheilt werden. | AR 
631. Sind wir unferm Heilande für die Einſetzung 
der h. Sakramente großen Dank ſchuldig? 
Ja, nie koͤnnen wir Ihm genug dafuͤr danken. 
632. Wodurch ſollen wir Ihm in dieſem Leben da⸗ 
für danken? | | Mr 15 
Dadurch, daß wir 
1) die heil. Sakramente nach Gebuͤhr hoch⸗ 
ſchaͤtzen; ar . 
2) ſie nie anders, als nach einer guten Vor⸗ 
bereitung und mit moͤglichſter Andacht em⸗ 
pfangen; N 4 8 5 
J) die dadurch empfangenen Gnaden ſorgfaͤl⸗ 
tig bewahren und treu anwenden. 
. 633. Was muͤſſen wir an den h. Sakramenten bes 
trachten, um fie nach Gebühr hochzuachten ? f 


durch die Empfahung des Sakraments aufer⸗ 
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1) Daß Jeſus Chriſtus uns dieſelben durch 
Sein Leiden und Sterben erworben Rar 

2) Das ſie gleichſam die Canale find, durch 
welche uns die Verdienſte des Blutes Chriſti 
zufließen. i e 

3) Daß die Austheilung der h. Sakramente 

eine Handlung oder ein Werk Chriſti iſt. Die 
zu dieſer Austheilung beſtellten Prieſter ſind 
nur Deſſen Werkzeuge. Joh. I 
t 634. Was folgt daraus, das Chriſtus es Selbſt 

iſt, Der die h. Sakramente durch die Prieſter 
austheilt?— ö 
Daß ſie ihre voͤllige Kraft und Wirkung haben, 

wenn auch der, welcher die aͤußerlichen Handlun⸗ 

gen dabei verrichtet, ein großer Suͤnder iſt. 

7 635. Warum braucht die h. Kirche bei dem aller⸗ 
heiligſten Meßopfer und bei der Austheilung 
der h. Sakramente ſo viele Cermonien? 

Um die Gemuͤther der Glaͤubigen durch dieſe. 

ſichtbaren Zeichen der Religion und der Andacht 

zur Betrachtung der hohen Dinge, die unter 
den h. Geheimniſſen verborgen liegen, zu er⸗ 

wecken und zu erheben. u 8 


V. Unterw. Von der h. Taufe. 
636. In welchem Zuſtande werden alle Menſchen 
wegen Adams Sünde auf dieſer Erde geboren? 

In der Ungnade Gottes. 
637 Iſt dieſer ein ſehr elender Zuſtand? 

Ja, weil wir nicht in den Himmel kommen 

; koͤnnen, fo lange wir in dieſem Zuſtande bleiben. 

1 0 r 

9) Ein jeder halte uns für Diener Chriſti, und für Aus⸗ 

ſpender der Geheimniſſe Gottes. 1. Cor. inn 


Wer Nein 


638. Hat ber a Set euch ng: in bieſem Zu 
ſtinde gelaſſen . 
Ne n, noch ehe wir Ihn anne gleich in 
Dan erften Tagen unſers Lebens hat Er uns durch 
die h. Taufe daraus errettet. - 


639. Was iſt die heil. Taufe? | u wu 
Die Taufe iſt dasjenige Sitting burch 
| he wir von der Erbfünde gereinigt, und. 
zu Kındern der Gnade Gottes geiftlicher Weiſe 
wiedergeboren werden. 

5 640. Iſt die Taufe ein wahres Sakrament? 
Ja, weil alle drei Stuͤcke dabei vorkommen, 
die zu einem wahren Sakramente erfordert 
werden. 

641. Was iſt bei der heil Taufe das bee 
Zeichen? Da 
Die Abwaſchung am Leibe mit Waſſer, und 
die Worte: Ich taufe dich im Namen des 

Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes, 
Amen. 

642. Heiligt uns die Taufe? 
Jaa, denn Chriſtus hat Seine Kirche geliebt 
und Sich fuͤr dieſelbe dargegeben, auf daß Er 

/ fie reinigte und heiligte durch die Waſſertaufe. 

Epheſ. v, 25. 26. | 

643. Wann hat Chriſtus das Sakrament der Taufe 

eceeeingeſetzt? > 

Als Er nach Seiner Auferſtehung auf einem 
Gang in Galilaͤa erſchien, und zu Seinen Apo⸗ 

ſteln 


u‘ 


9 Da die Guͤte ut Menſchenfreundlichkeit Gottes unſers 

i Heilandes erſchienen iſt, hat Er uns errettet, nicht we: 

gen Werke der Gerechtigkeit, die wir gethan haben, ſon⸗ 

dern nach Seiner Barmherzigkeit, durch das Bad der 

5 . und die n des Besen Geiſtes 4 
1, . 
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644. Warum iſt die Taufe das erſte Sakrament? 
Weil man, ohne getauft zu ſeyn, keines von 


den uͤbrigen Sakramenten zu ſeiner Heiligung 


empfangen kann. 5 
645. Warum iſt die Taufe das nothwendigſte Sa⸗ 
krament? Ah 9 

Weil ohne die Taufe Niemand in das Reich 

Gottes eingehen kann.) iR 

646. Kann das Sakrament der Taufe durch nichts 
erſetzt werden? 5 96 
Ja, durch die ſogenannte Begierde⸗ und 

Bluttaufe. 5 8 

| 647. Was nennſt du eine Begierdetaufe? 


kehrt, und ernſtlich verlangt, durch die von 
Gott verordneten Heilsmittel zur Seligkeit 


verholfen zu werden. 1 
648. Was nennſt du eine Bluttaufe? 
Wenn jemand aus Liebe Gottes fuͤr den 


wahren Glauben oder fuͤr die Tugenden des 


wahren Glaubens ſein Blut vergießt. 
649. Wer kann das Sakrament der Taufe ertheilen? 
Ein jeder Menſch ohne Ausnahme, kann 


gültig taufen: aber außer dem Nothfalle iſt 


—— — 


9 Gebet hin, lehret alle Voͤlker, und taufet fie im Nas 
men des Vaters und des Sohnes und des heil. Geiſtes. 
Matth. XXVII, 19. Wer glaubt und getauft iſt, der 
wird ſelig ſeyn: wer aber nicht glaubt, der wird ver⸗ 

dammet werden. Marc. XVI, 16. Br 


) JFeſus ſprach zu Nikodemus: Wahrlich, wahrlich, ſage 


Ich dir, wer nicht wiedergeboren wird aus dem Waſſer 


Aͤngehen. Joh. III, 5. 


und dem h. Geiſte, der kann in das Reich Gottes nicht # 


Venn jemand ſich von Herzen zu Gott be⸗ 


ſprach: Lehret alle Volker und taufet fie 
6 N Berk g 


7 


4 Christen Pflicht, dieſes zu thun. 


zu a 
650. Iſt es im Wothfale einem jeden bloß Be 5 
die h. Taufe zu ertheilen? 

Nein, ſondern es iſt auch fuͤr einen jeden 


651. Was wird zum Taufen im Nothfalle erforderte 
\ Nichts als dieſe beiden Stuͤcke: ö 
1.) Daß derjenige, der die Taufe ertheilen 
| wil, dem Taͤuflinge rechtes Waſſer auf den Kopf | 
oder auf ein anderes Glied des Leibes gieße. 
ö 2) Daß der, welcher das Waſſer ausgießt, 
auch zu der naͤmlichen Zeit dieſe Worte, ohne 
etwas daran zu aͤndern, ſpreche: Ich taufe 
dich im Namen des Vaters, und 2 8 N 
und des heiligen Geiſtes. else, 
652. Welche ſind die Wirkungen der h. Taufe En 221 
1) Sie reinigt den Taͤufling von der Exrb⸗ 
ſuͤnde, und wenn ein Erwachſener getauft wird, 
ſo reinigt ſie ihn auch von allen wirklichen Sins | 
den. Apoſtelg. 11, 38. Roͤm. vum, 1.9) - 
2) Sie erhebt uns zu der Würde ein uͤber⸗ 
natürliches Ebenbild Gottes, ein Kind der | 
Gnade Gottes, ein Chriſt, ein Mitglied der 
wahren Kirche, ein Tempel des h. Geiſtes und 
ein Erbe des Himmels zu ſeyn. Tit. 111, 5. 
1. Cor. Ni, ) 
3) Sie erwirbt uns die Gnade, ein Ba | 


4 nn Leben zu fuͤhren. 9 | 


x 9 Ihr ſeyd abgewaschen, ihr ſeyd geheiligt, chr ſeyd ge 
rechtfertigt im Namen unſers Herrn Se Chriſti, und 
im Geiſte unſers Gottes. 1. Cor. VI, AM 
. Ihr alle, die ihr in Chriſto getauft 105 habet m 1 

m angezogen. Gal. III, 27. 8 85 1 


4) er der Seele en in wadbfhuhee u 
Kennzeſchen ein. 4 
653. Werden uns die Gnaden und Vorzüge, wel⸗ 
che wir in der heil. Taufe erhalten, auch für 
die Zukunft zugefichert ? 
Jaa, aber nicht anders als unter der Bedin⸗ Fun 
aufn, daß wir den Taufbund halten, der dure 
die Empfahung der heil. Taufe a Gott „„ 
und dem Taͤufling errichtet wird. 1 1 


1 654. Welche Verſprechungen geſchehen bei der / 
Errichtung dieſes Bundes von Seiten des 


Taͤuflings? g 
Der Zäufling verſpricht durch die Empfa⸗ 
„ae der h. Taufe Gott dem Herrn: * 


Daß, er dem Teufel, deſſen Pracht und 
ken enkſagen, d. h. daß er ſein Herz von 
er An aͤnglichkeit an der Welt durch Unterdruͤk⸗ 
kung der dreifachen boͤſen Luſt frei bewahre, 5 
und alle Suͤnden, welche des Teufels Werke 1 
find, meiden wolle. e 
25 Daß er an Gott den Vater, Sohn und 
heil. Geiſt glauben, d. h. daß er dem dreieinm⸗ 
gen Gott durch die drei göttlichen Tugenden * 


ſtandhaft anhangen wolle. 1 b 
73 Daß er eine heil. Kirche glauben, N % 


daß er in der wahren Kirche Chriſti leben 
und ſterben, und die Heilsmittel, welche in 
der Kirche bewahrt e feifig und bechkt 
gebrauchen wolle, V 
7 655. Mas verſpricht dagegen Gott der . dem 
Taͤuflinge? a. 
‚Daß Er den Taͤufling jederzeit als ein auser- er 
wählte Kind Seiner Gnade e 5 8 als 
6 15 N en. a 


AA. 
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Sein Gnadenkind fegnen, ihn ſchuͤtzen, und ihm 
Sein ewiges Reich zum Erbtheil geben wolle. 
t 656. Wird zur Errichtung dieſes Bundes erfor 


dert, daß die Verſprechungen von Seiten des 
Täuflings ausdruͤcklich geſchehen? 


Nein, die Verſprechungen ſind ſowohl von 
Siiten des Taͤuflings als von Seiten Gottes 
in der Taufe ſelbſt eingeſchloſſen; doch geſche⸗ 
hen ſie bei der feierlichen Taufe pon Seiten 
des Taͤuflings noch ausdruͤcklich. 
t 657. Wer thut bei einer feierlichen Taufe die 
5 Verſprechungen ſtatt des Taͤuflings ausdruͤck⸗ 
lich, wenn dieſer noch ein unmuͤndiges Kind 
„ iſt, und es alſo ſelbſt nicht thun kann? 
Die Taufpathen, welche für den 3 g bei 
. Gott und der Kirche gut ſagen, und gleichſam 
Buͤrge werden; weswegen ſie auch nit 
Taͤufling und deſſen Aeltern in eine geiſtliche 
Verwandtſchaft die ein Ehehinderniß iſt, treten 
658. Welche Schuldigkeit laden ſich die Yathen 
durch ihre Bürgschaft auf auf? 
Die Schuldigkeit nach ihrem Vermoͤgen mit 
dafuͤr zu ſorgen, daß ihr Pathchen eine gute 
chriſtliche Erziehung bekomme ’ und den BAR 
bund halte. 
659. Wodurch ſollen wir Gott fuͤr die a 
LTaaufe danken? | 
Te 1) Durch rechte Hochachtung der Gnaden 
und Vorzuͤge, welche wir durch die h. Taufe 
erhalten haben. 
2) Durch ernſtliches und ſtandhaftes Beſtre⸗ 
ben, den Taufbund treu zu halten. 
660. Iſt es dienlich, daß wir den . De he | 
| ir zu 42 erneuern? 85 
r * 


Sa ER 
| . dies, wenn es echt seit, BR 5 5 32 
Haltung deſſelben erweckt. 1 
661. Bei welchen Gele 1 iſt es insbeſondere * N 
| dienlich und ſchicklich, daß man den Tauf "©: 

bund erneuere? 


1) Wenn man zu den Jahren des Verſtan⸗ 


des gekommen und von dem Taufbunde unters 1 13 = 
richtet ift. eat 
| Sing feinem Namenstage und am Sabres m 1 
tage der empfangenen h. Taufe. e 


ya, 


3) Vor der h. Firmung und vor der erſten 
ein Kommunion. 
A . n einer in den geiſtlichen oder in 1500 % 
eſtand trete ill. 1 ei; 
a Br man den Taufbund e 1 A 
in der Stille vor Gott uͤbe 
werforſcht, und feine dawider be- Be 
aden bereuet hat, fo kann man ſ 
m En allein, oder auch zugleich e 1 „ 
em ſagen: We 

>) Gott! ich danke Dir, daß Du mich durch Shi u 
9. Taufe zu einem Kinde Deiner Gnade ange 4 1 a 
nommen, und Dich gnaͤdig herabgelaſſen haſt, ei⸗ | 1 
ien Bund mit mir einzugehen. Es thut mir leid, . W 75 4 
daß ich dieſen h. Bund bisher ſo ſchlecht gehalten u Bi 
habe. Von nun an will ich mit Deiner Gnade 
gewiß beſſer darauf Acht haben; darum erneuere AA Si A 
ch ihn hier und vor dem ganzen Himmel, 
Hier wiederholt man die bei der Taufe geſchehe⸗ . 1 
ien Verſprechungen, Fr. 654., und ſchließt alſo:) A 4 

Ach gib mir doch dazu, o Gott! Deine Gnade, u 
ohne welche ich nichts Gutes vermag. Darum RR 4 
hitte ich Dich durch Jeſum Chriſtum een 


4295 und Heiland. Amn ie" 


wo & IR 1 5 8 N 5 * * N 5 
* 5 pr SH 22 — Nees N 
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4 1900 Wodurch werden die he heitfemen Wirkungen 
deer Taufe, wie auch die Pflichten der ve 4 
ten bei der feierlichen Erthellung dieſes e | 
kraments vor Augen gelegt? | 
Durch die vielen Geremonien, welche . ei⸗ 
ner feierlichen Taufe vorkommen, 1) ehe der 
Taͤufling zum Taufſteine gebracht wird, 2) bei 
dem Taufſteine, und 3) wenn der Zäufling | 
von dem Taufſteine weggebracht wird, 


— i — — 


VI. Unterw. Von dem heil, Salra⸗ 
mente der Firmung. 1 8. 928 


ER 
664. Womit tröſtete der Heiland Seil je Apoſtel, 
als dieſe bei dem ige des eilandes ſo 
betruͤbt daruͤber waren, de LS | 
benswuͤrdigen Lehrer, Tröſ und 
verlieren ſollten? dan ae 
Vorzuͤglich damit, daß der Bi 0 
en, mächtigen und guͤtigen A rer, Troͤſter 
und Rathgeber zu ſenden versprach | am ch 0 den 
h. Geiſt, Der immer bei ihnen bleiben n fol, 3 
Dieſe Verheiſſung ward am h. Pfingſttage er⸗ | 
füllt. (Hauptſt. 3. Fr. 246. S. 79.) 
665. Sollte der h. Geiſt nur den Apoſteln abet 
werden? 


Nein, auch allen Gläubigen „wie der heil. 
Petrus gleich in feiner erſten Rede erklaͤrt.“) wi] 
666. Wodurch ſoll allen Gläubigen der h. Geiſt 
| ertheilt 5 

Durch 


4 


m Ich will den Vater bitten, und Er wird 1255 einen ans 
dern Tröſter geben, daß Er ewig bei euch Mie, den 
Geiſt der Wahrheit. Joh. XIV, 16. 3 14 

* Petrus ſprach: Auch ihr werdet die Gabe des b. 0 € is | 

empfangen; denn euch und euern Kindern, und al⸗ 

A ir nz: ‚die ir fü ind, . die Se geſch poſtz 
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2 Rs tament, 
durch welches nach der Taufe den Glaͤubigen de 


die zu einem Sakramente. erfordert werden. 
/ ae 
669. Was iſt bei der h. Firmung das aͤußerliche 


Zeichen? f | 

2 ee, nebſt der Salbung 
Gbethe des Biſchofes. 
Leichen die Kraft, uns 


5 5 | 
ich benen, die der Gnade kein 
legen, der h. Geiſt wahr⸗ 
nicht allein die h. Schrift 
drücklichen Worten bezeugt, ſondern 
nuch durch offenbare Wunder bewieſen iſt. ee 
71. Wie bezeugk dies die h. Schrift mit ausdruͤck⸗ 
lichen Worten? Bl De 
Sie jagt, daß diejenigen, welchen die heil. 
lpoſtel Petrus „Johannes und Paulus be⸗ „ 
hend die Haͤnde auflegten, den h. Geiſt em: 
fangen haben. Apoſtelg. VIII, XIX. WER Bi 
72. Wie iſt dieſes durch offenbare Wunder bewieſen? 
Diejenigen, welchen die Apoſtel zur Mitthei⸗ 
ing des h. Geiſtes die Haͤnde auflegten, fingen 
leich darauf an, verſchiedene Sprachen zu reden, u 
ie fie nie gelernt hatten. Apoſtelg. vum. 8 1 5 
357 Hat une das h. Sakrament der Fir⸗ 1 5 1 


0 = 


. 
x 


95 1 N * 3 
e ; 1 
KR u; E 
8 2 Y N * . 
5 (4 AT Zune 
— 3 N . 5 
5 N 
pe 
Ira Mer 


9 8 N Eh a 0 


halten, als durch die heil. 


256 Veetes — 


Ja, das lehrt uns die unfehlbare auge un 
rc 1 genug daraus, daß die Apo 
el den eiſt durch Auflegun der aͤnde wit 
lich ertheilt haben. 1 55 5 4 
674. Welche find di 

W it An Miungen des heil. Salr 


Dieſe drei: 


1) Es ertheilt uns den b Gut an der Fuͤlle 
Seiner Gnaden n Gaben. > 
2) Es erhebt uns zu Yen: Wuͤrde 2, * feier 
Kämpfer fuͤr die Ehre Gates und ir nd = 
der Seelen zu fern, az ci eder nen 
Stande und einen & un. kann 
und ertheilt dazu die | . 
3) Es druͤckt der € una = 
Kennzeichen von dieſer N | 3 
675. Was verſtehſt du Di 
den und Gaben? 8 
Daß wir durch die h Aug ein größeres 
Maaß, einen größeren Reicht nt Nerf er⸗ 
Laufe uns war zu 


Theil geworden. 
676. nt find insbeſondere dieſe Gnaden und 
aben? 

1) Die Vermehrung der drei goͤttlichen Tu⸗ 
genden, und 2) die ſieben Gaben des h. Geiſtes. 
677. Wie heiſſen die ſieben Gaben des h. Geiſtes? 

Der Geiſt, oder die Gabe der Weisheit und 
des Verſtandes; des Raths und der Staͤrke; 
der Wiſſenſchaft und der Gottſeligkeitz der 
Geiſt der Furcht des Herrn. * 
678. Welche ſind die gefaͤhrlichſten S 5 | 

denen die drei Hauptfeinde unſrer Seele, 

99 10 


} 


a wn ao, vn Untern, 257 


lich, der Teufel, die Welt und das Fleiſch 
Be, 3 590. S. 2370 uns anreizen? 


4 Die Suͤnden wider den Glauben. (pptſt. 4. 177 5 


Fr. 196. S. 149. 


679. Warum find diefe die gefährfichften Suͤnden ? 
Weil K dem Glauben zugleich die uͤbrigen 


Tugend (von welchen der Glaube das Fun⸗ 
dament iſt) wie auch die Waffen, wider die See⸗ 
lenfeinde zu kaͤmpfen, verloren gehen. 1. Petr. 
v, 8. 9. ) 1. Aff v, 8. 


s 680. Haben, wir es ſefdorztbig, zum Kampfe wi⸗ 


deer die drei Seelenfeinde, beſonders in Anſe⸗ 

hung der Suͤnden wirer den Glauben, geſtaͤrkt 

es Er werden? 

, weil das ſchuldige Hekenntniß des Glau⸗ 
Wor 


g. quch das Leben zu verlie⸗ 


75 N. 4 8 5 muß. 


N gänglich nothwendig zur Seligkeit? 
Nein; aber es wäre Undankbarkeit gegen 


Gott, und eine ſtrafbare Sorgloſigkeit fuͤr ſein 0 
Seelenheil, wenn man es zu fangen verab⸗ 


ſaͤumte. 


682. Wie muß man an ſeiner Seele beſchaffen ſeyn, 
wenn man das h. Sakrament der Firmung 
empfangen will? 
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681. Iſt das h. Sakrament der an 8 


gr Ä 5 Bor allem nehmet den Schild, des A 9 den ER N 
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687. Wie ſoll man ſich am Morgen vor der heil“ 


9 
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den rein ſeyn. (Fr. 624.) um aller heilſa⸗ 


benslehren zum voraus fleißig erlerne. 
reinige. 


. Firmung muß empfangen werden. 


ſtreuungen; 2) durch ſtilles Nachdenken und an⸗ 
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ben zu fündigen, muß man von allen 


men Wirkungen dieſes Sakraments theilhaftig 
zu werden, muß man ſich auch von den ganz 
freiwilligen laͤßlichen Sünden zu reinigen ſuchen, 
und die h. Firmung mit rechter Herzenzandacht 
empfangen. R 
683. Worin beſteht die entferntere Vorbereitung zur 
h. Firmung? ’ x r 
Darin, daß man 1) die vornehmſten Glau⸗ 


2) Zur wahren Bekehrung des Herzens zu 
gelangen ſuche, und ſeine Seele von Suͤnden 


* 


684. Worin beſteht die naͤhere Vorbereitung 
Darin, daß man ſich bemuͤhe, die Andacht 


685. Was gehört zu der Andacht des Herzen 
1) Der lebendige Glaube, daß uns del h. 
Geiſt durch die heil. Firmung ertheilt werde; 
2) ein herzliches Verlangen Ihn zu empfangen, 
3) Demuth; 4) Vertrauen; 5) Liebe und Be⸗ 
reitwilligkeit, den Eingebungen des h. Geiſtes 
jederzeit treu zu folgen. GR 
686. Wodurch ſoll man dieſe Andacht zu erwecken 

ſuchen? 1 


1) Durch Entfernung von unnoͤthigen Zer⸗ 


daͤchtiges Bethen; 3) durch Abtoͤdtungen und 
durch genaue Erfüllung aller feiner Pflichten, 
wie die h. Apoſtel zehn Tage lang gethan haben. 


Firmung verhalten? 


— 


Man 


a 
— 


a nn A nd ke a al nn 
1 


Man ſoll 1) feine Sünden beichten, wenn 


dies nicht ſchon zum voraus geſchehen iſt. 2) 
Die Herzens andacht in ſich zu unterhalten und 


ch Moglichkeit zu vermehren ſuchen. 

588. Was thun manche gute Chriſten, um die h. 

2 ung, mit deſto groͤßerm Nutzen zu em⸗ 
pfangen? | 
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Sie erneuern ausdrücklich den Taufbund, 


bleiben nuͤchtern, bis ſie die h. Firmung em⸗ 
pfangen haben, und gehen auch gerne vor der 
h. Firmung zur h. Kommunion. 

689. Wie wird die h. Firmung ausgetheilt? 


Der Biſchof ſtreckt erſt beide Hände über oder 


gegen diejenigen aus, welche die h Firmung 
empfangen wollen, und bittet, das Gott ihnen 


mit dem h. Chriſam kreuzweiſe vor der Stirne, 
und ſpricht: N... . ich bezeichne dich mit dem 
Zeichen des heil. Kreuzes, und ſtaͤrke dich mit 
dem Chriſam des Heils, im Namen des Va⸗ 
ters, und des Sohnes und des heil. Geiſtes, 
Amen. Während dieſer Salbung hält er di 
vier Finger der rechten Hand über das Haup: 


deſſen, der gefirmt wird. Dieſes iſt die zweite 


Haͤnde⸗ Auflegung. 


den h. Geiſt mit den ſieben Gaben ſenden wolle. 
Dies iſt die erſte Haͤnde⸗Auflegung. | 
Dann ſalbet er einen jeden, den er firmet, 


Zuletzt gibt er dem Gefirmten einen gelinden 
Backenſtreich, und ſagt: der Friede ſey mit dir!. 
A 690. Darf derjenige, der zu der erſten Hände-Aufle 
Vghſ̊Dgung zu ſpaͤt koͤmmt, die Salbung empfangen? 


7 


25 * . 5 — a ER ES 

Nein, der muß damit warten, bis er, 
2 wenn die h. Firmung ein anderes Mal wieder 
„„ RJ 


2600 Viertes Haupt ftüc Eee 
ausgetheilt wird, die erte Haͤnde⸗? uf 
empfaͤngt. ki 
691. Was bedeutet bei der h. 1 die ? 

gung der Haͤnde? R 
Daß der h. Geiſt uͤber dlefenge komme, f 
welche die h. Firmung empfangen, und daß Er 
ſie unter Seinen beſondern Schutz nehme. 1 
692. Was bedeutet die Salbung mit dem h. Chri⸗ 


ſam, welcher aus e Balſam und 
Olivenöl gemacht iſt? 25 


1) Die Salbung mit einer zuſammenge⸗ 
ſetzten Salbe bedeutet die Mannigfaltigkeit und 
Fuͤlle der Gnaden, welche durch die heil. Fir⸗ 
mung ertheilt werden. 2) Der Olivenoͤl bedeutet 
die geiſtliche Staͤrke. 3) Der Balſam die Pflicht 
des Gefirmten, durch gute Werke Gott und den 
Mienſchen ein guter Geruch, d. h. or. ig 
zu ſeyn. | 3 N. 
693. Warum geſchieht die Salbung kreuzweiſe dor 

der Stirne? | 
Dies kann bedeuten, daß der Gefi emte ſich | 
weder durch Furcht noch durch Scham dürfte ab» 
halten laſſen, ſeinen Glauben an den Gekreu⸗ 
zigten zu bekennen, und Ihm treu nachzufolgen. 
69. Warum gibt der Biſchof dem Geftrmten einen 


Badenfreich, wenn er jagt: der Friede ſey 
mit dir? 


Um anzuzeigen, daß derjenige, welcher Chri⸗ 
ſto nachfolgen will, auch bereit ſeyn muͤſſe, um 
Chriſti willen Verfolgung und Schmach zu lei⸗ 
den, und daß er nur durch dieſe Bereitwilligkeit 
zum wahren Frieden Chriſti gelangen koͤnne. 
655. Welche Pflicht uͤbernimmt der Firmungspathe? 8 
Eben e welche von den a 1 
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en wird; er tritt deswegen auch mit 


dem Gefirmten und deſſen Aeltern in eine oe 


che Verwandtſchaft. (Fr. 657. 658. S. 252.) 
696. Wie ſoll man ſich verhalten, wenn man die 


h. Firmung empfaͤngt? 
Man ſoll ſich mit großer Ehrfurcht und De⸗ 
muth dem Biſchofe naͤhern, und waͤhrend der 
Salbung mit Demuth und Vertrauen ſeine 


Acehtſamkeit darauf richten, daß uns der heil 


Geiſt mitgetheilt werde. 


697. Wie ſoll e ſich gleich nach der h. Firmung 
verhalten? 5 
Man ſoll 1) den heil, Geiſt anbethen, 23 

Ihm danken, 3) ſich feſt entſchließen, Seinen 

Eingebungen treu zu folgen, und 4) Ihn um 


8 dieſe Gnade fuͤr ſich und Andere bitten. 


698. Wie lange muß man dieſe Andacht, entweder 
4 blos innerlich, oder mit Huͤlfe eines Gebeth⸗ 
buchs fortſetzen? ; 

Wenigſtens eine kleine Viertelſtunde. 


699. Hat man dann alles gethan, was man der 
e Firmung weten zu thun ſchuldig 


Nein, man muß den ganzen Tag, an wel⸗ 
chem man die heil. Firmung empfangen, mit 
vorzuͤglicher Andacht zubringen, und auch nach⸗ 
her die Pflichten erfuͤllen, die uns dieſes Sa⸗ 
krament auferlegt. 


700. Welche ſind dieſe Pflichten? 


1) Daß wir die empfangenen Gaben 1 


Gnaden ſorgfaͤltig bewahren. 


2) Daß wir Ehrfurcht gegen uns als den 


| lebendigen Tempel des h. Geiſtes haben, zu 


wel⸗ 


| welchen wir PEN die 7 ern aufs neue a 


eingewethet worden. 


I“ 3) Daß wir uns recht 5 Kon 3 
die Ehre Gottes und das Heil der Seelen zu 


befördern, 


VII. unterw. Von dem heil, Sa⸗ 


kramente der Buße. | 
Vom Bußethun überhaupt. 
1 N Se eine jede ſchwere Suͤnde ein großes 


ſie iſt ein unbegreiflich großes Uebel. 
(Hauptſ. 4. Fr. 126.) 


r 702. Welche Umſtaͤnde machen die Suͤnden der 


Chriſten zu einem noch groͤßern Uebel, als 
die Suͤnden der Ungetauften ſind? 


Dieſe vier: Wer nach der h. Taufe ſchwer⸗ 


lich ſündigt, der tritt 1) den Sohn Gottes 
(wie der h. Paulus ſagt) mit Fuͤßen; der ach⸗ 


tet 2) das Blut des Bundes, durch welches 
er geheiligt iſt, unrein; er fügt 3) dem Geiſte 


der Gnade Schmach zu. Hebr. x, 29., und be 
geht 4) eine abſcheuliche Treuloſigkeit, weil er 
den Taufbund nicht haͤlt. | 

1 703. Was folgt hieraus? 


Daß es beſonders fuͤr die Getauften ſehr 
ſchrecklich ſey, in die Haͤnde des lebendigen 
Gottes zu fallen, d. h. nach Verdienſt von 


Ihm beſtraft zu werden. 


rg Können die, welche nach der Taufe ſchwer⸗ 
er 


lich geſuͤndigt haben, auch noch Ve 
der Suͤnden erhalten? 
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die nach der Taufe begangenen Sünden um bet 
Veerdienſte Chriſti willen gnaͤdig verzeihen will, 
wenn wir nur rechte Buße thun. Er ladet 8 
uns ſehr liebreich und nachdruͤcklich zur BR ’ 
ein. (Hauptſt. 3. Fr. 378. S. 102. 
705. Wann thun wir rechte Buße? 1 
Wenn wir uns gegen Gott, der gethanen 
Suͤnden wegen, ſo bezeigen, wie gute Kinder 


ſich gegen ihre lieben Aeltern bezeigen, wenn 
ſie ihnen ungehorſam geweſen ſind. 


706. Wie bezeigen ſich gute Kinder 3 gegen i. 


re Aeltern? 
Sie thun die drei Stuͤcke: 


1) Sie bitten ihre Aeltern mit Reue ki: 
mit einem feſten Vorſatze, ſich zu N um 
Verzeihung. i 

2) Sie bekennen das Boͤſe, das fie getha | 


% haben, ganz aufrichtig, wenn ihre Aeltern es 


verlangen. 


3) Sie nehmen die Strafe, welche ihre 
Aeltern noch noͤthig finden, willig an, und ſu⸗ 
chen das gethane Boͤſe nach Moͤglichkeit W 


gut zu machen. 


707. Wie mußt du denn auch dich gegen Gott 5 | 


zeigen, wenn du rechte Buße thun wilft ? 
So muß id) 
1) Gott mit Reue, und mit einem feſten 


| Vorſatze mich zu beffern, um Verzeihung bitten. 
2) Meine Suͤnden aufrichtig bekennen, wann 5 


und wo es Gott haben will. 


3) Das, was mir fuͤr meine Sulden auf⸗ 
erlegt wird, willig annehmen, und noch ſonſt 
Fleiß anwenden „ das gethane ui wieder gut 
du machen. A 9 5 


e 
| 1 


Herzen des unbekehrten Suͤnders iſt, aufheben 


708. Wie kann die Buße betrachtet werden 
Sie kann betrachtet werden als eine Tugend 
und auch als ein Sakrament. „ 
709. Können wir durch das Sakrament der Buße, 
ohne die Tugend der Buße, Vergebung un⸗ 
| ſrer Suͤnden erhalten? g „ 
Nein, in keinem einzigen Falle; denn das 

Sakrament der Buße (welches ſo genannt wird, 

weil es fuͤr wahrhaft Buͤßende eingeſetzt iſt) 

kann nur von denen empfangen werden, welche 
die Tugend der Buße uͤben. 

710. Koͤnnen wir durch die Tugend der Buße, oh⸗ 
ne das Sakrament der Buße wirklich zu em⸗ 
pfangen, Vergebung unſrer Suͤnden erhalten? 

Ja, in dem Falle, wenn wir den ernſtlichen 
Willen haben, das Sakrament der Buße, wel⸗ 
ces wir nicht gleich empfangen koͤnnen, fo bald 
als moͤglich zu empfangen. Außer dieſem Falle 
ſind beide, das Sakrament und die Tugend der 
Buße nothwendig. 


Tugend der Buße. 

711. Worin beſteht die Tugend der Buße? 

In der wahren Bekehrung des Herzens zu 

Gott, oder in einer ſolchen Reue über die bee 

gangenen Suͤnden, wodurch das Herz wahrhaft 

zu Gott bekehrt wird. *) 5 

1 712. Was heißt, das Herz zu Gott bekehren? 
Das heißt: Die Unordnung, welche in dem 


und die gute Ordnung, die in unſerm Herzen 
| 5 8 ſeyn 


— 


) Bekehret euch zu Mir, ſpricht der Herr, mit eurem 
ganzen Herzen, mit Faſten, Weinen und Trauern. Zer⸗ 
u: za Herzen und nicht eure Kleider. Joel. IE | 
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ſeyn muß, wenn wir Gott gefallen und zur Se 1 


ligkeit gelangen wollen, wieder herſtellen. 


1 713. Welche iſt dieſe gute Ordnung? | 
Daß wir Gott mehr lieben 25 5 uns ſelbſt, 
. und als alle andere erſchaffenen Diſige, und daß 
wir Gott mehr fuͤrchten, als alle zeichen Uebel. 
1 714. Welche Unordnung iſt in dem Herzen 
| unbekehrten Suͤnders? s. 
Daß er die irdiſchen vergaͤnglichen dinge 


. als an Gott haͤngt. 
1 715. Kann der Suͤnder Vergebung feiner Suͤn⸗ 


den erhalten, ſo lange dieſe Unordnung in . 


ſeinem Herzen iſt? 

| Nein, ſo lange bleibt er ein ebene 
Suͤnder, und der Erlaſſung ſeiner Suͤnden ganz 

unfaͤhig, wenn er ſich auch in Anſehung ſeines 


| außerlichen Thuns und 5 % ganz anders be⸗ 


traͤgt als zuvor. Joel. r, 
1 716. Wann iſt der Suͤnder 100 die Vergebung 
feiner Sünden zu erhalten ? 
Wenn er ein befehrter Sünder geworden, 
b. h. wenn die Unordnung in feinem Herzen 
aufgehoben, und die gute Ordnung wieder a. 
geſtellt iſt. 
1 717. Können wir zur Bekehrung des Herzens ge⸗ 
langen, ohne unſre Suͤnden zu bereuen? 
Nein, die Reue uͤber unſere begangenen Suͤn⸗ 
den iſt dazu nothwendig, aber nicht jede Reue 
ift f beſchaffen, 0 das ez Sir un 
F wird 


e mehr 
liebt als Gott, und die zeitlichen Uebel mehr 
‚ fürchtet als Gott, und alſo mehr an dem Zeitli⸗ 5 


* 
5 2 > N 
a een — ö i 85 
\ 6 
8 * x * 
* x * 
0 I 


RER Sie N 


n Ey u 


718. Welche Eigenſchaften muß die Reue an ſich 

haben, wenn das Herz dadurch ſoll wahrhaft 

zu Gott bekehrt werden? . 
Dieſe fuͤnf: | 


J) herzlich, 2) übernafürli, 3) 
allgemein, und 4) uͤber alles groß ſeyn. 5) Sie 


muß nicht blos die knechtliche Furcht Gottes, 


2 


ah 
RE N 


ſondern auch wenigſtens einige Liebe gegen Gott 


RE ES 3 
zum Grunde haben, und mit einem feſten Vor⸗ 


ſatze, ſeyn Leben zu beſſern, verbunden ſeyn. 
719. Was heißt, die Reue muß herzlich ſeyn? 


Das heißt: Unſre Seele muß in Anſehung 


Ei.igenſchaften der bekehrenden Reue. 


* 


der begangenen Suͤnden dasjenige wirklich thun, 
was ſie immer thut, wenn ſie etwas in Wahr⸗ 


heit bereuet. 


2720. Was thut dle Seele immer, wenn fie etwas 


in Wahrheit bereuet? 


Sie thut drei Stuͤcke: 1) Sie haſſet und 
verabſcheuet das Uebel, das ſie gethan hat. 


2) Sie iſt mit ſich ſelbſt daruͤber unzufrieden, 
daß ſie es gethan hat. | 
3) Sie wuͤnſcht es wieder gut machen zu koͤn⸗ 


nen, und will ſich auch wohl gern Muͤhe darum 


geben. 


721. Iſt dem, der wahre Reue hat, dabei froh 


zu Muthe? Ba 
Nein, wo wahre Reue im Herzen ift, da it 


auch allezeit wenigſtens einige Traurigkeit, wel⸗ 


che Leid genannt wird. 


722. Mann haben ir eine natürliche Reue über 


unſere Sünden 


Wenn wir dieſelben aus Liebe oder Furcht 


der Welt bereuen. 


723. 


Vaeter Abfehnitt, VII. Unterw. 267 
723. Wann haben wir über unſre Suͤnden eine 
| uͤbernatuͤrliche Reue? . 
Wenn wir dieſelben aus Furcht oder Liebe 
Gottes bereuen. a n 
724. Was heißt, die Reue muß allgemein ſeyn ? 
Ich muß alle, wenigſtens alle ſchwere Suͤ - 
den, die ich als ſolche erkenne, bereuen, ohne 
eine einzige davon auszunehmen. 8 
Pr heißt, die Reue muß über alles groß 
N eyn | 


Ich muß nichts in der Welt fo haſſen und 
verabſcheuen, als die ſchwere Sünde, uber 
nichts ſo unzufrieden mit mir ſelbſt ſeyn, als 
daruͤber, daß ich ſchwerlich geſuͤndigt habe, 
und nichts muß ich ſo ſehr wuͤnſchen wieder 
gut zu machen. 1 
726. Iſt es noͤthig, daß man die Reue und das Leibe 

| weſen über feine Sünden ſinnlich wahrnehme ? 
Dias iſt nicht nöthig, weil beide ſehr ſtark 
ſeyn konnen, ohne daß fie auf die körperlichen 
Sinne wirken. 1 
727. Mie kann man denn wiſſen, ob die Reue | 


# Basel 4 N * er arm \ \ 7 en TAN 
e TUR 4 187 ae 895 4 5 ei} . 1 * 5 . 1 0 
ur 1 4 * 
x RN N ; 
1 * l 


728. Warum muß die Reue nicht bloß die knecht⸗ 
liche Furcht Gottes, ſondern auch einige Liebe de 
gegen Gott zum Grunde haben? ' ER 
Weil zur Bekehrung erfordert wird, daß ſchk 
das Herz wieder an Gott anſchließt, welches oh⸗ 
ne Vertrauen und Liebe nicht geſchehen zer | 
— 729 
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729. Warum muß die Reue mit einem feſten Vor 


ach 


ſatze fein Leben zu beſſern verbunden ſeyn? 


Weil der Wille oder das Verlangen, das 


begangene Uebel wieder gut zu machen, eine 
weſentliche Eigenſchaft der Reue iſt. iR 


| Borf a tz. 

730. Was ſoll uns zum Vorſatze unſer Leben zu 

beſſern bewegen? | | 8 
Eben daſſelbe, was uns zur Reue uͤber un⸗ 

ſre Suͤnden bewegen ſoll, naͤmlich die Furcht 

und die Liebe Gottes. | 

731. Ueber welche Stuͤcke muß dieſer Vorſatz ſich 

erſtrecken? | 


Ueber dieſe vier: 1) Die Sünde zu meiden. 


2) Alles fortzuſchaffen und zu fliehen, was uns 
in Gefahr bringen wuͤrde, wieder zu ſuͤndigen. 


3) Die Mittel zu gebrauchen, welche zur Beſſe⸗ 
rung des Lebens noͤthig ſind. 4) Das durch die 


Suͤnde gethane Unrecht, und den dadurch ver⸗ 
urſachten Schaden wieder gut zu machen. 


meiden? 2 


Alle Todſuͤnden ohne Ausnahme. Auch muß 
man den Willen haben, die laͤßlichen Suͤnden 


immer mehr zu vermeiden. 


733. Was iſt das, welches wir fortſchaffen oder 
fliehen muͤſſen, weil es uns in Gefahr bringt 


wieder zu ſuͤndigen? | 3 
Dies iſt theils in, theils außer uns. In 
uns ſind es die Unwiſſenheit, die unordentli⸗ 


chen Luͤſte oder Begierden und die böfen Ge⸗ 
wohnheiten; außer uns find es die gefaͤhrlichen 
Gelegenheiten. 1 
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732. Welche Sünden muß man ſich vornehmen zu | 


734, | 
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734. Iſt auch ein Unterſchied unter den Mitteln, 
welche zur Beſſerung noͤthig ſin dd; 
Ja, dieſe ſind theils allgemeine, z. B. flei⸗ 
ßiges Andenken an die Gegenwart Gottes ꝛc., 
theils beſondere Beſſerungsmittel. Dann iſt 
es Schuldigkeit, auch die beſondern Mittel zu 
gebrauchen, wenn die allgemeinen allein die 
HBeſſerung nicht bewirken. | 
735. Warum muß man ſich vornehmen, das ge 
1 thane Unrecht und den verurſachten Schaden 
wieder gut zu machen? | 
Weil wir keine wahre Reue über unſre 
Suͤnden haben, und folglich auch keine Verge⸗ 
bung derſelben erhalten konnen, fo lange wir 
hierzu nicht bereitwillig ſind. | 
736. Welche Eigenſchaften muß der Vorſatz in An⸗ 
| ſehung eines jeden der vier angeführten Stücke 
haben? 
Er muß 1) feſt, 2) wirkſam, und 3) ge⸗ 
nau beſtimmt ſeyn. „ . 
737. Wann iſt der Vorſatz feſt? ö 
Wenn wir gar nicht, oder doch ſchwerlich 
wieder davon abzubringen ſind. 5 e 
738. Wann iſt der Vorſatz wirkſam? | 
Wenn er uns dazu bringt, daß wir uns 
Muͤhe geben, denſelben ins Werk zu richten. 
739. Wann iſt der Vorſatz genau beſtimmt? 
Wenn man alles, was zur Ausführung des 
Vorſatzes erfordert wird, reiflich bei ſich uͤber⸗ 
egt, und ſich dieſes alles insbeſondere vorge⸗ 


— 


— — — 


7 


zommen hat. 


„Wodurch man zur Bekehrung gelangen könne. 
40. A kann man zur Bekehrung des Herzens, 
oder zu einer das Herz bekehrenden Neue ge 
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270 Viertes Hauptſtuͤkk. 
Diurch die Gnade Gottes, und durch eigene 
Mitwirkung mit der Gnade.) RM 
741. Worauf koͤmmt es bei der Bekehrung am 
meiſten an? 8 „„ 
Auf die Gnade Gottes. Ohne dieſe kann das 
Werk der Bekehrung weder angefangen noch 
vollendet werden. (Fr. 516. 517. S. 223. 
742. In welcher Ordnung verhilft Gott dem Suͤn⸗ 
der, wenn dieſer mitwirkt, u den verſchie⸗ 
denen Stuͤcken, oder Gemuͤthsbewegungen, die 
zur Bekehrung erfordert werden? 
Das thut Er, wie uns die h. Kirche lehrt, ge⸗ 
woͤhnlich in der Ordnung: 1) Erweckt Er den 
Siauͤnder zum Glauben; 2) zur Erkenntniß ſeiner 
SBuͤnden und zu einer heilſamen Furcht; 3) zur 
Hoffnung; 4) zur Liebe; 5) zu einer wahren das 
Herz bekehrenden Reue. (Fr. 712 — 714.); 
6) zum Vorſatz fein Leben zu beſſern. 
| 743. Wodurch müffen wir zu unſerer Bekehrung 
N mit der Gnade mitwirken? 
) Durch Bitten. Wir muͤſſen Gott recht 
inſtaͤndig um die dazu nöthige Gnade anflehen. 
2) Durch Denken. Wir muͤſſen die Wahrhei⸗ 
keen, welche zur Erweckung der Furcht, Hoffnung, 
, Liebe und Reue noͤthig find, in gehöriger Ord⸗ 
. nung recht uͤberdenken oder betrachten. 4 
744. Wo kommen diefe Wahrheiten; und die Ord⸗ 
nung, in der ſie muͤſſen betrachtet werden, vor? 
In dieſen drei Stuͤcken, deren jedes zwei 
Punkte zu betrachten enthaͤltn 


iR 
2 
N 
% 
ne 
* 


Bi | | 1) 

D. Belehee uns zu Dir, e Geret fo werben wir befche 

werden. Klagl. Jerem. V, 21. — Wenn du dich be⸗ 

* * Gott), fo werde ich dich bekehren. Jerem. 
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1) Gott iſt mein gerechter Richter — und 
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werden. | | 
I 


N Gott ift mein guͤtigſter Vater und größter 
Wohlthaͤter; — und ich bin Ihm undankbar 
geweſen. | 9 | 
J) Gott iſt der Allerliebenswuͤrdigſte; — und 
1 


N 


ſondern verachtet und beleidigt. 


ee 


noch . um zu ſeiner Bekehrung mitzu⸗ 


beinen,  —., 

Die fleißige Uebung in der Demuth, in der 
Ib 
Barmherzigkeit. 


Sakrament der Buße. 


4 


| 
1 
1 
6 . 
f 


d. h. bekennen ſollen? | | 
Ja, wenn wir ſchwer geſuͤndigt, und zum 
Beichten Gelegenheit haben, ſo ſollen wir unite 
[Suͤnden dem Prieſter anſtatt Gottes beichten, 
und das Sakrament der Buße empfangen. 
747. Was it das Sakrament der Buße? 


gangenen Suͤnden von dem Prieſter anſtatt 
Gottes erlaſſen werden. 1 
248. Iſt das Sakrament der Buße ein wahres 
Sakrament? | | e 
. Ja, weil dabei alle drei Stuͤcke vorkommen, 
die zu einem Sakramente erfordert werden. 


das äußerliche Zeichen? ey 
| u Die 


ich habe verdient von Ihm ſcharf geſtraft zu 


ich habe Ihn nicht recht oder gar nicht geliebt, 


745. Was iſt nebſt dem Bitten und Betrachten 


Abtoͤdtung und in den Werken der chriſtlichen 3 5 


246. Win Gott, daß wir unſre Sünden beichten, 


Dasfenige Sakrament, durch welches den 
bußfertigen Suͤndern ihre nach der Taufe bee 


749. Welches iſt bei dem Sakramente der Buße 


. 

. 
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auch insbeſondere beichten müſſen. Ohne eine 
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272 Vieertes Hauptſtück. 1 | 


Die Worte des Prieſters, mit welchen 
die Losſprechung von Suͤnden ertheilt. 
750. Wann hat Chriſtus dieſes Sakrament eingeſetzt 
Als Er nach der Auferſtehung Seinen Apoſteln 
die Gewalt ertheilte, die Sünden zu erlaffe 
oder zu behalten, indem er ſprach: Nehmet hi 
den heil. Geiſt, welchen ihr die Sünden erlaffet, 
denen find fie erlaſſen; und welchen ihr fie bez 
haltet, (d. h. nicht erlaſſet) denen ſind ſie be⸗ 
2 (d. h. nicht erlaſſen) Matth. znr, 


| 


751. Was folgt daraus, daß Chriſtus den Ap 
ſteln und ihren Nachfolgern die Macht, di 
1 15 aden zu erlaſſen, oder zu behalten, ertheilt 
1) Daß ſich die Sünder um Erlaffung. ihrer 
Suͤnden bei einem Prieſter melden; 2) daß fie 
ihre Sünden nicht nur im Allgemeinen, ſondern 


ſolche Beichte kann der Prieſter nicht wiſſen, 
ob der Suͤnder der Erlaſſung ſeiner Suͤnden 
faͤhig iſt oder nicht. e 
752. Iſt es gewiß, daß wir durch das Sakrament 
der Buße geheiligt werden? 1 

Ja, weil wir dadurch (wie Chriſtus mit kla⸗ 
ren Worten ſagt) die Erlaſſung unſrer Suͤnden 
erhalten; werden uns die Suͤnden erlaſſen ſo 
wird unſre Seele auch wieder vor Gott ſchoͤn und 

Ihm wohlgefaͤllig. (Fr. 512.) 5 


3 ——s 23 Pe 


753. 


) Jeſus ſprach zu ſeinen Apoſteln: Wie Mich der Vater 
geſandt hat, ſo ſende Ich auch euch. Da Er dies geſagt 
hatte, blies Er ſie an, und ſprach: Nehmet hin den h. 
Geiſt: welchen ihr die Suͤnden erlaſſet, denen ſind ſie 
erlaſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen find fie be⸗ 
‚halten, Joh. XX, 21 - | | 
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4 | ER Welche ſind insbefonbere die Wirkungen des 
ie h. Sakraments der Buße? 


1) Wenn wir von ſchweren Sünden die Los⸗ 


** ſprechung erhalten, ſo ertheilt es uns 1 Hels 
ligmachende Gnade wieder. 


2) Erhalten wir die Losſprechung von blos 


* laͤßlichen Suͤnden, ſo e es in uns die 
heiligmachende Gnade. 
3) Nebſt dieſem erwirbt une dieſes Sakra⸗ 


5 ment auch die wirklichen Gnaden, welche uns 


| zur Beſſerung des Lebens nöthig find, 


754. Wie viele Theile werden von Seiten des Suͤn⸗ 


ders zum Sakramente der Buße erfordert? 


Drei: 1) Die Vorbereitung, 2) die Ankla⸗ Y 


gung, 3) der ernſtliche Wille, die ſchuldige a . 


Genugthuung zu leiſten. 


755. Was wird von Seiten des Prieſters dazu er⸗ 


fordert, daß der Suͤnder das Sakrament der 
le empfange? | 


Von Seiten des Prieſters wird erfordert, daß 


er dem Sünder die Los ſprechung W ae r 2 45 


orbe reit ng. 


5 756. Was gehoͤrt zur ferner e zum 
Sakramente der Buße? 


1) Die fleißige Erlernung desjenigen, was 
man wiſſen muß, um dies Sakrament zu gm: 


pfangen. 


2) Das ernſtliche Beſtreben zur Tugend der 
Buße zu gelangen, wenn man Gott mit ſchwe⸗ 


f Sn Sünden beleidigt hat. 
757. Was gehoͤrt zur näheren Vorbereitung? 
if 1) Die Anrufung des h. Geiſtes. 
5 5 8 Die Gewiſſenserforſchung. 


3) Die 
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J) Die Erweckung des Acts der Reue und 
Led, aud der fee Vorſag ſſch zu beffern © 
. 5 Anrufung des heil. Geiſtes, Gewiſſen⸗ 
„„ Erforſchung. 53 r 
758. Warum muß man den h. Geiſt anrufen? 
Um die Gnade, feine Sünden recht zu erken⸗ 
nen, recht zu bereuen und recht zu beichten, und 
die ſchuldige Genugthuung zu leiſten. 
759. Wie ſoll man den h. Geiſt anrufen? | 
Recht inſtaͤndig durch ein andaͤchtiges muͤnd⸗ 


f liches oder blos innerliches Gebeth. 
760. Was heißt: fein Gewiſſen erforſchen? „ 
Sich beſinnen, was für Sünden man gethan 
und zu beichten hat. 30 
7 761. Welche Fehler find bei der Gewiſſens⸗Er⸗ 
forſchung ſorgfaͤltig zu vermeiden? 
Die Nachlaͤßigkeit, die Aengſtlichkeit, und 
Selbſtbetrumg. Br 
T 762. Wann fehlt man bei der Gewiſſens⸗Erfor⸗ 
ſchung durch Nachlaͤßigkeit? BE. 
Wenn man nicht genug Fleiß und Zeit dazu 
anwendet. 15 
7 763. Wann fehlt man bei der Gewiſſens⸗ Erfor⸗ 
Br, [hung durch Aengſtlichkeit? „ 
5 Wenn man hinlaͤngliche Zeit und Fleiß darauf 
| verwendet hat, und doch durch das Vertrauen, 
Gott ſey mit unſerm Fleiße und guten Willen 3 
zufrieden, ſich nicht zu beruhigen ſucht. f 
1.764. Wann fehlt man bei der Gewiſſens⸗Erfor⸗ 
ſchung durch Selbſtbetrug? 7 
Beſonders in vier Faͤllen: ee 
1) Wenn man ſich nicht nach den Gebofhen 
GSottes, ſondern nach dem Leben und Reden 
anderer Menſchen erforſcht. 2) Wenn man RR 
EN 9 8 5 79 nic x 


\ 
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N: nicht über alle feine Pflichten erforscht. 3). Wenn 
man bloß bei ſeinem aͤußerlichen Thun und 
Laſſen ſtehen bleibt, und ſich nicht uͤber l, 
innern Zuſtand erforſcht. 4) Wenn man aus 
Eigenliebe ſeine Suͤnden unrichtig beuetheilt, | 


1 z. B. große Sünden als kleine anſieht. 4 4 


1 765 Woran ſoll man ſich bei der Gewiſſens⸗Er⸗ ER 
1 forſchung erinnern, um die Fehler der Nachlaͤ; 
ßigkeit und des Selbſtbetruges Zu vermeiden? 
1) Daß Gott in uns gegenwärtig iſt, und 
uns ganz durchſchauet. De 
| 2) Daß wir nicht werden von Gott gerich⸗ 
tet werden, wenn wir uns ſelbſt recht e ER 
IE X, 81,05 9 


766. Wie erforſcht man bein Gewiſſen?s? we 1 


Man geht die h. zehn Gebothe Gottes in 
Gedanken durch, und fragt bei einem jeden: 
1) Welche Suͤnden habe ich wohl leicht wider 
dies Geboth begehen koͤnnen? 2) Habe 15 5 
auch eine oder mehrere von dieſen Sünden ges u 
than? 3) Wie vielmal habe ich fie gethan? 
Diefe Fragen dienen, die Art und die 17 
ſeiner Suͤnden zu finden. 

767. Haben wir unſer Gewiſſen genug erforfcht, 
wenn wir die Art und Zahl Ber Sünden 
gefunden haben? 

Nein, wir muͤſſen unſern innern Zuſtand 
auch ſuchen kennen zu lernen, und deswegen zu 
den vorigen Fragen noch dieſe drei hinzuſetzen: 
1) Was bewog mich zu der ſuͤndlichen Hands 
1 r Unterlaſſung? 2) Was ſuchte ich 
dadurch 3 Mit welchem Gewiſſen chat oder 
unterließ ich dies? 

* 5 5 an ſich 85 auch über die eee, 185 


15 276 | Obere Haupt, 


A 
J Ai 
N Ku: RE 
U 1 
2 * * 


N 


Pr Rich und der weltlichen ate 4 


980 80, dies kann bei dem vierten Gebothe oder 
5 am Ende der zehn Gebothe Gottes geſchehen. 


769. Wodurch kann man ſich bei der Gewiſſens⸗ 


Erforſchung das Beſinnen erleichtern d 


Dadurch, daß man 5 


1) auf feine Hauptneigung zum Böfen Acht 


gibt, 2) die Orte und Geſellſchaften in Ge⸗ 
danken durchgeht, wo man Gelegenheit gehabt 
hat, dieſe oder jene Suͤnde zu thun. 

770. Von welcher Zeit her muB, man vor der Beich⸗ 


te ſein Gewiſſen erforſchen? 
Wenn man noch gar nicht, oder doch nicht 


guͤltig gebeichtet hat, ſo muß man von der 


Zeit anfangen, da man Gutes vom Boͤſen 


hat unterſcheiden und alſo ſuͤndigen koͤnnen 
ſonſt aber von der letzten guͤltigen Beichte. 
771. Muß man ſich dann auch wieder über ſeine 


vorige Beichte erforſchen? 
Man muß daran denken, 1) ob ſie gültig 
geweſen, und 2) ob man die auferlegten Buß⸗ 


werke recht verrichtet habe. 


772. Was macht die Beichte unguͤltig? 


x 1) Wenn man keine rechte Reue oder keinen 
0 rechten Vorſatz gehabt. 


2) Wenn man mit Vorſatz oder aus großer 


Nachlaͤßigkeit bei Erforſchung des Gewiſſens in 


der Beichte eine ſchwere Suͤnde ausgelaſſen. 


3) Wenn man vor der Abſolution den Wil⸗ 


zu verrichten. 


773. Was muß man thun, wenn man eine oder 


ES 188 7 ungültige 89 e hat!? 
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len gehabt hat, die auferlegten Bußwerke nicht 
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S0 muß man ſich in der nächſten Beichte 


darüber anklagen, den Fehler anzeigen, der die 


y Beichte unguͤltig machte, und auch a uns 
1 ‚gültige Beichten wiederholen. a 


Act der Reue und des Borsa. 


5 774. Wie erweckt man einen Act der Reue und 
| Leid über feine Sünden? 


Dieſen muß man dadurch zu erwecken ſuchen, 
daß man ſtill, langſam, und ſo gut, als man 


kann, uͤber die drei Stücke oder Bewegurſachen 


der Reue nachdenkt, welche ſind: 1) Gott iſt 5 


mein gerechter Richter ꝛc. (Fr. 744.) 


775. Wozu ſoll das Nachdenken uͤber das erſte Stuͤck: 


Gott iſt mein gerechter Richter ꝛc. dienen. 
Faourcht vor den Strafen Gottes, und Reue 
ö 55 dieſer Furcht in uns zu erwecken. | 


| | 776. Wozu fol das N achdenken uͤber das zweite 


Stuͤck: Gott iſt mein guͤtigſter 1c. dienen? 
Vertrauen und dankbare Liebe, wie auch Reue 
aus dankbarer Liebe in uns zu erwecken. Dank⸗ 
bare Liebe gegen Gott iſt die, wenn wir Ihn 
lieben, weil Er uns fo gut iſt. 

1 777. Wozu ſoll das Nachdenken uͤber das dritte 


Stuͤck: Gott iſt der Allerliebenswuͤrdigſte % 5 


dienen? 


| Die reine Liebe gegen Gott, und Reue aus b 
dieſer Liebe in uns zu erwecken. Reine Liebe 


gegen Gott iſt die, wenn wir Ihn lieben, weil 
[Er an Sich Selbſt fo gut iſt. dir 
778 Iſt die Neue aus blos knechtlicher Furcht vor 


den Strafen Gottes als hinlaͤnglich zur Beich⸗ 


te anzuſehen ? 


| Nein 5 weil zu einer e Reue er 
N * 5 en 2: fordert 
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A: habe. (Fr. 728.) 1 


| fordert wird, daß Biefbe auch Siehe zum Bruns N 


— 


Grunde hat? 


Zweierlei, eine vollkommene, oder unvollkom⸗ 
mene Reue. 

780. Welche Reue nennen wir die unvolltommene? 

Die aus einer unvollkommenen Liebe gegen 

Gott entſteht. Die Liebe iſt unvollkommen, 

wenn ſie ſo ſchwach iſt, daß ſie ohne Mitwir⸗ 

kung der knechtlichen Furcht noch keinen wahren 

Suͤndenhaß und ernſtlichen Vorſatz, die Gebo⸗ 

the Gottes zu halten, bewirkt. 

781. Welche Reue nennen wir die vollkommene ? 
Die aus einer vollkommenen Liebe gegen Gott 
entſteht. Die Liebe iſt vollkommen, wenn ſie 

der Mitwirkung der Furcht nicht bedarf, um 

uns zur treuen Haltung der en 55 1 

zu bewegen. 

782. Wird dieſe vollkommene Reue zur Beichte ers 
fordert? 
Nein, die unvollkommene iſt dazu hinlaͤnglich. 

Die vollkommene verſchafft uns auch ohne die 

Beichte Vergebung unſrer Sünden. Darum 

muß man ſich auch ernſtlich bemühen, dieſe zu 

erwecken, wenn man in Todesgefahr koͤmmt, 
und keine Gelegenheit zum Beichten hat. 
u Braucht man fich nicht daruͤber zu bennruhigen, 
wenn man keine Reue aus Furcht hat? 
Nein die Reue aus Liebe 8 allein genug. 


m. Wie vielerlei iſt die Reue, wel Liebe zum = 


ul. 


1 | Doch 
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) Die vollkommne Liebe treibt die Furcht aus. I. * 
W 18. 


Doch 4 es Fracht d ieh 
Reue aus Furcht zu erwecken ſuche. 
784. Iſt es nöthig zu wiſſen, ob wir aus 
| barer oder aus reiner Liebe Reue haben? 
0 Nein, wenn wir Reue aus Liebe haben, ſo 
koͤnnen wir ruhig ſeyn: denn wer Gott liebt, 
der wird von Ihm wieder geliebt, unſere Liebe 
mag eine dankbare oder reine Liebe ſeyn; doch 
iſt es billig und recht, daß wir auch se reine 
Liebe zu erwecken ſuchen. 
785. Muß man auch die Reue mit Worten aus⸗ 
druͤcken? 

Das iſt nicht noͤthig, doch kann es zuweilen, 
um die Reue noch zu vermehren, nuͤtzlich ſehnn. 
786. Wie kann man die Reue mit Worten ans g 

druͤcken? 

Auf dieſe oder eine aͤhnli iche Art: O mein 
Gott, ich haſſe alle meine Suͤnden, und es thut 
mir von Herzen leid, daß ich fie begangen habe, 
weil ich dadurch von Dir meinem gerechten Rich⸗ 

ter verdient habe, ſcharf geſtraft zu werden; weil 
ich Dir, meinem guͤtigſten Vater und groͤßten 
Wohlthaͤter bin ſo undankbar geweſen; weil ich 
Dich, allerliebenswuͤrdigſtes Gut! nicht geliebet, 
ſondern ſogar verachtet und beleidiget habe. f 
787. Wie macht man den Vorſatz? | 
1) Man geht die vier Stuͤcke, worüber ſich 
der Vorſatz erſtrecken muß (Fr. 731.), in Ge 
danken durch, und uͤberlegt bei einem jeden, was 
man dabei zu thun habe, wie auch, auf welche 
Art und zu welcher Zeit man es thun muͤſſe. 
2 Entſchließt man ſich aus Furcht und Liebe 
. Wee 10 es 1 8 im Werke au BSR | 


777) DR N sc A A | 
2800 Viertes Hauptſtuck. 1 
1788. Wie kann man den gema tz mit 
9 N ausdrücken 10 15 25 8 17 5 
So: Aus Furcht und Liebe gegen Dich, o 
mein Gott! nehme ich mir feſt vor, kuͤnftig die 
Suͤnde zu meiden, und alles, was mich in Ge⸗ 
fahr zu fündigen bringen koͤnnte, von mir fort 
zu ſchaffen, oder zu fliehen. Auch will ich die noͤ⸗ 
thigen Beſſerungsmittel fleißig treu gebrauchen, 
und den durch die Suͤnde angerichteten Schaden 
nach Vermoͤgen ſuchen wieder gut zu machen. 


Beichte oder Anklagung. 5 
789. un Eigenſchaften muß die Beichte an ſich 
aben? | | 


Sie muß ſeyn 1) reumuͤthig und demuͤthig, 
2) ganz, 3) aufrichtig, 4) kurz, 5) klar. 
790. Wann iſt die Beichte reumuͤthig und demuͤthig? 
Sie iſt reumuͤthig, wenn wir die Suͤnden, 
welche wir beichten, wirklich verabſcheuen, Sie 
iſt demuͤthig, wenn wir uns der Gnade, Ver⸗ 
gebung unſrer Suͤnden zu erhalten, unwuͤrdig 
achten, dieſelbe nur von der Barmherzigkeit 
Gottes durch die Verdienſte Chriſti erwarten, 
und bereitwillig ſind, uns dem Urtheile und den 
Vorſchriften des Beichtvaters in Ruͤckſicht un⸗ 
ſers Suͤndenzuſtandes zu unterwerfen. 
791. Wann iſt die Beichte ganz? 
| Wenn man weder mit Vorſatz, noch aus 
beſonderer Nachlaͤßigkeit in Erforſchung ſeines 
Gewiſſens etwas von dem in der Beichte aus⸗ 
laßt, was man zu beichten ſchuldig iſt. 
792. Was iſt man zu beichten ſchuldighg gn 
1) Alle ſchwere Sünden, von denen man die 
Losſprechung noch nicht erhalten hat, wie ar | 
„ | die 
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es ſchwere Sünden find oder nicht. 3, 


vergringern. N Fr | 
793. Welche find die Umftände, auf die man vor⸗ 
nuͤglich Acht geben muß, weil ſie die Suͤnde 
oft ſehr merklich vergroͤßern? | 
1) Die Größe der Sache. 2) Die Laͤnge 
der Zeit. 3) Die Uebertretung mehrerer Ge⸗ 


bothe auf einmal. 4) Die Gewohnheit dieſe 
oder jene Suͤnde zu begehen. . 
17594. Wann iſt die Beichte aufrichtig? | 
| Wenn der Beichtende den ernſten Willen hat, 
ſich von ſelbſt fo anzuklagen, wie er ſich vor 
dig erkennỹ t. 
1795. Wann iſt fie kurz? | 1 
Wenn alles weggelaſſen wird, was dem 
Beichtvater weder noͤthig noch nuͤtzlich iſt, zu 
wiſſen, um den Gewiſſenszuſtand des Beicht⸗ 
kindes recht zu kennen. e „ 
796. Wann iſt fie klar 1 
Wenn das Beichtkind alles fo deutlich, JO 
beſtimmt und fo in einer guten Ordnung ſagt, ö 
daß der Beichtvater es gleich erkennen kann, 
wie das Beichtkind gefündiget hat. 
797. Iſt man auch ſchuldig, die laͤßlichen Suͤnden 
zu beichten? „ | 


DER 


“ 


Nein; 


e 


9 
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„ Nein; doch ift es ſehr heilſam, daß man fie 


ſo gut beichte, als man kann, vorzuͤglich die⸗ 
jenigen, welche man ſich zu beichten ſcheuet. 
798. Wenn man aber das Sakrament der Buße 
empfangen wollte, und keine ſchwere Suͤnden 
zu beichten haͤtte? 325 
„So muͤßte man wenigſtens eine oder andere 
laͤßliche Suͤnde, die man wirklich bereuet und 
beſſern will, beichten 
799. Wie faͤngt man die Beichte an? 
Wenn der Prieſter vor der Beichte den Segen 


ertheilt, fo bittet man Gott im Herzen, daß Er 


uns ſegnen wolle, und macht das Kreuzzeichen. 
Dann kann man die Beichte ſo anfangen: Ich 


bekenne Gott dem Allmaͤchtigen, und Ihnen, ehr⸗ 


wuͤrdiger Vater! an Gottes Statt, daß ich oft 
und viel gefündiget habe: das iſt meine Schuld, 


meine große Schuld. Meine letzte Beichte iſt 


geſchehen .... (Hier nennt man die Zeit.) 


3800. Was ſagt man dann zuerſt? . 


Wenn man bei der letzten Beichte die Los⸗ 
ſprechung nicht erhalten, oder wenn man die auf⸗ 
erlegten Bußwerke nicht verrichtet, oder eine 
Sande in der letzten Beichte ausgelaſſen, oder 


keene wahre Reue und Vorſatz gehabt hat, fo 


oh EEE 
we 
3 


2 N 
4 


ſagt man dies am beſten zuerſt. 

801. Nach welcher Ordnung kann man gut ſeine 

f Suͤnden beichten? | | 
Nach der Ordnung der heil. zehn Gebothe. 


Wenn man aber Suͤnden hat, die man ſich zu 


beiichten ſchaͤmt, oder fürchtet, fo iſt es rathſam, 


dieſe außer der Ordnung zuerſt zu beichten. 


302. Was koͤnnteſt du denken, wenn Furcht oder 


Scham 
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; | 
* 


Schanhaſtigkeit dich eee wolte, deine 
Suͤnden zu beichten? | 
1) Daß der Beichtvater a8 der Beichte 
nichts wieder ſagen darf. (Fr. 422.) 
2) Daß ich eine unguͤltige Beit thue, 
(welches eine große Suͤnde iſt) wenn ich eine 
ſchwere Suͤnde freiwillig auslaſſe. 
3). Daß alle nicht erlaſſenen Suͤnden am 
juͤngſten Tage werden der ganzen Welt bekannt 
gemacht werden. N 


803. Darf man in der Beichte von ben Nächſten 
Uebels ſagen? 


Dias iſt eben ſo wenig in der Beichte als 
außer derſelben erlaubt. Wer mit einer an⸗ 


dern Perſon geſuͤndigt hat, der muß, ohne 

dieſe mit Namen zu nennen, nur ihren Stand 

bemerken, wenn dieſer zur Vergrößerung ber 

Sünde beiträge. 

804. Wie kann man gut auch alle Sünden feines 
vorigen Lebens in die gegenwärtige Beichte 
mit einſchließen? 

Wenn man alle Suͤnden von der letzten guͤlti⸗ 


gen Beichte her geſagt hat, fo kann man fo fort⸗ 


fahren: Ich klage mich auch wiederum an uͤber 


alle Suͤnden meines vorigen Lebens, beſonders 
daß ich .. . (Hier kann man eine ſchon zuvor 


gebeichtete Sünde, die einem beſonders leid thut, 
nennen.) 


805, Wie kann man die Beichte ſchließen? 


: Diefe und alle meine Suͤnden find mir 5 


von n Herzen leid, weil ich dadurch verdient habe, 
von Gott meinem gerechten Richter ſcharf, ge⸗ 
ſtraft zu werden; weil ich Gott meinem guͤtig⸗ 
je Vater und Babe Wohlthäte b| in fo uns 


danke 


4 e 


. di)? a A . N 5 75 * 0 
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dankbar geweſen; weil ich Gott den Allerlie⸗ 
bensdwuͤrdigſten nicht geliebt, ſondern beleidiget 
habe. Ich will mit Gottes Gnade mich beſſern 
und bitte um eine heilſame Buße und um die 
Losſprechung, wenn Sie, ehrwuͤrdiger Vater, 
es für gut finden. „ 
806. 1790 muß man in der Beichte fleißig Acht 
eben? a 
| Auf die Belehrungen und Ermahnungen, 
welche uns der Beichtvater, als Gottes Stell: 
vertreter, ertheilt, und auf die Bußwerke, wel⸗ 
che er uns auflegt. e 
807. Wodurch kann man zu erkennen geben, daß 
man die Bußwerke verſtanden hat, und bereit⸗ 
| willig iſt, fie zu erfilllen? | 
Dadurch, daß man fagt: Ich danke. 


. dos ſprechung. an x 
808. Hat man das h. Sakrament der Buße dann 
ſchon empfangen, wenn man alle ſeine Suͤn⸗ 
den recht gebeichtet hat? 
Nein, dies empfaͤngt man nicht eher, als der 
Prieſter uns an Statt Gottes die Abſolution, 
d. h, die Losſprechung ertheilt, welches mit dieſen 
Worten geſchieht: Ego te absolvo etc. Ich 
ſpreche dich los von deinen Suͤnden im Na⸗ 
men des Vaters, und des Sohnes, und des 
h. Geiſtes, Amen. (Fr. 70 > 
3009. Kann die Abſolution allen Suͤndern ertheilt 
8 werden? 5 5 
Nein, denen kann ſie nicht ertheilt werden, | 


welche noch unfähig find, die Verzeihung ih⸗ 
rer Suͤnden zu erhalten. „ 
3810. Welche find noch unfähig, die Verzeihung 
ker Suͤnden zu erhalten? 1 


* 
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Diejenigen „ 1) welche keine rechte Reue und N 


keinen wahren Vorſatz haben; 2) welche die 


ſchweren Suͤnden durch ihre Schuld nicht recht 
beichten; 3) welche die ſchuldige Genugthuung 

fuͤr ihre Suͤnden nicht leiſten wollen. 
811. Nutzt es auch etwas, wenn der Prieſter uͤber 


einen ſolchen Sünder die Worte der Abſolu 
tion ausſpricht? 

Es nuͤtzt im geringſten nicht, ſondern ſowoht 

der Beichtvater als das Beichtkind machen ſich 

einer ſchweren Suͤnde ſchuldig, wenn ſie daran 


Schuld find, daß die Worte der Losſprechung 
unnuͤtz gebraucht werden. 


812. Wie ſollen wir uns 1 wenn der Beicht⸗ 


vater es noͤthig findet, uns die Abſolution zu 


verſchieben oder zu verweigern? 


Wir ſollen 1) Gott danken, daß er uns vor 


der falſchen Sicherheit, zu der man leicht durch 


———— 


eine unguͤltige Abſolution koͤnnte gebracht wer⸗ 


den, bewahrt hat. 
2) Uns dem Urtheile des Beichtvaters mit 
ſchuldiger Ehrfurcht und Demuth unterwerfen. 


555 3) Gleich anfangen, die uns von dem Beicht⸗ 
vater ertheilte Belehrung zu befolgen, um der 
Abſolntion, fo bald es immer moͤglich, faͤhig 


zu werden. 


813. Was ſoll man thun, wenn man die Abſolu⸗ 


tion erhalten hat? 
Gott dem Herrn fuͤr die Erlaſſung ſeiner 


Sünden (welche eine uͤberaus große W aa 
recht danken. 5 . 
514. Wie ſoll dies Danken geſchehen? „ 
Nicht allein im Herzen oder auch zugleich mit | 
1 8 Munde; ſondern n en, daß 
| wir 9 55 


NR 
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N 1 + EN 
wir die ſchuldige Genugthuung leiſten, und uns 
vor dem Ruͤckfalle in die Suͤnde ſorgfaͤltig in 
„ Seng hn e 
815. Worin beſteht die ſchuldige Genugthuung? 7 
Darin, daß wir uns ernſtlich bemuͤhen, 
1) Die noch uͤbrig gebliebenen zeitlichen 
Suͤndenſtrafen abzubüßen; Ti 
2) die noch übrigen Seelenwunden zu heilen; 
3) das durch die Suͤnde gethane Unrecht und 
den zugefuͤgten Schaden wieder gut zu machen. 
1 816. Hat denn unſer Heiland für unſere Suͤnden 
nicht voͤllig genug gethan? 
Ja, Er hat dafür uͤberfluͤſſig genug gethan; 
um aber Seiner Genugthuung theilhaftig zu 
werden, muͤſſen wir auch ſelbſt, ſo viel wir 
koͤnnen, gern genug thun wollen „und unſern gu⸗ 
ten Willen im Werke zeigen. 8 
817. Wer iſt Amts halber ſchuldig, uns zur Ge 
nugthuung fiir unſere Suͤnden anzuhalten? 
Deer Beichtvater iſt als Richter und See⸗ 
len⸗Arzt dazu verbunden. Aus dieſer Urſache 
ſchreibt er uns einige zur Genugthuung dien⸗ 
liche Werke vor, welche die auferlegte Buße 
genannt werden. AN 8 
318, Iſt man im Gewiſſen ſchuldig, dieſe Bußwer⸗ 
ke zu verrichten? 1 
Ja, und zwar zu der von dem Beichtvater 
beſtimmten Zeit. Hat dieſer keine Zeit dazu 
beſtimmt, ſo ſoll man es die erſte bequeme Zeit 
thun. N a 8 3 
1 819. Dürfen wir die vom Beichtvater auferlegte 
Buße fo anſehen, als wenn dies alles waͤre, was 
wir zur Genugthuung zu verrichten ag 1 
e Be 8 ein, 
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Nein, denn der Beichtvater kann Yes nicht 
genau wiſſen, wie viel zu dieſer Genugthuung 
erfordert wird. 2) Oft ſchreibt er auch wiſſent⸗ 
lich viel weniger vor, um nicht manche, die 
wenig Eifer zum Guten haben, von der Beichte 


* 
\ 
| 


abzuſchrecken. IR, y 

1820. War das immer fo, daß die Beichrvaͤter 
1 viel der Bußwerke vorſchrieben, als fle 
bur Genugthuung noͤthig glaubten? 
Nein, da der Eifer der Chriſten noch größer 
war, wurden ſolche Bußwerke auferlegt, als 
nach dem Urtheile der heil. Biſchoͤfe zur Ges 
nugthuung noͤthig waren. er. 

1 821. Kannſt du mir einige Beiſpiele von dieſen 


Blußswerken anführen? 
Wer in der Kirche ſchwaͤtzte, mußte zehn Ta⸗ 
ge in Waſſer und Brod faſten; wer ſeinen Ael⸗ 
tern Schmach zufuͤgte, mußte drei Jahre lang 
durch Faſten und andere beſchwerliche Werke 
buͤßen. Die Buße für eine Hurerei dauerte fie 
ben, für einen Ehebruch fuͤnfzehn, für einen Lei⸗ 
besmord zwanzig Jahre. 
7 822. Wurden dieſe Bußen insgeheim verrichtet? 
Sur öffentliche Sünden wurden auch oͤffent⸗ 
liche Bußen auferlegt. | | 
7 823. Fordert Gott nun weniger zur Genugthuung 
von dem Suͤnder, als damals? 
Gewiß nicht. Die Kirchenzucht kann und 
muß ſich wohl nad Beſchaffenheit der Zeitum⸗ 
ſtaͤnde ändern, aber Gottes Guͤte und Gerech⸗ 
tigkeit iſt unveraͤnderlich. BR NE 
1 824. Worin beſteht denn der Unterſchied 
der Genugthuung, welche die Suͤnder ehe 


zwiſchen 
ehen als x N 1 5 
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Au leiſten hatten, und die wir noch jetzt lei⸗ 

r 
Darin, daß ehemals die Werke, welche man 
zur Genugthuung noͤthig hielt, beſtimmt vorge⸗ 

ſchrieben; nun aber großen Theils der eigenen 
Wahl des Suͤnders uͤberlaſſen werden. 
1 825. Muß das, was nun der eigenen Wahl des 

Suͤnders überlaſſen iſt, durch lauter ſolche 

Werke, die wir ſonſt nicht zu thun ſchuldig 

waͤren, erſetzt werden? 

Nein; Gott iſt ſo gnaͤdig, daß Er auch die 
geduldige Ertragung der Widerwaͤrtigkeiten, 
der Leiden und Beſchwerniſſe dieſes Lebens zur 
Genugthuung annimmt. ö 
826. Wo muͤſſen di⸗ zeitlichen Suͤndenſtrafen ab⸗ 

gebüuͤßt werden, wenn es in dieſem Leben nicht 

geſchieht? | 
Im Fegfeuer. (Hauptſt. 3. Fr. 397.) 


| A bla ß. 8 | 
827. Können nicht manche fo viele Suͤndenſtrafen abs | 

zubüßen haben, daß ihre kurze Lebenszeit, wenn 

fie ſich auch fleißig in Buß werken uͤben, doch nicht 

hinreicht, ihre Genugthuung zu vollenden? 

„Ja, aber der Heiland erbarmt Sich der 
Sünder, die ſich fleißig in Bußwerken üben, und 
aus Erbarmen gegen dieſelben hat ‚Er Seiner 
Kirche die Gewalt gegeben, Ablaͤſſe zu er⸗ 
theilen.) x 1 
828. Was wird durch Ablaß verſtanden? 

Nicht die Erlaſſung der Suͤnden ſelbſt; ſon⸗ 
dern die Erlaſſung einiger ur Genugthuung fuͤr 
die ſchon begangenen Suͤnden noͤthigen 9 | 

| * tk, 
) Wahrli Ich euch: Alles, was ihr auf Erden bin⸗ 

E Mh 595 chen ſeyn; 

und alles, was ihr auf Erden loͤſen werdet, das wird auch | 

im Himmel gelöfet ſeyn. Matth. XVIII. 18. e 

| ä A 


— 
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1 ke, folglich auch der zeitlichen Suͤndenſtrafen, 


zu deren Abbuͤßung dieſe Werke dienen ſollen. 


1 829. Warum ſagſt du: Einiger Bußwerke? 
Weil die Kirche, auch durch vollkommene 
Ablaͤſſe, den Suͤnder nicht von der Schuldigkeit 
. befreiet, nach ſeinem Vermoͤgen Gott durch gu⸗ 
te Werke fuͤr ſeine Suͤnden genug zu thun. 
830. Warum ſagſt du: Zur Genugthuung fuͤr 
die ſchon begangenen Suͤnden? eh 
Weil es eine abſcheuliche Verlaͤumdung wi- 
der die katholiſche Kirche iſt, wenn man ſagt, 
daß fie zum voram 
fur kuͤnftige Sünden ertheile, und dadurch die 
Menſchen zum Sindigensdreſſter mache. 


. 


1 831, Was gehört von der Lehre uͤber die A 
5 läſſe zu den Glaubensartikeln der katholiſchen 


Kirche? 


Allein dieſes, daß die Kirche von Chriſto die 


Macht erhalten hat, Ablaͤſſe zu ertheilen, und 
daß der Gebrauch derſelben ſehr heilſam iſt. 
1 832. Kann ein jeder Prieſter Ablaͤſſe ertheilen? 
Nein, nur der Pabſt und die uͤbrigen Bi⸗ 
of & 938 
833. Warum werden die Ablaͤſſe nach Jahren und 
Tagen ertheilt? eee 


Weil ehemals die Bußwerke nach Tagen und 
Jahren beſtimmt waren, und alſo damals die 


Ablaͤſſe auch nicht fuͤglicher als nach Tagen und 


1 Jahren konnten ertheilt werden; ſo hat die Kir⸗ 
che es gut gefunden, auch noch jetzt dieſen Ge⸗ 
brauch beizubehalten, welcher uns zu einer heil⸗ 
ſamen Erinnerung dienen kann. 5 

884. Was wird erfordert, einen Ablaß zu gewinnen? 
ö 15 12 5 . N 
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us Ablaͤſſe zur Genugthuung 


DEN Side: ir | 


1) Daß man in dem Stande der Gnade Got⸗ 
2) Daß man nicht lau und traͤge ſey, durch 


gute Werke, durch Treue in Erfuͤllung ſeiner 


Standespflichten, und durch geduldige Extras 
gung der Widerwaͤrtigkeiten die ſchuldige Ge⸗ 


nugthuung zu leiſten. 


3) Daß man die von der heil. Kirche zur 


Gewinnung des Ablaſſes vorgeſchriebenen gu⸗ 


teen Werke recht verrichte. 


835. Welche ſind die guten Werke, welche die h. 
Kirche zur Gewinnung des Ablaſſes vorſchreibt? 
Nebſt den beſondekn guten Werken, die ſie 


in der Anfündigung des Ablaſſes bekannt macht, 


fordert ſie zur Gewinnung eines vollkommenen 
Ablaſſes, 1) daß einer zuvor, (wenn er kann; 
beichte und communicire; 2) daß er zu Gott 
um die Wohlfahrt der h. Kirche bethe: z. B. 
einige Male das h. Vater unſer oder ein ande⸗ 


kes muͤndliches oder auch innerliches Gebeth. 


VIII. unt erw. Von dem allerheiligſten 
e Sakramente des Altars. „ 
Verheiſſung. 


u. 


836. Welches iſt das Föftliche Seelenbrod, wel⸗ 


ches der Heildnd den Menſchen noch nebft dem 

Worte Gottes und der innerlichen Gnade zu 

geben verheiſſen hat? var Be; 
Sein allerheiligftes Fleiſch und Blut. 


837. Wann hat Er dieſes den Menſchen zu geben 


verheiſſen? 8 
15 Am 


1 


— 
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Am Tage nach der erſten wunderbaren Brod⸗ 


vermehrung. N 

1 838. Woher weißt du, daß der Heiland da Sein 

allerheiligſtes Fleiſch und Blut den Menſchen 
zur Speiſe zu geben verheiſſen hat? 

Daher, weil Er 1) dieſe Verheiſſung mit 
den deutlichſten Worten gethan hat; weil Er 
2) dieſelbe auf das nachdruͤcklichſte bekraͤftiget 
hat; und weil Er 3) dieſer Verheiſſung wegen 
den Schmerz ertragen, daß viele von Seinen 
Juͤngern von Ihm weggingen. | 
1 839. Wie lauten die Worte, mit welchen der Hei⸗ 

land dieſe Verheiſſung gethan hat? 

Das Brod, welches Ich euch geben werde, iſt 
Mein Fleiſch, (welches Ich hingeben werde) 
für das Leben der Welt. Joh. vr, 52. . 
840. Wodurch hat Er die Wahrheit dieſer Verheiſ⸗ 

ſung auf das nachdruͤcklichſte bekraͤftigt? 

Dadurch, daß Er erklaͤrt, 1) die Nothwen⸗ 
digkeit, Sein allerheiligſtes Fleiſch und Blut als 
eine Seelenſpeiſe zu genießen. *) 2) Den gro⸗ 
ßen Nutzen dieſer Speiſe.) 3) Die Urſa⸗ 

che, warum dieſe ſo nothwendig und nuͤtzlich 
waͤre. *) Und 4) die Art und Weiſe, wie 
ſie den Nutzen bringen wuͤrde 841. 


sh 
Be 


7 


) Wahrlich, wahrlich ſage Ich euch, ſprach Jeſus, wenn 
ihr das Fleiſch des Menſchenſohnes nicht eſſet, und Sein 
Blut nicht trinket, ſo werdet ihr das Leben nicht in euch 

AIs baben. Joh. 8 51. | | 

) Wer Mein Fleiſch ißt, und Mein Blut trinkt, der hat 
das ewige Leben, und Ich werde ihn auferwecken am 
züngſten Tage. Daf. V. 55. — 

*) Denn Mein Fleiſch iſt wahrhaftig eine Speiſe und 
Mein Blut iſt wahrhaftig ein Trank. Daf. V. 56. 
*) Wer Mein Fleiſch ißt, und Mein Blut trinkt, der 

bleibt in Mir und Ich in ihm. Daſ. B. 31. 


— 
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a 841. Gingen viele aus den Jüngern des Heilans 


1 * 


des deswegen von Ihm weg, weil ſie Seine 
Verheiſſung unrecht verſtanden? Br 
Deswegen nicht; denn der Heiland erklärte 
ihnen, was fie anfangs nicht recht verſtanden. 
Joh. vr, 64. Sie gingen darum weg, weil es 
ihnen am Glauben fehlte. Daſ. V. 66. 
842. Wann hat der Heiland dieſe Verheiſſung, Sein 
allerheiligſtes Fleiſch und Blut den Menſchen 
zur Speiſe zu geben, erfuͤllets?!?! 

Am Vorabende vor Seinem Leiden, an wel⸗ 
chem Er das allerheil. Sakrament des Altars 
einſetzte, nachdem Er zum letzten Male das 
Oſterlamm mit Seinen Apoſteln gegeſſen hatte. 
+ 843. Setzte ünfer Heiland das allerh. Sakrament 

gleich nach dem Eſſen des Oſterlammes ein? 
Nein, Er bereitete Seine Apoſtel noch erſt 
durch die Fußwaſchung dazu vor. 
t 844. Wozu ſollte die Fußwaſchung dienen? 

Dieſe ſollte dazu dienen: 5 

1) Die Apoſtel von den ihnen noch ankleben⸗ 
den Suͤnden und ſuͤndlichen Neigungen zu reini⸗ 
gen, und zwei beſondere Tugenden, naͤmlich De⸗ 


muth und Liebe in ihnen zu vermehren. 


2) Uns zu lehren, welcher großen Reinheit 
des Herzens, und welcher Tugenden, wir uns 
befleißigen ſollen, wenn wir dies allerheiligſt 


Sakrament empfangen wollen. . 


845. Wie geſchah die Einſetzung des allerheiligſten | 


Sakraments ? N 2 
Jeſus nahm Brod in Seine h. Hände, dankte 
Seinem himmliſchen Vater, ſegnete das Brod, 


brach es und gab es Seinen Juͤngern, und ſprach: 


Nenhhmet hin und eſſet, das iſt Mein Leib, 1 | 


6’ 
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euch gegeben wird. — Hierauf nahm er auch 
den Kelch (in welchem Wein war) in Seine h. 
Haͤnde, dankte Seinem himmliſchen Vater, ſeg⸗ 
nete den Kelch, und gab ihn Seinen Juͤngern, | 
und ſprach: Nehmet hin und trinket alle dar: 
aus, denn dieſes jſt Mein Blut des neuen Te⸗ 
ſtaments, welches fuͤr euch und fuͤr viele wird 
vergoſſen werden zur Vergebung der Suͤnden. 
Das thuet zu Meinem Andenken. Matth. xxvI. 
Märk. ayL. i ei. I, Co, 
846. Was empfingen die Juͤnger, als der Heiland 
1 ſagte: Nehmet hin und eſſet? 
Den wahren Leib unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
hr 327. Was empfingen ſie, als der Heiland ſagte: 
5 Nehmet hin und trinket? 
| Das wahre Blut unfers Herrn Jeſu ee. 
848. Empfingen ſie auch noch Brod und Wein? 
Nein, das Brod und der Wein waren in 
das Fleiſch und Blut unſers Heilandes ver⸗ 
wandelt worden, nur die Geſtalten des Bro⸗ 
des und Weines waren geblieben. 
849. Was heißt, die Geſtalten waren geblieben 
Das heißt, was ſie empfingen, fiel noch in 
die Sinne, als wenn es Brod und Wein wäre, 
obſchon ſtatt des Brodes und Weines nur der 
Leib und das Blut Chriſti da waren. 15 
850. Empfingen fie unter den Geſtalten des Bro⸗ 
des nur den h. Leib, und unter den Geſtalten 
| des Weines nur das h. Blut Chriſti? 
Nein, ſie empfingen unter jeder Geſtalt Sein 
Fleiſch und auch Sein Blut ſammt Seiner 
Seele und Gottheit, fie ERPTRBEN den Hei⸗ 
land als Gott und Menſch. 
| 851. ro We du, daß das Brod und der Wein 


4. 


„ 
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. 
* 


* * 1. 
„ 


29 Viertes Hauptſtock. 


in das Fleiſch und Blut des geilandes verwan⸗ 
delt waren, und daß die poſtel unter jeder 


als Menſch empfingen ? 


Geſtalt ihren lieben Heiland ganz als Gott und 


Dies laͤßt ſich aus den Worten des Heilan⸗ d 


des klar genug abnehmen. Die untruͤgliche Lehre 
der Kirche Chriſti macht uns davon unfehlbar 
gewiß. ir H 
allerheiligſte Fleiſch und Blut des Heilandes 
zu empfangen? ' e 
Nein, der Heiland hat das Geheimniß Seines 
allerheiligſten Fleiſches und Blutes, welches das 


Menſchen, die an der Gnade Theil nehmen wol⸗ 


len, eingeſetzt; denn als Er fagte: Dies thut zu 
Meinem Andenken, gab Er den Apoſteln und 


ihren Nachfolgern nebſt der Macht auch den Be⸗ 


. fehl, Brod und Wein, ſo wie Er gethan hatte, 
in Sein allerheiligſtes Fleiſch und Blut zu ver⸗ 


wandeln, und es auszutheilen. 


853. Was iſt das Sakrament des Altars? 


Der Leib und das Blut unſers Herrn Jeſu 
Chriſti unter den Geſtalten des Brodes und 
des Weines. Ede 

854. Iſt diefes ein wahres Sakrament? 


852. Sollten nur die Apoſtel die Gnade haben, das 


Sakrament des Altars genannt wird, fuͤr alle 


Ja, weil alle drei Stuͤcke dabei vorkommen, 


die zu einem wahren Sakramente erfordert wer⸗ 
den, naͤmlich: | Frl 


1) Ein aͤußerliches Zeichen, welches die Ge⸗ 
ſtalten ſind. | | Ra 
2) Die Einſetzung Chriſti, welche am letz⸗ 


ten Abendmahle geſchah. 


3) Es hat auch gewiß die Kraft zu heiligen, 


weil 


* 
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weil es Jeſus Chriſtus iſt, Den wir unter den 


aͤußerlichen Geſtalten empfangen. 
23955. Welche Namen hat dies h. Sakrament? 
i wird genannt: 
1) Das h. Abendmahl oder Nachtmahl, we⸗ 
gen der Zeit, da es eingeſetzt iſt. 
2 Der Tiſch des Herrn, weil der Herr Jeſus 
hier die Seele ſpeiſet, und Selbſt die Speiſe iſt. 
39) Die h. Wegzehrung, beſonders dann, wenn 
es den Kranken gereicht wird, weil es das koſt⸗ 
barſte Staͤrkungsmittel auf der Reiſe zu unſerm 
himmliſchen Vaterlande iſt. 
„ 4) Das Sakrament des Fron⸗ d. h. heili⸗ 
gen Leichnams, weil es das allerheiligſte Fleiſch 


und Blut des Heilandes enthaͤlt. 

5) Das Sakrament des Altars, und auch 
die h. Hoſtie, weil es zugleich ein Opfer iſt, 
| welches Gott in der h. Meſſe gebracht wird. 


N 


5 Das heil. Meßopfer. 
856. Wann bringt man Gott ein Opfer? 
Wenn man mit Verlaͤugnung ſeiner ſelbſt 
etwas wirklich anwendet, um Gott die Ehre zu 
geben, welche Seiner Majeſtaͤt gebuͤhrt. Wen⸗ 
det man blos die Kraͤfte ſeiner Seele dazu an, 
ſo iſt es ein innerliches; werden auch aͤußerliche 
Dinge dazu angewandt, ſo iſt es ein aͤußerli⸗ 
cee ,, e | 
857. Wie viele Stuͤcke kommen bei den aͤußerlichen 
Opfern zu bemerken vor? | a 
Vier: 1) Die Opfergabe, Y der Altar, 3) 
die Opferhandlung, und 4) die Perſon, welche 
die Opferhandlung verrichtet. au 


7 
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+ 858. Wie vielerlei Arten von Opfern hatte Gott 
fuͤr das iſraelitiſche Volk angeordnet? 


Viererlei: 1) Brand⸗ oder Anbethungsop⸗ 


fer, 2) Dankopfer, 3) Bittopfer, 4) Verſoͤhn⸗ 


opfer. Die Opfergabe bei den Opfern waren 
die reinen Thiere; die Opferhandlung geſchah 
dadurch, daß die Thiere getoͤdtet, und entwe⸗ 


der ganz oder zum Theil verbrannt wurden. 
1 859. Was wurde durch die Verſoͤhnopfer der Ju 


den und durch ihre uͤbrigen blutigen Opfer 


vorbedeutet? 


Das blutige Opfer, welches unſer Heilind 


Seinem himmliſchen Vater zur Tilgung unfrer 
Suͤnden, und zu unſrer Verſoͤhnung mit Gott, 
am Kreuze darbrachte. *) Dieſes Opfer er⸗ 
fuͤllt auf die vollkommenſte Weiſe alle Zwecke 
der juͤdiſchen Opfer. | Re 
860. War es auch vorher geſagt worden, daß der 
Heiland nebſt Seinem blutigen Opfer Gott auch 
5 ein unblutiges Opfer bringen werde? er 3 
Ja, David und der Prophet Malachias 
ben davon deutlich geweiſſager. Hebr v, 
vii. **) ar 
861. Wann hat der Heiland dies unblutige Opfer 
gebracht? ee 


J Chriftus iſt einmal geopfert worden, die Sünden weg⸗ 
23. EEE > 


zunehmen. Hebr. IX, 28. | 
*) Der Herr hat es a e und es wird Ihn nicht 
gereuen: Du biſt ein Prieſtex in Ewigkeit nach der Ord⸗ 


nung Melchiſedechs. Pf. CIX, 4. — Das ſpricht der 


Herr der Heerſchaaren: Ich habe kein Wohlgefallen an 
euch, und Ich will von eurer Hand kein Opfer anneh⸗ 
men, denn vom Aufgange der Sonne bis zum Unter⸗ 
gange iſt Mein Name groß unter den Heiden und an al- 
len Orten wird Meinem Namen ein reines Speiſe⸗ Opfer 

gebracht, weil Mein Name groß iſt unt 

| Malach. I, 10 — 11. 1155 5 


er den Heiden. 


I 


1 
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Vater zum Opfer brachte. 


Dieſe wird die heil. Mefle genannt, u g 
865. Wird in der h. Meſſe Gott dem Herrn ein 


wahres aͤußerliches Opfer dargebracht? 
Ja, und zwar das naͤmliche, welches Chriſtus 


der Heiland am letzten Abendmahle darbrachte. 
866. Worin iſt das Opfer des letzten Abendmahles, 


welches Gott noch taͤglich in der h. Meſſe ge⸗ 


— 


am Kreuze verſchieden? 


zu verrichten. Denn bei beiden iſt Chriftus 


2 
W 
ur, WE 

u 

1 


— | 2 
2 a - 
v NE 2 
nn 5 
1 3 4 
1 * 


1 


ier Sein 


6 bracht wird, von dem Opfer des Heilandes 


Selbſt die Opfergabe und der . 


lie 
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Nur allein in der Weiſe die Opferhandlung Dr 
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Aber am Kreuze hat Er bei der Aufopferung 


Sein Blut vergoſſen; beim heil. Abendmahle 


und in der h. Meſſe ſtellt Er Sein Blutvergie⸗ 
ßen durch die zweierlei Geſtalten, unter denen 
Er gegenwärtig iſt, vor Augen 
867. Warum hat der Heiland das heil. Meßopfer 
eingeſetzt? 3 5 | | 
1) Um uns ein Seiner Liebe und Allmacht 
anſtaͤndiges Denkmal Seines blutigen Kreuz⸗ 
opfers zu hinterlaſſen. 2) Um uns der unend⸗ 
lichen Verdienſte Seines blutigen Kreuzopfers 
durch das unblutige Opfer der h. Meſſe theil⸗ 
haftig zu machen. „„ 
868. Welche ſind die Haupttheile der h. Meſſe? 
e Biete; | EN 
1) Das Offertorium, oder die Aufopferung 
des Brodes und Weines, welche geſchieht, wenn 
der Prieſter das Brod und den Wein, die zu 
dem allerheiligſten Opfer ſollen gebraucht wer⸗ 
den, in die Hoͤhe hebt, und ſo Gott zu dem 
Opfer widmet. . e 
2)ũ9 Die Conſecration oder Verwandelung des 
Brodes und Weines in das allerheiligſte Fleiſch 
und Blut Chriſti, welche mitten unter der h. 
Meſſe durch die Worte geſchieht, die Chriſtus 
am letzten Abendmahle uͤber das Brod und 
uͤber den Wein ſprach. . . 
3) Die Communion, d. h. die Empfahung 
des allerheiligſten Fleiſches und Blutes. 
869. Wer iſt nach der Conſecration unter den 
Brods ⸗ und Weinsgeſtalten wahrhaft gegen⸗ 
waͤrtig? ö a 
AUnſer Heiland Jeſus Chriſtus, Der Fir da 
Au RE Sei⸗ 
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* 


Seinem himmliſchen Vater fuͤr uns zum Opfer 


„ bring; | 155 
870. Worauf gründet ſich unſer Glaube, daß Chris 


a nu gegenwärtig ſey, und Sich zum Opfer 
o ah 
Nicht allein auf die h. Schrift, ſondern auch 
auf eine beſtaͤndige Tradition von den Apoſteln 
an, und auf die feierliche Erklaͤrung der unfehl⸗ 
baren Kirche Chriſti. en 5 


871. Was koͤmmt nebſt den drei Haupttheilen noch 


bei der h. Meſſe vor? 
Verſchiedene Gebethe, Belehrungen und Ce⸗ 
remonien, welche alle dazu dienen ſollen, daß wir 


dem allerheiligſten Opfer mit Andacht und mit 
wahrem Nutzen beiwohnen. | j 


872. Für wen wird das allexheiligfte Meßopfer | 


Gott dem Allmaͤchtigen dargebracht? 
1) Ueberhaupt fuͤr das Heil der ganzen Welt 


d. h. für alle Menſchen, ſowohl für die, welche 
im Fegfeuer find, als auch, welche noch auf Er: 


den leben. 2) Insbeſondere fuͤr die heil. Kirche, 


für die geiſtliche und weltliche Obrigkeit, fuͤr die, 


welche dem allerh. Opfer mit Andacht beiwohnen, 


oder dazu mitwirken, daß es Gott dem Herrn 


auf eine anſtaͤndige Art dargebracht werde. 


t 873. Welche iſt die beſte Manier, dieſem aller⸗ 
heiligſten Opfer mit Andacht beizuwohnen? 
Diejenige iſt fuͤr einen jeden insbeſondere die 


beſte, welche ihm am meiſten behuͤlflich iſt, zu den 


Geſinnungen zu gelangen, mit welchen der Prie— 


ſter und das Volk dieſes allerheiligſte Opfer 
Gott darbringen ſollen. 10500 


7 874. Welche ſind dieſe Geſinnungen? 


1) Der lebhafte Glaube an das blutige und an 
85 | das 
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das unblutige Opfer des Heilandes, und große 


Ehrfurcht gegen daſſelbe. 2) Herzliche Dank⸗ 
barkeit. 3) Wahre Reue uͤber die begangenen 
Suͤnden und ein feſter Vorſatz nicht mehr zu 

ſuͤndigen. 4) Demuͤthiges und feſtes Vertrauen 
auf die Ver dienſte Chriſti, und ein aufrichtiges 
Verlangen ſich mit Ihm zu vereinigen. Dies 


Verlangen in ſich erwecken, und ſein Herz zu 


der Vereinigung mit Chriſto durch Reue und 
Liebe vorbereiten, nennt man, geiſtlicher Weiſe 
communicire. 5 


Schuldige Anbethung Chriſti in dem allerhei⸗ 
1 ligſten Sakramente. „ N 
7 875. Wodurch bat der Sohn Gottes es auf eine 
beſonders liebvolle Weiſe gezeigt, daß es Sein 
Vergnuͤgen iſt, mit den Menſchenkindern zu 
ſeyn? Sprichw. VIII. 31. 1 
Dadurch, 1) daß er Menſch ward, und drei 
und dreißig Jahre lang ſichtbar mit den Men⸗ 
ſchen auf Erden umging. 2) Daß Er das aller⸗ 
heiligſte Sakrament des Altars eingeſetzt hat, 
in welchem Er, als auf Seinem Gnadenthrone, 
durch alle Jahrhunderte zu allen Stunden, an 
allen Orten, zum Troſt und Heile aller Men⸗ 
ſchen unter uns auf Erden wohnen will. 
F 876. Wie will Er in dieſem Sakramente unter 
uns wohnen? 1 
1) Als Lehrer unter Seinen Schuͤlern, um 


uns zu unterrichten. 2) Als Arzt unter den 


zu verſoͤhnen. 4) Als Vater unter Seinen 
Kindern, um uns zu ſpeiſen, zu ſchuͤtzen, und 
in allen Noͤthen Huͤlfe zu leiſten. * 
RN lg, 877. 
Na 535 5 


# 


Kranken, um uns zu heilen. 3) Als Hohe⸗ 
prieſter unter Seinem Volke, um uns mit Gott 


15 
F 
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} 877. Sind wir auch ſchuldig, den Heiland in dem 


allerheiligſten Sakramente anzubethen? 
Ja, beſonders in vier Fallen: 1) Bei der 


heil. Meſſe. 2) Bei der h. Kommunion. 3) 
Wenn das allerheiligſte Sakrament zur oͤffent⸗ 
lichen Verehrung ausgeſetzt, oder in Prozeſſio— 


nen herumgetragen wird. 4) Wenn man es zum 
Kranken bringt. . 
1 878. Warum iſt es rathſam, daß wir nach dem 


Beiſpiele frommer Chriſten noch außer dieſen 
vier Fällen den Heiland oft in dem allerheis 
lligſten Sakramente anbethen? 
Weil dadurch der Glaube an die Gegenwart 
Chriſti in dieſem Sakramente, das Vertrauen 
und die Liebe gegen Ihn, wie auch die Andacht 
bei der heil. Kommunion ganz beſonders ver: 
mehrt wird | 7 
Wirkungen der h. Kommunion. — Kommunion 
Be. unter Einer Geſtalt. 
879. Geſchieht dem Verlangen des Heilandes, bei 
den Menſchenkindern zu ſeyn, dadurch genug, 
daß Er in dem allerheiligſten Sakramente un⸗ 
ter uns wohnt? | 
Nein, Er will auch in unſre Herzen einkehren, 


und bei einem jeden insbeſondere verbleiben. 


880. Wann geſchieht dieſe Einkehr d 


Wenn wir das allerh. Sakrament empfangen. 
nannt. | I. 
881. Welche find insbeſondere die heilſamen Wir⸗ 

kungen einer wuͤrdigen Kommunion? 
Dieſt ſeihs: 5 
1) Sie vereinigt uns mit Chriſto. Joh. vr, 


Dieſe Empfahung wird die h. Kommunion ge⸗ Be 


» 


ar 4 
* — 
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2 Sie erhält und vermehrt in uns die hei⸗ 
ligmachende Gnade, *) N . 
3) Sie vermindert in uns die boͤſe Luſt oder 
Begierlichke it.. 1 
4) Sie ertheilt uns mehr Licht, Muth und 
Kraft das Gute zu thun und das Boͤſe zu 


meiden.) 


5) Sie tilgt die läßlichen Sünden und be⸗ 
wahrt vor Todſuͤnden. 


6) Sie fuͤhrt uns zur glorreichen Auferſte⸗ 


hung und zur ewigen Seligkeit. Joh. vr, 55. 


882. Welche ſind die Ichvetlichen , Wirkungen der 


ganz unwuͤrdigen Communion 
1) Sie entfernt uns immer weiter von der 
Wieder vereinigung mit Chriſto. 1 8 0 
2) Sie vermehrt die Ungnade Gottes. 
3) Sie verſtaͤrkt die böfe Luft. | 
4) Sie macht, daß die Seele immer mehr 
an Licht, Muth und Kraft verliert. 
5) Sie iſt an ſich ſelbſt eine ſchreckliche Tod⸗ 
ſuͤnde *), und fuͤhrt zu vielen andern ſehr 
ſchweren Sünden. | 1 
6). Sie fuͤhrt (wenn der Menſch unbußfer⸗ 
tig ſtirbt) zu einer ſchrecklichen Auferſtehung, 
und vorzüglich harten Verdammniß. 


— 


Wer Mich ißt, der wird leben um Meinetwillen. Joh. 
88. 0 | f “ m 


e 45 
9) Wer in Mir dleibt, und Ich in ihm, der bringt viele 


, Wer unwuͤrdig dieſes Brod ißt, oder unwürdig den 


ARelch des Herrn trinkt, der verſuͤndigt ſich an dem 


Leibe und Blute des Herrn, ... der ißt und trinkt 


ſich das Gericht, weil er den Leib des Herrn (von ei⸗ 


l tier gemeinen Speiſe) nicht unterſcheidet. 1. Cor. XL 


BE 


REN 


| Vierter Abſchnitt. VIII. Unterw. 303 
| 883. Straft Gott die unwürdige Communion auch 


wohl mit zeitlichen Strafen? g 
Jaa, mit mancherlei Gebrechen u d Krankhei⸗ 
ten, und auch wohl mit dem Tode, wie der h. 
1. A DR ih, 
Paulus lehrt. 1 5 5 
t 884. Bringt die würdige Communion nur allein 
dann die heilſamen, und die unwuͤrdige die 
ſchrecklichen Wirkungen hervor, wenn ſie unter 
beiden Geſtalten, nämlich des Brodes und des 
Weines empfangen wird? 
Nein, auch dann, wenn man fie unter Einer 
Geſtalt allein empfaͤngt. 


1 885. Woher weißt du das? 


t 


* 


Von der unwuͤrdigen gibt dies der h. Paulus 


zu erkennen, da er ſagt: Wer unwuͤrdig dieſes 


Brod eſſen, oder den Kelch des Herrn trinken 
j wird, der wird ſchuldig ſeyn an dem Leibe und 
Blute des Herrn. 1. Cor. XI, 27. Von der 
wuͤrdigen verſichert es uns der Heiland Selbſt, 

indem Er eben ſowohl dem Eſſen des Brodes 
allein, als dem Eſſen und Trinken das ewige Le⸗ 


ben verheißt. Dies thut Er, da Er ſagt: Wer 
Mich ißt, der wird Meinetwillen leben. Joh. vr, 


58. Wer dieſes Brod ißt, der wird ewig leben. 


V. 59. Der Grund hievon iſt, weil wir unter 


jeder Geſtalt Chriſtum den Herrn empfangen. 


886. Hat Chriſtus es befohlen, daß man unter bei⸗ 


den Geſtalten communiciren ſolles. 
Nein, Er hat es Seiner Kirche uͤberlaſſen, nach 


Beſchaffenheit der Umſtaͤnde die h. Kommunion 


bald unter Einer, bald unter beiden Geſtaltenn 
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) Deswegen (der unwuͤrdigen Communion wegen ) find. 
viele unter = krank und ſchwach, und viele ſterben. SR 
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zu ertheilen, wie die Kirche immer gelehrt, und 
auch durch ihren Gebrauch gezeigt hat. 
1887. Aber Chriftus ſagt ja: Wenn ihr das Fleiſch 
des Menſchenſohnes nicht eſſen, und Sein Blut 
nicht trinken werdet ꝛc. und am h. Abend mahle 
ſprach Er: trinket alle daraus! 

Wir eſſen das Fleiſch und trinken das Blut 
des Heilandes auch dann, wenn wir unter Einer 
Geſtalt communiciren; die Worte: Trinket alle 
daraus, gingen nur die Apoſtel an. 1 
888. Was hat die Kirche nun ſchon ſeit einigen 
| Jahrhunderten in Anſehung der h. Kommunion 

aauus wichtigen Urſachen verordnet? 2 
Daß Alle, auch die Prieſter; wenn fie nicht 
ſelbſt das Opfer der h. Meſſe verrichten, das 
allerh. Sakrament nur unter der Geſtalt des 
Brodes empfangen ſollen. g a 
889. Was iſt denn in dem Kelche, 2 
noch in manchen Kirchen bei der h. Komm | 
nion gereicht wird? 11 
Bloßer Wein, welcher gegeben wird, um die 
h. Hoſtie bequemer niederſchlucken zu koͤnnen. 

Keiner iſt verbunden dieſen Wein zu nehmen. 
Noͤthige Pruͤfung und Vorbereitung. 
890. Was folgt daraus, daß die wuͤrdige Kom⸗ 
munion fo heilſame, und die unwuͤrdige fo 
ſchreckliche Wirkungen hervorbringt? * 
Daß wir uns, wie auch der h. Paulus lehrt, 
ſorgfaͤltig vor der h. Kommunion pruͤfen muͤſſen, 
ob wir ſo beſchaffen find, daß wir dem Ungluͤcke 
einer unwuͤrdigen Kommunion entgehen „und 
der heilſamen Wirkungen einer würdigen Kom- 
munion koͤnnen theilhaftig werden.) 4 


Der Menſch prüfe ſich ſelbſt, und fo effe er von dieſem 
(Brede, und trinke aus dieſem Kelche. I. Cor. XI, 28. 
NT Be. 
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891. Mas wird erfördete, um den Ungluͤcke einer 
ganz unwuͤrdigen Kommunion zu entgehen? 
Daß man im Stande der Gnade Gottes 


ſey, und alſo eine von allen ſchweren Suͤnden 


reine Seele habe. 


892. Was wird noch nebſt der Reinheit von me 
ren Sünden erfordert, um aller heilſamen 
Wirkungen der h. Kommunion theilhaftig zu 
werden? 

Daß man ſeine Seele auch von den ganz 
freiwilligen laͤßlichen Suͤnden zu reinigen, und 
dieſelbe durch Tugenden, vorzuͤglich durch Des 
muth, Liebe und wahre Herzensandacht bei der 
h. Kommunion dem Heilande wohlgefaͤllig au 
machen fuhe. 

893. Worin beſteht die entferntere Vorbereitung 


zur h. Kommunion? 


Dieſe beſteht darin: 1) In Anſehung des 
Verſtandes, daß man ſich zum voraus mit den 
Lehren des Chriſtenthums bekannt mache. 2) 
In Anſehung des Herzens, daß man, wenn 
man ſchwer geſuͤndigt hat, ſich von ganzem 
Herzen zu Gott bekehre. (Fr. 712 — 714) 


894. Worin beſteht die naͤhere Vorbereitung? 


In dieſen drei Stuͤcken: 
10 Daß man, wenn man ſich einer are: 
Sünde bewußt iſt, zuvor beichte. 
2) Daß man die Herzensandacht vor der b. 
Kommunion zu erwecken, und 


J) Auch die Leibesbeſchaffenheit zu haben ſu⸗ 


che, welche zur h. Kommunion erfordert wird. 
895, Rei Leibes beſchaffenheit wird dau erfor- 
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nen, ſo brauchen ſie es nicht, ſie moͤgen die 

letzte Wegzehrung empfangen, oder auch, nach 

Gutbefinden ihrer Pfarrgeiſtlichen, aus Andacht 

communiciren wollen. 5 Ei 

897. Wenn einer der nicht krank iſt, ein Troͤpf⸗ 
chen Waſſer, oder ſonſt etwas von Speiſe oder 

Trank niederſchluckte, duͤrfte der communiciren? 
Wenn er ganz gewiß davon waͤre, nicht, wohl 

aber wenn er nur daran zweifelte. 8 

Andacht und Verhalten vor, bei und nach der 
IN h. Kommunion. 

898. Was gehoͤrt zu der Herzensandacht? 

1) Ein recht lebendiger Glaube an die Ge⸗ 

genwart Chriſti in dem allerheiligſten Sakra⸗ 
mente. 

2) Ein herzliches Verlangen, Ihn zum Heil 
ſeiner Seele zu empfangen. N 

3) Große Demuth. 

4) Kindliches Vertrauen. 

5) Wahre Liebe gegen den Heiland. 
899. Wann ſoll man anfangen, dieſe Andacht in 
ſeinem Herzen zu erwecken. 

Es iſt rathſam, wo nicht eher, doch wenig⸗ 
ſtens am Vorabende damit anzufangen. 
900. Wodurch ſoll man dieſe Andacht zu erwecken 


ſuchen? | 
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901. Kann man am Vorabende auch noch BR 


anderes zur Erweckung dieſer e zu Huͤlfe 
nehmen? | 


Ja, die Werke der Westlichen Barnherzig⸗ 
keit und einige Abtoͤdtung. N 


902 Wie ſoll man ſich am Morgen vor der heil. 
Kommunion verhalten? 


Man ſoll ſo viel moͤglich, ſowohl zu Hauſe, 
und auf dem Wege zur Kirche, als auch in der 


Kirche ſich vor aller unnoͤthigen Zerſtreuung 


huͤten, um ſeine Suͤnden recht zu beichten, wenn 


dies noch geſchehen muß, und die Uebung in 
Erweckung der Herzensandacht fortfeßen. 


+ 903. Bereitet auch der Prieſter, der die heil. 


Kommunion austheilt, diejenigen, welche com⸗ 
municiren wollen, näher nach dem Beiſpiele 
des Heilandes dazu vor? 

Ja, J) laßt er ihnen das Confiteor, d. h. 
die allgemeine Beichte, durch den Diener vorbe⸗ 
then; 2) bittet er für fie um Vergebung der 
Suͤnden, wenn er ſagt: Misereatur vestri etc. 


3) zeigt er ihnen die h. Hoſtie zur Anbethung, : 


und ſpricht: Eece Agnus Dei etc., d. h.: Se⸗ 


het das Lamm Gottes, welches die Suͤnden 


der Welt hinwegnimmt. 4) ſucht er in ihnen 


die Demuth zu erwecken, indem er dreimal 
ſagt: Domine non sum dignus eic., d. h.: 


O Herr, ich bin nicht wuͤrdig, daß du eingehſt 
unter mein Dach, ſondern ſprich nur ein Wor t, 


ſo wird meine Seele geſund. 


T 904. Was ſollen diejenigen, die communiciren 9 
wollen, bei dieſer Vorbereitung, die ber bar 5 | 


ſter anſtellt, thun? 
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ihre Suͤnden nochmals kurz bereuen; 2) den 
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Heiland in der heil Hoſtie anbethen; 3) ſich 5 


ſo ſehr als moͤglich demuͤthigen. 


905. Wie ſoll man ſich beim Hingehen zur Kom 


munionbank, und beim Zuruͤckkommen von der⸗ 
ſelben verhalten 2 
Die Andacht, welche wir da in unſerm Her⸗ 


zen haben müffen, ſoll ſich auch in unſerm aͤu⸗ 


ßerlichen Verhalten zeigen. 5 


906. Was ſagt der Prieſter, wenn er einem die 
h. Kommunion reicht? 
Corpus Domini etc., d. h. der Leib unſecs 


Herrn Jeſu Chriſti bewahre deine Seele - 
ewigen Leben. Amen. | 
| 0 Was ſoll man thun, wenn man die h. Rom 


munion empfängt? 
Die frommen Chriſten pflegen dabei nichts 


ders zu thun, als daß ſie im Glauben ihre 
ganze Achtſamkeit darauf richten, daß Gott 
ſelbſt aus Liebe und Barmherzigkeit zu einem 


ſo geringen Geſchoͤpfe koͤmmt. 


908. Wie ſollen wir uns unmittelbar nach der 15 


Kommunion verhalten? 

Wir koͤnnen dann nichts nuͤtzlicheres thun, als 
daß wir unſre Achtſamkeit auf die wirkliche Ge⸗ 
genwart unſers Heilandes in uns richten, und 
1) Ihn anbethen, 2) Ihm danken, 3) uns Ihm 


aufopfern, und 4) Ihn für uns und andere, fuͤr 
welche wir beſonders zu bethen ſchuldig Put 
um die noͤthigen Gnaden bitten. 
0 909. Wie lange foll man nach der h. Kommunen 


ſeine Andacht fortſetzen? 
Wengen eine ee 5 


N 
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1 chan zu haben? . 
Fuͤr ein kleines Geſchenk, das uns ein Menſch 
macht, iſt man ja wohl laͤnger, als eine Vier⸗ 
telſtunde dankbar; wie viel mehr ſollen wir 
dann fuͤr das allergroͤßte Geſchenk, das uns 


bar zu bezeigen. g 
911. Wodurch fol man ſich beſonders an dem 
| Kommuniontage dafür dankbar erzeigen? 
Dadurch, daß man 1) die unbegreiflich große 
Wohlthat in ſtillem Andenken bewahre; 2) um 
dies beſſer zu koͤnnen, alle unnoͤthigen Zerſtreuun⸗ 
gen vermeide; 3) alle ſeine Pflichten zur Dank⸗ 
ſagung mit einem neuen Eifer verrichte, und 4) 
nach Zeit und Gelegenheit ſich in freiwilligen 
guten Werken uͤbe. es 

| 912. Was thun manche fromme Chriſten, um nach 


dem Kommuniontage die ſchuldige Dankſagung 


nicht ſo leicht zu vergeſſen, und ſich deſto beſſer 
zur naͤchſten Kommunion vorzubereiten? 5 
Sie beſtimmen die erſte Haͤlfte der Zeit zwi⸗ 


ſchen der vorhergegangenen und nachfolgenden 


Kommunion zur beſondern Dankſagung fuͤr die 
vorhergehende, und die zweite zur Vorbereitung 


auf die naͤchſtfolgende Kommunion. 


IX. unterw. Don der hel. Delung 


| | der Kranken. 
Verhalten der Kranken und der Kranken⸗ 
N waͤrter. „ er 


1 913. Haben es die Kranken ſehr noͤthig, erleich⸗ 


tert, getroͤſtet und geſtaͤrkt zu werden? 


Gott machen kann, länger fortfahren uns dank⸗ 
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2) Durch die leiblichen Arzeneien. | 
3) Dadurch, daß er gute Menſchen zum 


Beſuche der Kranken bewegt. ef ur 
4) Durch Seinen eigenen Beſuch, wenn der 


Kranke die h. Kommunion empfaͤngt. | 
5) Durch die h. Oelung der Kranken. 


915. Was iſt die h. Oelung der Kranken? 


Ein Sakrament, durch welches dem Kranken 


die Gnade Goltes zur Wohlfahrt der Seele, 


wie auch des Leibes mitgetheilt wird. 


916. Iſt die h. Oelung der Kranken ein wahres 


Sakrament? 


Ja, weil alle drei Stuͤcke, die zu einem Sa⸗ 


kramente erfordert werden, dabei vorkommen. 
917. Welches iſt das aͤußerliche Zeichen dieſes Sa⸗ 
kraments? | 


Die Salbung mit Oel und das Gebeth des 


Prieſters. 


918. Heiligt die h. Oelung den Kranken? N 5 


Ja, dies zeigt der h. Jakobus an, da er 


ſchreibt: Iſt jemand krank unter euch, der berufe 


die Prieſter der Kirche zu ſich, daß ſie uͤber ihn 


bethen, und ihn mit Oel im Namen des Herrn. 


ſalben; und das Gebeth des Glaubens wird 


1 ya yo 


dem Kranken helfen, und der Herr wird ihn 


erleichtern, und wenn er in Suͤnden iſt, fo 


werden ſie ihm erlaſſen werden. Jac v. 
„ 919, 
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| 0 h. Jakobus gibt es auch klar genug zu erkennen. 
9220. Welche find die Wirkungen der h. Oelung? 


1) Sie vermehrt die heiligmachende Gnade; 
und im Falle, daß einer im Stande der Un⸗ 


gnade Gottes waͤre, und das Sakrament der 


Buße mit einem bekehrten Herzen verlangte, 
aber nicht empfangen koͤnnte, ſo ertheilt ſie 


auch die heiligmachende Gnade. 


1 


heit mit Geduld zu er 
Verſuchungen zu widerſtehen. 
3) Sie verſchafft dem Kranken Erleichte— 


rung, und verhilft ihn wieder zur Geſundheit, 


wenn dies zu ſeinem Heile dienlich iſt. 


921. Warum handeln diejenigen unrecht und thoͤ⸗ 
richt, welche die h. Oelung bis auf die letzten 
Augenblicke ihres Lebens verſchieben? 

Weil ſie durch das Verſchieben ſich nicht 


allein der zweiten Wirkung der h. Oelung be⸗ 


rauben, ſondern auch Schuld daran ſeyn koͤn⸗ 
nen, daß die h. Oelung ſie nicht wieder zur 


Geſundheit verhelfe. 


922. Was wird erfordert, um aller Wirkungen der 
h. Oelung theilhaftig zu werden? | 
1) Daß der Kranke ſie nicht aufs letzte vers 

ſchiebe, ſondern ſie dann empfange, wenn ſeine 

Krankheit ſo beſchaffen iſt, daß er daran ſterben 


konnte. 2) Daß er ſich dazu gehörig vorbereite. 


u 


In der naͤmlichen Krankheit nur einmal. 
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2) Sie ertheilt Licht und Stärke, die Krank⸗ | 
fragen, und allen boͤſen 


923. Wie oft kann man die h. Oelung empfangen? N 
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SR 
ber Krankheit an auf eine ſehr gute Art zu 
der h. Delung vor?! 

Wenn er, wie es einem Chriſten geziemt, 
das Leiden der Krankheit fo anfängt und fo trägt, 
wie der Heiland Sein Leiden anfing und trug. 

1 925. Wie fing der Heiland Sein Leiden an? 

Mit Ergebung in den Willen Gottes, und 
mit Bitten um Staͤrkung. (Hauptſt. 3. Fr. 
178. S. 68.) g 1 

926. Wie trug der Heiland Sein Leiden? 


— 


— 


Mit Demuth, Geduld und Liebe gegen Gott 


und gegen die Menſchen. | 15 
1 927. Woran denkt der gute Chriſt bei der Krank⸗ 


heit, um ſich in den Willen Gottes zu ergeben? 


Daß die Krankheit, er mag Schuld oder 
nicht Schuld daran ſeyn, ihm durch den Wil⸗ 
len Gottes ſeines guͤtigſten Vaters koͤmmt. 
(Hauptſt. 3. Fr. 380. S. 102.) 


t 928. Woran denkt er, um die Krankheit mit 


Demuth zu tragen? e 
Insbeſondere daran, daß er ſo gering vor 


Gott iſt, und daß er durch ſeine Suͤnden noch 


wohl etwas Aergeres als die Krankheit ver⸗ 
dient habe. 


7 929. Was thut er, um die Leiden und Beſchwet⸗ 


niſſe der Krankheit mit Geduld zu tragen? 


Er ſtellt ſich das Leiden Chriſti vor; denkt 
an die Suͤndenſtrafen im andern Leben, denen 


er durch geduldiges Leiden entgehen, an die 
Himmelsfreuden, die er dadurch gewinnen, und 


an das Wohlgefallen Gottes, das er ſich da⸗ 


durch erwerben kann. 


7 930. Wie zeigt und übt er beim Andenken an 


das Leiden des Heilandes die Geduld? 
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land ſtillſchweigend gelitten. . 
2) Er laͤßt mit ſich machen, was noͤthig 


iſt; weil der Heiland mit Sich hat machen laſ⸗ 
ſen, was die Kriegsknechte wollten. 


3) Er nimmt willig die widerliche Medicin; 
weil der Heiland mit Galle und Eſſig getraͤnkt ift. 
4) Iſt er feiner Glieder nicht mehr maͤchtig, 
ſo denkt er, daß der Heiland am Kreuze weder 


Hand noch Fuß bewegen konnte. 


5) Wird ihm das Liegen beſchwerlich, ſo 
denkt er: Das Kreuz meines Heilandes war 


noch haͤrter. 


6) Drückt ihn auch die Armuth, fo denkt er, 


daß der Heiland noch vor Seinem Ende Seiner 


Kleider beraubt wurde. | | 


1 931. Was thut er, um die Krankheit mit Liebe 


zu tragen? 1 5 | 
Er ſucht die Liebe gegen Gott feinen Heiland 
und gegen den Naͤchſten beſonders dadurch immer 
mehr in ſich zu erwecken, daß er daran denkt, wie 
viel Chriſtus aus Liebe fuͤr uns gelitten. 6 
932. Wie muß der Kranke ſich näher zur heiligen 
Oelung vorbereiten? ee | 
Durch die Beichte. Könnte er nicht beichten; 


ſoo müßte er wahre Reue uͤber ſeine Suͤnden in 


} 


ſich erwecken. In jedem Falle muß er ſuchen, die 
h. Oelung mit rechter Andacht zu empfangen. 


9033. Wie wird die h. Oelung dem Kranken er⸗ 


7 


VV f 
Der Prieſter ſalbt die fuͤnf Sinne, und die⸗ 


jenigen Glieder des Kranken, durch welche der 
Menſch oft zu fündigen pflegt, mit dem h. Oele, 
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J) Er klagt nie ung frieden „weil der Hei. 
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And ſpricht bei jeder Salbung: Durch dlefe h. 
Oelung und durch Seine mildeſte Barmherzig⸗ 


keit wolle dir der Herr verzeihen, was du durch 
das Geſicht (hier nennt er jeden Sinn) geſuͤn⸗ 
digt haſt. eee 
934. Wie ſoll der Kranke ſich waͤhrend der h. Oe⸗ 
lung verhalten? 5 

Er ſoll mit dem Prieſter Gott reumuͤthig 
um Verzeihung ſeiner Suͤnden bitten. 5 


935. Wie hat er ſich nach der h. Oelung zu ver⸗ 
halten? | | N \ 


Dann foll er Gott feinem Heilande danken, 
und ſowohl zum Beſten ſeines Leibes als ſei⸗ 
ner Seele ſich aller unnoͤthigen weltlichen Sor⸗ 
gen und Geſchaͤfte entſchlagen, ſich ganz in den 
Willen Gottes ergeben, und mit Vertrauen 
auf die Verdienſte Chriſti ſich feſt an Deſſen 
Barmherzigkeit halten. „„ 
936. Wie ſoll er ſuchen von hier zu ſcheiden? 
So wie der Heiland verſchied, mit Demuth, 
mit Vertrauen und Liebe zu Gott, und mit Em: 
pfehlung ſeiner Seele in die Haͤnde Gottes. 
937. Was ſoll der Kranke bei ſeiner Geneſung thun? 
1) Gott danken. 2) Aus Dankbarkeit ſich 
feſt entſchließen Gott treuer zu dienen 3) 
Sich ſorgfaͤltig in Acht nehmen, daß er waͤh⸗. 
rend der Geneſung ſich nicht zur Weichlichkeit 
und Traͤgheit gewoͤhne. | n 
938. Was erfordert die chriſtliche Liebe, wenn 
man einen Kranken beſucht? . 
Daß man den Beſuch ihm fo angenehm 
und beſonders fuͤr ſein Seelenheil ſo nuͤtzlich 
zu machen ſuche, als moͤglich iſt. ? 
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1 930. Was fordert die criſliche Liebe von „ 
f Krankenwaͤrtern? . 
Daß ſie 1) dem Kranken mit ſo vieler bt 
Stille, Sanftmuth, Willigkeit und Liebe die⸗ 5 
nen, als moͤglich iſt. N 
2 Ihn, wenn es nöthig iſt, auf eine Aue SI, 
Art zur Geduld und Ergebung in den Willen 
Gottes ermahnen, oder ihn durch Vorbethen 
oder Leſen zu dieſen oder andern guten Sale 
nungen erwecken. 

3) Fuͤr die Reinheit und gute Luft i 
Krankenzimmer, und fuͤr das gehoͤrige ein 
nehmen der Arzeneien ſorgen. 

4) Auch, muͤſſen fie, fo viel moͤglich, mit 
dafür. ſorgen, daß der Kranke nicht 08 die 
| ” Sakramente ſterbe. 

1 940. Wie ſoll man ſich bei einem Sterbenden 

verhalten? 

1) Man ſoll mehr leiſe für den Kranken 
bitten, als ihm laut vorbethen. 

2) Nur von Zeit zu Zeit ihm vorſagen, 

3 was er zu denken, oder zu thun habe; aber nicht 

mit einer ſtarken, dringenden, ſondern mit 

einer ſaͤnften andaͤchtigen Stimme. | 

3) Ihm ja die brennende Kerze nicht gera⸗ 
de vor die Augen halten, oder hinſtellen. 
1 941. Warum iſt es nicht gut, daß viele in dem 
| Krankenzimmer zugleich gegenwartig ſind, oder 
daß man ſich dicht bei dem Kranken hält? 
Weil dies dem Kranken große Kan 
gen Wehen 1 905 
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X. Unterw. Von dem heil Sakra⸗ 
mente der Prieſterweihe. 
942. Was {ft die Prieſterweihe d . 


Die Prieſterweihe i dasjenige Sakrament 
wodurch den Prieſtern, (welche theils Biſchoͤfe, 
theils Gehuͤlfen der Biſchoͤfe find) die Gewalt 
und auch die Gnade ertheilt wird „ihre geiſt⸗ 
lichen Aemter recht zu verrichten. 
943. Iſt die Prieſterweihe ein wahres Sakrament? 
Ja, weil alle drei Stuͤcke dabei vorkommen, 
die zu einem Sakramente erfordert werden. 
944. Welches iſt das aͤußerliche Zeichen bei der 
Prieſterweihe? | 75 ; 

Die Auflegung der Hände des Biſchofes. 
945. Heiligt die Prieſterweihe diejenigen, die ſie 

empfangen? Aare 

Ja, denn der heil. Paulus ermahnt feinen 
Juͤnger Timotheus, den er zum Prieſter gewei⸗ 
het, daß er die durch Auflegung der Hände em: 
pfangene Gnade nicht vernachlaͤßigen, ſondern 
in ſich immer wieder aufwecken ſolle. 1. Tim. 
ıx, 14. 2. Tim. 1, 6. 

946. Hat Chriſtus die Prieſterweihe eingeſetzt? 
Ja, denn ſonſt haͤtten die Apoſtel es ſich 
nicht angemaßt, dieſelbe zu ertheilen. | 
947. Welche find die Wirkungen der Prieſterweihe? | 
1) Sie vermehrt die heiligmachende Gnade. 
2) Sie ertheilt den Prieſtern die Gewalt, 
ihre Aemter guͤltig zu verrichten. 

3) Sie ertheilt ihnen die Gnade, einen h. 
Lebenswandel zu fuͤhren, und ihre Aemter treu 
zu verrichten. DE, | | 
u 45 
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) Sie drückt der Seele ein unauslöſchli⸗ 
ches Merkmal ein. 4 , 
9248. Hängt die Gewalt der Prieſter von ihrer Heis 


u 


ligkeit ab? 60 
Nein, die durch die Prieſterweihe ertheilte 


Gewalt bleibt in ihnen, wenn ſie auch große 


Sünder waͤren. 9 6 
+ 949. Iſt es für eine Kirchſpiels⸗ Gemeinde ein 
großes Gluͤck, wenn die Pfarrgeiſtlichen und 
beſonders der Paſtor gute Prieſter ſind? 
Ja, dies iſt ein Segen Gottes, fuͤr welchen 


die Pfarrkinder Gott dem Herrn nicht genug 


— — — 


danken koͤnnen. Der Biſchof iſt fuͤr das ganze 
Biſchofthum ein ſolcher Segen. 5 
+ 950. Wodurch koͤnnen wir vieles beitragen, gute 
Biſchoͤfe und andere gute Prieſter zu haben? 
1) Durch unſer Verlangen und Streben, ein 
recht gottgefaͤlliges Leben zu fuͤhren. 

2) Durch gebuͤhrende Ehrfurcht gegen die 
Prieſter. 5 3 

3) Durch gehörige Benutzung der den Prie 
ſtern ertheilten Gewalt. N 

4) Durch Bitten und andere gute Werke. 
951. Wie muͤſſen wir die Prieſter anſehen, um ge⸗ 

gen ſie gebuͤhrende Ehrfurcht zu haben? 

Als Stellvertreter und Diener Chriſti und 
Ausſpender der heiligſten Geheimniſſe Gottes. 
1. Cor. Iv, 1. | 
952. Zu weſſen Schaden gereicht es, wenn wir Feine 

rechte Ehrfurcht gegen die Prieſter haben? 

Am meiſten zu unſerm eigenen Schaden, 
weil mit der Ehrfurcht gegen die Prieſter auch 


die Ehrfurcht gegen Gottes Wort, gegen das 


heil. Meßopfer und gegen die h. Sakramente 


ver⸗ 
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verloren geht, oder doch Fehr vermindert wirt 


Auch geht der Nutzen ihrer Ermahnungen mit 


der Ehrfurcht verloren. RN. RL 
953. So ſuͤndigt man ja wohl ehr, wenn man 


dieſe Ehrfurcht in ſich oder Audern durch ſeine 


Schuld vermindert? * 
Ohne allen Zweifel. | 


7 954. Wann benutzen wir die den Prieſtern er⸗ 


theilte Gewalt recht? 

Wenn wir | 15 
1) Das Wort Gottes „welches ſie verkuͤn⸗ 
a fleißig, aufmerkſam und andaͤchtig an⸗ 
oͤren. | 
2) Dem allerheiligſten Meßopfer, ſo oft wir 
koͤnnen, andaͤchtig beiwohnen. 5 

3) Die h. Sakramente mit rechter Vorbe⸗ 


reitung und Andacht empfangen. 


4) Ihren Befehlen, Ermahnungen und ih⸗ 
rem Rathe willig folgen. f 


955. Wann ſollen wir beſonders fleißig um gute Prie⸗ 


ſter bitten, und die Kraft unſers Gebeths durch 
Faſten und Allmoſen zu verſtaͤrken ſuchen? 

1) In den Quatertemperzeiten, an welchen 
die Prieſter geweihet werden. TE 

2) Wenn ein neuer Biſchof oder Pfarrgeiſt⸗ 

licher ſoll angeſtellt werden. re 


1 956. Iſt es recht, wenn man in der Abſicht 
ſtadiert und geiſtlich zu werden ſucht, um ſich 


Ehre, Reichthum oder ein gemaͤchliches Leben 
zu erwerben? | N 


W EU 1 5 f 90 1 957. 


Neein, dieſe Abſicht, geiſtlich zu werden, waͤre 
ſehr übel, und konnte leicht ins ewige Berder⸗ 
„„ 


9 


elch * um geiſtlich zu werden? 

ſich nicht nur ſich feldft ı re 
gen si Me zu werden; 1 uch den 
Naͤchſten durch fleißiges uͤrbitten, durch vie⸗ 
les Arbeiten und Leiden zur Heiligkeit und 


Seligkeit zu verhelfen. 


F 
N 


0 mente der Ehe. 
95 958. Wer hat den Eheſtand eingeſetzt? 


Gott der Herr hat denſelben im Paradieſe 5 


eingeſetzt. 


It: 959. Welche Vollkommenheit follte der Eheſtand 


nach der Einſetzung Gottes haben? 
| Die eheliche Verbindung ſollte nur unter 
zwei Perſonen Statt haben, und fuͤr die ganze 
Zeit ihres Lebens unaufloͤslich ſeyn. 


i 9690. Iſt der Eheſtand allezeit bei dieſer Voll⸗ 
kommenheit geblieben? 


Nein, Gott hat es im alten Teſtamente aus 
beſondern Urſachen zugelaſſen, daß dieſe Voll⸗ 
kommenheit nicht immer beobachtet wurde. 


1 961. Wer hat den Eheſtand ih, ſeiner erſten 


Vollkommenheit wieder hergeſtellt? 


Unſer Heiland Jeſus Chriſtus, Welcher ber 
fahl, daß die eheliche Verbindung, nach Got⸗ 


tes Einſetzung, kuͤnftig unter zwei Perſonen, 
und ganz unaufloͤslich ſeyn ſollte. 1. Cor. vis, 
10. 11. *) 


It 962. Was 9 die Apostel, als ſie dieſen Be⸗ 
fehl hörten? 


Dann a 


Vie . 


) Was Gott een hat, das ſoll der men nicht 
760 ſcheiden. Matth. XIX, Pr | Mr 
15 ER 


Vierter Absehnitt. xl. Unterw. 31 % % O 
41 0 7. Welche Abſicht ſollen denn diejenigen haben, 105 


t zu hei⸗ 


XI. Unter w. Von dem heil. Sitte 


— 


1d 963. Was anfwortete der Heiland? 


32 Viertes Hauptſuck. 


e 


7 


Dann wäre nicht gut heirathen. 3 1 


Diejenigen thaͤten am beſten, welche „um 
des Himmelreichs willen, vom Eheſtande weg⸗ 


< 


Ae 


blieben. Matth. xıx, 12. 
1 964. Warum thun dieſe am beſen?2n 

Weil im Eheſtande gewoͤhnlich viele Truͤbſa⸗ 
le, Widerwaͤrtigkeiten, Sorgen und Anhaͤng⸗ 


lichkeiten vorkommen, wodurch die Eheleute, 


wie der heil. Paulus lehrt, der menſchlichen 
Schwachheit wegen, leicht koͤnnen vom Dienſte 
Gottes abgehalten, oder doch dahin gebracht 


werden, daß ſie ihr Herz zwiſchen Gott und 


575 


ſelben Sein erſtes Wunder thun wollen. 


x * 


b nes Weibes, wie Chriſtus das Haupt der Kirche if 
Be Männer liebet eure Frauen, wie Ehriftus 


der Welt theilen. 


965. Welche Ehre und Gnade hat der Heiland 


dem Eheſtande erwieſen, um die Eheleute zur 
Bekaͤmpfung der Hinderniſſe des Heils, die 
in ihrem Stande vorkommen, zu erwecken und 

zu ſtaͤrken. . EN 
1) Er hat Selbſt mit Seinen Juͤngern auf 
einer Hochzeit gegenwaͤrtig ſeyn, und bei der⸗ 


2) Er hat Seine Vereinigung mit der Kirche 
zum Vorbilde des Eheſtandes gemacht. 
| 3 
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Vierter Abſchnitt. XI. Unterw. 9 
) Er hat die eheliche Verbindung in Seiner 
Kirche zu der Würde eines Sakraments erho- 
ben, wie der heil. Paulus anzeigt“), und die 
Runfehlbare Kirche zu allen Zeiten gelehrt hat. 
966. Welches iſt bei dieſem Sakramente das aͤu⸗ 


* 
ran 
Mil 


Berliche Zeichen? 


N. 
Die nach Vorſchrift der Kirche eingerichtete 


Vereinigung der Brautleute. 


967. Was wirkt dieſes Sakrament? 


1) Es erhebt die Eheleute zu der Wuͤrde, in | 


ihrer ehelichen Verbindung ein Bild der Ver⸗ 


einigung Chriſti mit Seiner Kirche zu ſeyn. 


2 Es vermehrt die heiligmachende Gnade. 
3) Es erwirbt den Eheleuten auch eine be— 
ſondere Gnadenhuͤlfe, in ihrem Stande gottge⸗ 


föllig zu leben, und ihre Kinder recht chriſtlich 


zu erziehen. 


968. Was folgt daraus, daß der Heiland dem Ehe⸗ 


ſtande fo große Ehre und Gnade erwieſen har ® 
Daß man dieſen Stand für etwas ſehr Del 
liges anſehen, und Ehrfurcht gegen denſelben 
haben fol. | 


1 969. Was folgt daraus, daß im Eheſtande ſo 


manche Hinderniſſe des Heiles zu bekämpfen 
vorkommen? Ri: ER 


Daß diejenigen, welche zu heirathen denken, 
ſich dann, wenn ſie das Alter erreicht haben, 


einen Stand waͤhlen zu koͤnnen, ſorgfaͤltig zu 
dem h. Eheſtande vorbereiten muͤſſen. 1 


1 970 5 


EN 


Bist rn — nn ten 


Keirche liebt und Sich Selbſt für ſie dargegeden Bat, 
Epheſ. V, ; | | 755 


ER 


22, g e. 
*) Dies iſt (die eheliche Verbindung) ein großes Geheim⸗ 


niß, nämlich in Chriſto und der Kirche. Daſ. B. 38. 
N | * r ER 


1 
Yes 
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15 0 Was wird zu der ee ui 
tung zum h. Eheſtande erfordert? 5 1 


1) Eine gute Wahl dieſes Standes. 9 2 


— 


2) Eine gute Wahl der Perſo ß 

78 Fleiß, ſich mit den P AR he, ehe 
ſtandes bekannt und zur Erfuͤllung ben 
immer geſchickter zu machen. ö 


1 971. Wann iſt die Wahl dieſes Standes gut? 
Wenn diejenigen, welche heirathen wollen 
1) es lange und ernſtli ch genug mit Gott, mit 
ſich ſelbſt, und auch wohl mit gottesfuͤrchtigen 
5 Menſchen uͤberlegt haben, ob ſie etwa von Gott, 
zum Eheſtande nicht berufen find, | 

\ 2) Den Eheſtand (wenn ſie nach dieſer Leber. 

legung keinen Grund finden, an ihrem Berufe 

we zu zweifeln) aus keinen andern als guten Ab⸗ 
ſichten waͤhlen, und ſich entſchließen, daß ſie 
die Beſchwerniſſe dieſes Standes Gott zu Lie⸗ 
be uͤbernehmen und tragen wollen. 

1 972. Was iſt von denen zu halten, die bloß aus 
böfer Luft dieſen Stand waͤhlen, und dabei Gott 
aus ihren Gedanken und Herzen ſchließen? 

Die verſuͤndigen ſich ſehr, und machen da⸗ 
durch, daß der Teufel Gewalt uͤber ſie be⸗ 
koͤmmt, wie der Engel zum jungen Tobias. ſag⸗ 
te), die werden alſo auch eine ſehr ungluͤck⸗ 
liche Ehe haben. | 

1 928. Welche iſt die vornehmſte Abſicht, warum 
Er einer in ben Eheſtand treten ſoll? | d 
Die 


* J 


) D. jehigen, welche den Eheſtand antreten, das fie Gott 
dabei aus ihren Gedanken und Herzen ausſchließen, und 
ihrer fleifchlichen Luſt nachleben, wie Roſſe und Mauleſel, 
die keinen Verſtand haben, diejenigen ſind es, uͤber wel⸗ 

cee der Teufel Gewalt hat. Tob. VI, 17. g 
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mel mit neuen 5 * Lobe Ates 
zu vermehren. Er 


rt 974. Darf denn einer beim Seiraten gar keine 
| j 


andere Abſicht haben? 
auf icht haben: 


allem Guten zu finden. 

2) An ſeinen Kindern im Alter eine Stüße 
und nach ſeinem Tode ſichere Erben zu haben. 
975. Wann iſt die Wahl der Perſon gut | 

1 Wenn einer f 

Äh 1) ſucht die Perſon recht kennen zu Be 
mit der er ſich verloben will; 

2) mehr auf Gottesfurcht und Tugend, als 
auf vergaͤngliche Schoͤnheit und Reichthum 
ſieht; 


3) Gott und ſeine Aeltern dabei zu 7 


nimmt; 

4) Die Ehehinderniſſe in Ehren haͤlt. 

976. Suͤndigen diejenigen auch, welche ſich Helmlich 
| Johne Vorwiſſen ihrer Aeltern verloben? 

Ja, weil ſie dadurch der ſchuldigen Ehrfurcht 
und Liebe gegen ihre Aeltern ſehr zuwider han⸗ 
deln. (Hptſt. 4. Fr. 286. n. 6. S. 171.) 
1 977 Wie vielerlei ſind die Ehehinderniſſe? 

Zweierlei: Einige machen die Ehe unerlaubt, 

andere machen ſie ganz unguͤltig. 


t 978. Iſt die Ehe ungültig, wenn eine fatholiſche 13 


4 Perſon eine nichtekatholifche BIT 2 


. 2 . Die 
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5 Die Kirche Gottes auf Erden und im Dim: g 


Ja, nebſt der vomepmften darf er ane die 


1) In der Verbindung mit einer BR, Per⸗ 1 j 
‚on ein Bewahrungsmittel wider manche Ver, 
ſuchungen, Hülfe, Troſt und Aufmunterung au 


5 


Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Religio⸗ 
979. Darf eine katholiſche Perſon ihre Einwil⸗ 


ſchen Kirche ganz und gar nicht erlaubt. 


7 981. Welche find die Pflichten der Eheleute, zu 


dur wahren zeitlichen und ewigen Gluͤckſeligkeit 
zu verhelfen. 8 | | 


für den Himmel zu erziehen, 


2241 Miertes Hauptſtck. 


nen macht zwar die Ehe nicht unguͤltig, doch 
hat die Kirche ſolche Ehen aus wichtigen Ur⸗ 
ſachen immer ſehr mißbilligt. Auch recht ein⸗ 
ſichtige Proteſtanten mißbilligen dieſelben. 


ligung dazu geben, oder ſich der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, daß ihre Kinder alle oder zum Theil 
zu einer andern, als zur katholiſchen Religion 
erzogen werden? | 5 | 
Das iſt nach den Grundſaͤtzen der katholi⸗ 


1 980. Wann hält einer die Ehehinderniſſe in Ehren? 

Wenn er ſich nicht verlobt, wo dieſe Hinder⸗ 
niſſe ſind, und auch in dieſen Hinderniſſen keine 
Diſpenſation ſucht, als nur dann, wenn wich⸗ 
tige und wahre Urſachen dazu vorhanden ſind. 


deren Erfüllung ſich diejenigen vorbereiten ſol⸗ 
len, die in den h. Eheſtand treten wollen? 
Die Eheleute ſind verbunden: 

1) In beſtaͤndiger Eintracht, Liebe, ehelicher 
Treue und ſtandesmaͤßiger Keuſchheit mit ein— 
ander zu leben, bis der Tod ſie trennt. | 

2) Sich einander ein gutes Beiſpiel zu ges 
ben, und auf jede andere moͤgliche Weiſe ſich 


3) Ihre Kinder durch gemeinſchaftlichen Fleiß 
ehrlich zu ernaͤhren, und zu guten Chriſten 


1 982. Modurch ſollen ſich diejenigen, die in den 
h. Eheftand treten wollen, zur Erfüllung dies 
fer Pflichten vorbereiten? 1 

15 Durch 


* 5 
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. Durch rechte Uebung in der Gottesfurcht und 
in der Andacht, wie auch in den übrigen Tugen⸗ 
* die im Eheſtande beſonders noͤthig find. 
1 933 Melche ſind dieſe Tugenden? 
1) Verlaͤugnung des Eigenſinnes und des 
e Sigenwillens , ) Geduld, 3) ec, 40 
underdroſſener Fleiß. 
. 984. Wie ſtellen die gottesfürchtigen und verſtaͤn⸗ 

digen jungen Leute ihre Verlobung an? 
Nicht leichtſinnig insgeheim, weil dies ſehr 
nuͤbele Folgen haben kann; ſondern nach gehoͤ— 
riger Vorbereitung an einem beſtimmten Tage, 
in Gegenwart ihrer Aeltern, und auch wohl 
(welches ſehr loͤblich iſt), des Pfarrherrn. 
1 985. Wie ſollen die Verlobten ſich in der Zeit 
zwiſchen der Verlobung und der Heirath ver⸗ 

halten? 

Sie ſollen 1) in dieſer Zeit nicht zuſammen 
in einem Hauſe wohnen; 

nicht glauben, daß ſie vor Gott ſchon Ehe⸗ 
leute ſind, und daß ſie deswegen uͤber ihre Ge— 
danken, Begierden und Werke gegen einander 
nicht ſorgfaͤltig mehr zu wachen brauchen; 
3) Die Heirath ohne Noth nicht gar lange 
verſchieben, und dieſe Zeit beſonders der An— 
dacht und der Uebung in den uͤbrigen Tugenden 
widmen. 
it 986. Wie ſollen ſich die Verlobten näher zur 
Empfahung des h. Sakraments der Ehe vor⸗ 

bereiten? 
Dadurch, daß ſie 1) ſich vor ihrem Pfarr 
herrn zu dem vorgeſchriebenen Examen ſtellen: 
2) ihre Seele von nen reinigen, und 3) 
diej? r 
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diejenige Herzensandacht in ſich erwecken, mit 

der ſie dieſes Sakrament empfangen ſollen. | 

1 987. Was gehört zu dieſer Herzensandacht?; 

1) Der feſte Glaube an die Heiligkeit und 

Kraft dieſes Sakraments; 2) Vertrauen und 

Liebe zu Gott; 3) rechte Bereitwilligkeit in 

dem neuen Stande als ein guter Chriſt zu le⸗ 

ben, zu leiden und zu ſterben. | 

T 988. Was kann insbeſondere heilſam ſeyn, dieſe 
Bereitwilligkeit zu erwecken? Rh 

Die rechte Erneuerung des Taufbundes. 

7 a Wie geſchieht die Verbindung der Braut⸗ | 

leute? 1 7 5 | | 


Wenn beide vor dem Altare knieend ſich die 
rechte Hand gegeben, und in Gegenwart des 
Pfarrherrn und der Zeugen erklaͤrt haben, daß 
fie fi) einander zur Ehe nehmen, fo legt der 
Pfarrherr die Stola über die vereinigten Haͤn⸗ 
de, und ſagt: Den von euch gefchloffenen Ehe⸗ 
vertrag befeſtige und genehmige ich im Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des heil. 
Geiß; . \ 
1 990. Wie feiern die gottes fuͤrchtigen und verſtaͤn⸗ 

digen Brautleute ihre Hochzeit? 5 
Mit Dankſagung und in der Furcht des 


A 


Herrn, nach der Ermahnung, welche der Erz. 


VIII, 4. 5. Daſ. 1Xõ, 12. — Sie finden es 
auch gut, durch rechte Feier des Jahrtages ih⸗ 
er von neuem zur 
treuen Erfuͤllung ihrer Ehepflichten zu erwek. 
ken und zu ſtaͤrken. Be 
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Ge beet h. Re a 
vor dem Unterrichte. | 
wer heil, Geiſt, erf uͤlle die Herzen Deiner 


| * Glaͤubigen, und b in ihnen das Feuer 


Deiner Liebe, Der Du die Voͤlker aller Zungen 


in Einigkeit des Glaubens verſammelt haſt. 


O Gott, Der Du die Herzen Deiner Glaͤubi⸗ 
gen durch die Erleuchtung des h. Geiſtes gelehrt 


haſt, gib, daß wir in demſelben Geiſte das, 
was recht iſt, verſtehen, und Seines Troſtes | 
uns allezeit erfreuen mögen. Durch Jeſum 


Chriſtum unſern Herrn, Amen. a 


Nach dem Unterrihte 


Gott, Der Du uns durch deinen Apoſtel Ja⸗ 
kobus deutlich geſagt haſt, daß nicht die, wel⸗ 


che Dein h. Geſetz blos hören, ſondern die, wel⸗ us 


Lehren im Gedaͤchtniſſe bewahren, im Herzen 
3 betrachten, und in unſerm Wandel befolgen, 


che es erfuͤllen, vor Deinem h. Angeſichte ge⸗ * 


recht und Dir wohlgefäͤlig ſind; verleih uns die 
Gnade, daß wir die uns ertheilten heilſamen 


N wir Dir gefallen und ſelig Nerd 
De Jeſum Chriſtum. Amen. 


h 1 a . . — „ 4 2 

Mir. 1 ; \ NR . 886 

. 2 * 7 * \ u 

u 1 5 — Son, 

{ 4 0 | 8 
j FIR e 82 
W | or- 
3 „ N R 1 
* K 


N — 
a 


328 Gebethe. „ 


Morgengebeth. 


Was du denken und bethen kannſt bei Ee a 
chen, Aufſtehen, Ankleiden, Waſchen, ſiehe 


in dem kleinen Katechismus. Hierauf knie nie⸗ 


der, wenn dich nichts daran hindert, und f 
verrichte ferner dein Morgengebeth. Haſt du 
gar keine freie Zeit Nö ſo the es bei dei⸗ 


ner bee 


A n bethung. 


Gelobt ſeyſt du allerheiligſte Dreifaltigkeit, 
Du dreieiniger Gott, Vater, Sohn und heil. 
Geiſt. Ich glaube e, daß Du in mir und an 
allen Orten gegenwärtig bift, daß Du alles weißt 
und regierſt, daß ich alles von Dir habe, und 


ohne Dich nichts Gutes zu thun oder zu denken 


vermag. Ich freue mich im Geiſte uͤber Deine 

Groͤße und uͤber meine Abhaͤngigkeit von Dir, 

der Du ein ſo guter Gott und Vater biſt. 
Dankſagung. 

Ich danke Dir fuͤr alle Wohlthaten, die Du 


— 


mir erwieſen haft, beſonders dafür, daß Du 


mich nach Deinem Ebenbilde und zur ewigen Se⸗ 
ligkeit erſchaffen, durch Deinen eingebornen 


Sohn erloͤſet, durch den h. Geiſt geheiliget, 
und zu der wahren chriſt⸗ katholiſchen Kirche 
berufen haſt. Das alles haſt Du aus Liebe ge⸗ 
5 e damit ich Dich erkennen, Dir di Br 
r einer Be ſollte theilhaftig werden. 
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Gute Meinung und Bitte. 
Aus ſchuldiger Dankbarkeit ſchenke und opfere 


ich Dir, mein Gott, alles auf, was ich die⸗ 
ſen Tag thun und leiden werde, zu Deiner hoͤch⸗ 


ſten Ehre und Glorie; und damit es auch in 
der That zu Deiner Ehre gereichen und ein Dir 
angenehmes Dienſtopfer ſeyn möge, fo verlan⸗ 
ge ich heut alles zu thun, zu laſſen und zu lei⸗ 
den, was Du willſt, darum weil Du es willſt, 
und ſo, wie Du es willſt, alles zur rechten Zeit 
und am rechten Orte. Erleuchte und ſtaͤrke 
mich um der Ehre Deines h. Namens willen, 
daß ich dies mein Verlangen im Werke erfuͤlle, 
und, insbeſondere wider meine Hauptneigung 
zum Boͤſen ſtandhaft kaͤmpfe, durch Jeſum 
Chriſtum unſern Herrn. Amen. 


Hierauf beſinne dich, was du den Tag über, ſo 
viel es ſich vorherſehen laͤßt, wirſt zu thun, 
zu meiden und zu leiden haben, und welche 

deine Hauptneigung iſt, die du zu bekaͤmpfen 
haſt. Erinnere dich an die letzten Dinge des 
Menſchen, um auch hierdurch zum Kaͤmpfen 
erweckt zu werden. Es iſt Gott gewiß ſehr 
wohlgefällig, wenn du des Morgens die heil. 

zehn Gebothe andaͤchtig ſagſt, um ſie den Tag 
uͤber beſſer vor Augen zu haben. Bethe auch 
fuͤr diejenigen, fuͤr welche du ſchuldig biſt zu 

bethen, beſonders fuͤr alle, welche unter dem 

Namen Aeltern verſtanden werden. Dies kannſt 
du dadurch thun, daß du ein oder mehrma⸗ 

len das heil. Vater unſer ſagſt. „ 


„% 
Anrufung der Heiligen. 


ie allerſeligſte Jungfrau Maria, mein h. 
Schutzengel, der h. Pflegvater Joſeph, die h. 
Apoſtel, meine Patronen N. N. „alle Engel 

und Heilige Gottes wollen fuͤr uns bitten, da⸗ 


mit wir zu allem Guten moͤgen verholfen, und 


zur ewigen Seligkeit mögen geführt werden, 
durch Jeſum Chriſtum unſern Heiland, Der 
mit Gott dem Vater und dem h. Geiſte lebt 


und herrſcht zu ewigen Zeiten. Amen. 


Gebeth fuͤr die Abgeſtorbenen. 

Erbarme Dich, o Gott! der Seelen Deiner 
Diener und Dienerinnen, welche noch im Feg 
feuer leiden. . 


PV. Herr! gib ihnen die ewige Ruhe. 
N. Und das ewige Licht leuchte ihnen. 
V. Laß fie im Frieden ruhen. 

F. Amen. 


05 x 
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Wenn man des une, Mittags und Abends 


B3Bum en gliſchen Gruße. 


nr, V. Der Engel des Herrn brachte der 
FJiaungfrau Maria die Bothſchaft, daß fie zur | 
Mutter des Heilandes erwaͤhlt ſepr. a 
AI. und fie empfing Ihn vom heit, Geifte. | 
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9 2) v. Sieh, (antwortete Maria) ich bin 
eeine Magd des Herrn! ee 
| . Mir geſchehe nach deinem Worte. Ges 
. 
3) Y. Und das Wort, der Sohn Gottes, 
1. IE ein Menſch geworden. e 


Er. Und hat unter uns gewohnt. Gegrüßet f 
| Zeuge „ 8 


Wir bitten Dich, o Herr! Du wolleſt Dei⸗ 
ne Gnade in unſere Herzen eingießen, damit 
wir, die wir durch die Bothſchaft des Engels 
SChriſti, Deines Sohnes, Menſchwerdung er⸗ 
kannt haben, durch Sein Leiden und Kreuz zur 
Glorie der Auferſtehung gefuͤhrt werden, durch 
4 denſelben Jeſum Chriſtum unſern Herrn. Amen. 


Statt dieſes Grußes wird von Oſtern bis zun 
Feſte der allerh. Dreifaltigkeit geſag:: 


V. Freue dich, du Himmels - Königinn! 
Re Alleluja! (d. h. Lobet den Herrn.) 5 
V. Der, Deſſen Mutter du zu ſeyn gewuͤr⸗ 

diget biſt. Fr. Alleluja! | et 
P. Der iſt wieder auferſtanden, wie Er 92 
ſagt hat. R. Mlelujal „„ 28 85 
V. Freue dich und frohlocke Maria, du [5 
Jungfrau. R. Alleluja! ' N 


| . Denn der Herr iſt wahrhaft wieder auf 
erſtanden. . Alleluſa! . 5 
u 
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Gott der Du durch die Auferſtehung Oei⸗ 
nes Sohnes, unſers Herrn Jeſu Chriſti, die 
Welt erfreuet haſt, verleihe uns wegen der 
Fauͤrbitte Seiner jungfraͤulichen Mutter Ma: 
ria, daß wir der Freuden des ewigen Lebens 
ſtheilhaftig werden, durch Chriſtum unſern 
Herrn. Amen. . 


Wenn die Uhr ſchlaͤgt. 


. Wir ſind wieder eine Stunde der Ewig⸗ 
keit naͤher gekommen. 
. Gott verleihe uns die Gnade, daß wir in 
der folgenden nach Seinem Wohlgefallen 
leben, oder ſelig ſterben; durch um 
Chriſtum. 


Vor RR Arbeit, 


Dis Werk will ich verrichten, weil Du, mein 
Gott, es willſt, und ſo wie Du es willſt, 
Ä ia Deiner e Ehre und Glorie. 


1 or dem Eifen. 
155 Alen Augen warten auf Dich, o Herr! und 


Bis 


=. du an 95 ihre Heal zur gelen 1 


Wr 4 
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Du thuſt Deine Hand auf, und erfuͤlleſt alles 
was lt, mit Segen, nur Bu 

V. Ehre ſey dem Vater ꝛc. 

B. Als es war ꝛc. 
Vater unſer ꝛc. Gegruͤßet ꝛc. 


Herr, Gott, himmliſcher Vater, ſegne uns 
und dieſe Speiſen, welche Deine Gaben find; 
verleihe uns die Gnade, daß wir fie genügfem, 
mäßig, und mit einem dankbaren Herzen genies 
ßen, durch Jeſum ꝛc. | e 


Nach dem Eſſen. 


Danket dem Herrn, denn Er iſt guͤtig, und 
Seine Barmherzigkeit waͤhret ewig. 
V. Ehre ſey ꝛc. R. Als es war ıc. 
Vater unſer ꝛc. Gegruͤßet c. 


(Wenn man eilen muß, ſo kann das Vater unſer 
vor und nach dem Eſſen weggelaſſen werden.) 


Wir danken Dir, himmliſcher Vater, daß 
Du nicht allein unſern verweslichen Leib er⸗ 
naͤhrſt, ſondern auch unſre Seele mit Deinem 
h. Worte und dem allerh. Sakramente ſpeiſeſt 


zum ewigen Leben. Verleihe uns die Gnade, 


BE den, 


daß wir unſere durch die Speiſe erneuerten 
Krafte zu Deiner Ehre anwenden, und unſe⸗ 
rer armen Brüder, die vielleicht Hunger lei⸗ 
nicht vergeſſen. Durch Jeſum Chriſtum. 
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Abendgebet, 


(welches, wenn es füglich geſchehen kann, außer 
dem Bette knieend 1 wird.) 


An betzung und Dantfagung. 1 1 


Dem Könige der Ewigkeit, dem unſterbli⸗ 
chen und Unſichtbaren, dem einzigen Gott ſey 
Anbethung, Ehre und Glorie zu ewigen Zei⸗ 

ten. Amen. | 


Wie kann ich Dir, o mein Gott, für Deine 
göttliche Fuͤrſichtigkeit, die unaufhoͤrlich uͤber 
uns wachet, genugſam danken! Du erhaͤltſt 
uns und alle andere Dinge zu unſerm Beſten; 

Du ernaͤhrſt und belehrſt uns; Du ſchuͤtzeſt 

und zuͤchtigeſt uns; Du heilſt und heiligeſt uns; 

Du regiereſt uns und alle andere Geſchoͤpfe; Du 
wohnſt unter uns, und hilfſt uns bei allen 
Geſchaͤften. Wie viele Wohlthaten ſind mir 
heut durch dieſe Deine Sürſiche get zu Theil 
Bemerben? 


* 


5 Gewiſſenserforſchung und Reue. 


0 Habe ich mich dafuͤr auch recht dankbar gegen 
0 Dich erzeigt? Erleuchte mich, o mein Gott, 
5 ich alle Suͤnden, welche ich heut begangen 
habe, recht erkenne, und von Herzen bereue, 
damit ich, wenn ich dieſe Nacht ſterben ſollte 
dadurch von deiner Anſchauung nicht zuruͤck ge 
Benz oder gar 5 von Dir getrennt werde. 
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Heier 1 
Act der Reue, und mache den Vorſatz dich“ 


rn Von 
8 r 
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erforfche dein Gewiſſen, und erwede einen 


# 


zu beſſern. (Fr. 786. und 788.1 


| Bitte 
| 5 
Beſuche, o Herr! dieſe unſre Wohnung, und 


treibe alle Nachſtellungen des Feindes weit von 


ihr; laß deine h. Engel in ihr wohnen, daß 


fie uns im Frieden bewahren; und dein Se⸗ 
gen ruhe zu aller Zeit über uns. Durch Je⸗ 


ſum Chriſtum unſern Herrn. Amen. 


4 S ; 100 ; 
Hierauf kannſt du die zwölf Glaubensartikel ſa⸗ 


gen, und dabei deinen Vorſatz erneuern, daß 


du als wahrer katholiſcher Chriſt leben, lei? 


den und ſterben willſt. Bethe auch, wie beim 


Morgengebethe geſagt iſt, ein oder mehrmalen 2 
das h. Vater unſer, für alle, für welche du 


zu bethen ſchuldig biſt. Dann rufe die Heili⸗ 
gen um ihre Fuͤrbitte an, und bitte fuͤr die 
Seelen im Fegfeuer, wie am Morgen. 


Was du beim 
chismus. 
Ehriſtengruß. Es 
V. Gelobt ſey Jeſus Chriſtus. 
Rr. In alle Ewigkeit. 5 


Die menſchliche Vergeßlichkeit iſt oft Urſache, dag 
wir dem Heilande das Lob und den 1 5 
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| uskleiden und Schlafengehen dens 
ken und bethen kannſt, ſieh in dem kleinen Kater 


h 3 Gebeth. 1 
nicht geben, der Ihm gebuͤhrt. Dieſer Gruf 
kann zur Erinnerung dienen. Er wird des 
wegen auch von vielen frommen Chriſten of 
gebraucht. Um den Gebrauch deſſelben zu be 
fördern, hat der Pabſt Benedict XIV. allen 
hundert Tage Ablaß verliehen, die einen an 
dern mit den Worten: Gelobt ſey Jeſus Ehril 
ſtus! gruͤßen; wie auch denen, die darau⸗ 
antworten: In alle Ewigkeit Amen. | 
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